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Vezngs - Einladung .
Am 1. Januar 1899 beginnt ein neues Abonnement auf den

„ Voeioärks "
mit ltnteihaltnugbblatt und der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Melt " .
Im llnterhaltungbblatt beginnen wir am 1. Januar 1899 mit

dein Abdruck des O r i g i n a l - R o m a n s :

Heven Dickrndeaths Denfiounee .
Von O. Eugen T h o s s a n.

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspeditcurc sowie unsere

Expedition , Bcnthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum monatlichen
Preise von

1 Mark 10 Pfennigen frei ins Hans .
Für autzerhalb nehmen sämmtliche Po st an st alten

Abonnements zum Preise von

3 Mark 30 Pfennigen
für die Monate Januar , Febrnar und März

entgegen , sEingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - Zeitungsliste
für 1899 unter Nummer 7320 . )

Genossinnen und Genossen I Die Verbreitung des „ Vorwärts "
ist Eure Pflicht gegen Euch selb st , ist Eure Pflicht
gegen die Partei .

Der „ Vorwärts " wird nach besten Kräften seine Schuldigkeit
thun . Thut Ihr die Eurel

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Bäckerschutz .
Auf ihrem letzten außerordentlichen Verbandstag haben

die Meister vom Zentralverband der deutschen Bäckerinnnngcn
wieder enimal gegen den spärlichen Bäckerschntz geeifert , den
die Regierungen nach langem Drängen zugebilligt hatten .
Auch bei der letzten Etatdebatte des Reichstages gaben einige
Redner der Reaktionsparteien bereits zu erkennen , daß sie
den Wünschen der Jnnungs - Bäckermeister entgegenzukommen
und eine Rückwärtsrevision des Arbeiterschntzes ini Bäcker -
gewerbe herbeizuführen sehr geneigt seien . Diesem Beginnen
im Dienste des heiligen Bäckerprofits gilt es entgegenzutreten .

Mit der ernsthaftesten Miene von der Welt behaupten die
Jnnungsbäckermeister , all die bekannten Thatsachen bezüglich der
unerhörten Mißstände im Bäckergewerbe seien nichts als Lüge
und nur deshalb bis jetzt noch immer unwiderlegt , weil sie, die
Meister , nicht gehört worden . Und doch weiß jeder , der sich
um derartige Angelegenheiten auch nur im geringsten kümmert ,
daß die Kommission für Arbeiterstatistik über die Arbeitszeiten
in Bäckereien und Konditoreien nicht nur im September 1892
eingehende Erhebungen angestellt , sondern auch vom 14 . bis
23 . Februar 1894 Bäckermeister und - Gesellen persönlich ver
nommen hat .

Aber auch alle anderen Behauptungen , mit denen die
Meister auf ihrem Verbandstag gegen den Bäckerschutz los -
zogen , stehen mit der Wahrheit im unvereinbaren Gegensatz .
Dies wollen wir nachweisen an der Hand der letzten a m t -
l i ch en Berichte derjenigen Beamten , die mit der Ueberwachung
der Bäckereien betraut sind , der „ Regierungs - und Gewerbe
räthe " .

Das Königreich Preußen hat im ganzen 27 Gewerbe -

Aufsichts - Vezirke . Daher werden hier alljährlich 27 Gewerbe -

Aufsichts - Berichte erstattet . Davon sind im letzten Jahrgang elf
auf die niit dem Bäckerschutz gemachten Erfahrungen näher
eingegangen . Hören wir nun , wie diese Berichte zu den Be -
hauptungen der Bäckermeister passen .

Nach der Betheuerung der Wortführer ans dem Verbands -
tage soll die Regelung der Arbeitszeit im Bäckergewerbe „ un -
durchführbar und schädlich " sein . In diesem Sinne spricht sich
kein einziger der Berichterstatter aus . Tagegen wird vielfach das
Gegentheil versichert . In der Provinz Westprcußen sowie im
Regierungsbezirk Oppeln sind nachtheilige Wirkungen nicht
mit Sicherheit zu erkennen gewesen . Im Regierungsbezirk
Frankfurt a. O- ist man im allgemeinen auf besondere
Schwierigkeiten nicht gestoßen . Ini Regierungsbezirk Münster
ist eine schwere wirthschaftliche Schädigung der Bäckereien
allgemein nicht nachzuweisen . Und in den Regierungsbezirken
Hannover , Stade , Osnabrück und Aurich hat der Bericht -
erstatter nicht den Eindruck gewonnen , daß der Bäckerschutz
bei einigem guten Willen nicht durchgeführt werden könnte .

Gründlicher behandelt diese Frage der Bericht für den
Regierungsbezirk Erfurt . Dort sind 72 Bäckereien und Kon -
ditorcien in den verschiedensten Theilen des Bezirks besucht
worden . Hierbei ist mit den Inhabern der Betriebe eingehend
erörtert worden , ob und welche wirthschaftliche Schädigung
der Bäckerschutz gebracht hat . « Das Resultat kann als eine
bestimmte Widerlegung der wiederholt aufgestellten Be¬
hauptung angesehen werden , daß die Verordnung das Bäckerei -
gewerbe erheblich schädige . " 5keiner der Befragten ver -
mochte buch - und ziffernmäßig eine schwere Schädigung des

Geschäfts nachzuweisen . Vor allen Dingen konnte sich keiner
der Bäckermeister entsinnen . Kunden verloren oder einen Aus -

fall an Einnahmen , der ausschließlich dem Bäckerschntz zu -
zuschreiben sei, erlitten zu haben .

Dagegen wird in den Berichten öfters hervorgehoben , daß
verschiedene Unbequemlichkeiten sowie kleinere Schädigungen
für einen Theil der Meister in der That unvermeidlich sind .
Im Regierungsbezirk Erfurt klagten die Meister oft darüber ,

daß sie jetzt mehr als früher ini Geschäft anwesend sein
niüssen . Diese Klage wird begreiflich , ivenn man aus dem

Regierungsbezirk Potsdam erfährt , daß sich die Meister viel

zu wenig um ihren Betrieb kümmern , und daß deshalb ein
alter Schlendrian bei der Arbeit herrsche , der leicht beseitigt
werden könne , ivenn der Meister selbst den Betrieb mehr
überivachke . Im Regierungsbezirk Münster waren niehrere
Bäcker genöthigt , die Zahl der Arbeiter zu erhöhen ; und
im Regierungsbezirk Erfurt mußten in 11 Fällen zuni Aus¬

tragen der Waaren Mädchen angestellt werden .
Das ungünstigste Bild entwirft der Bericht für den Re -

giernngsbezirk Schleswig . Die Mehrzahl der Bäckereien , und

zwar gerade die kleineren in den Städten , welche außer Weiß -
brot noch Schwarzbrot backen und eine oder zwei Arbeits -

kräste beschäftigen , können „ nur mit Schwierigkeit " in der vor -

geschriebenen Zeit die erforderlichen Arbeiten ausführen . Daher
dürfe zu erwägen sein , ob von diesen kleinen Bäckereien nicht
nur die Jnnehaltung der vorgeschriebenen ununterbrochenen
Ruhezeit zu verlangen sei ? Eine treffende Antwort

hierauf enthält der Oppelner Bericht : „ Daß den kleineren ,

ungenügend eingerichteten Bäckereien durch die größeren
Betriebe schwere Konkurrenz bereitet wird , ist keine Frage .
Deshalb kann jenen aber nicht die Berechtigung willkürlicher
Ausnutzung des Personals zuerkannt werden . Wenn jene
Betriebe , die niit unzulänglichen Mitteln begründet wurden ,
die einerseits von den Mühlen langes Ziel fordeni , anderer -

seits der Kundschaft überniäßig borgen , also von vornherein
ohne thatsächlichc Existenzberechtigung dastehen und sich nur

durch weitgehende Ausnutzung des Personals zu halten ver -

mögen , bei Handhabung des Bäckerschutzes in Bedrüngniß
gerathen sollten , so würde dafür nicht dem Gesetz , sondern o e r

eigenen Handlungsweise der Bäcker die Ber -

antwortung zuzuweisen sein " . So schreibt nicht etwa ein

sozialdemokratischer „Hetzer " , sondern ein königlicher Beamter ,
der der Wahrheit die Ehre giebt .

Als letzten Trumpf spielen die Jnnungknicistcr die —

Autorität aus . Durch den Bäckerschntz — so lautet ihr Be -

schluß — wird die Autorität der Meister untergraben . Die

meisten Berichte bezeugen aber ausdrücklich , daß das frühere
Berhältniß zwischen den Meistern und ihren Gesellen nicht
verschlechtert sei . Wo das Gegentheil berichtet wird , handelt
es sich einzig und allein darum , daß die Gesellen sich die Ver -

kürzung des gesetzlichen Schutzes nicht ohne weiteres gefallen
lassen , sondern ihr Recht vertheidigcn , indem sie die Ueber -

tretungen der Polizei anzeigen . Die Meister nehmen es als

ihr Recht in Anspruch , aus Bequemlichkeit oder um ihres Profites
willen die körperliche und geistige Gesundheit ihrer Gesellen zu
schädigen . Wenn sich aber gegen eine solche Unmenschlichkeit
die Gesellen wehren , dann soll dies ein Haupt - und Staats -

verbrechen gegen die Autorität sein . Ja , die Unverfrorenheit
der Meister geht so weit , daß sie sich über die Gesellen bei

derselben Behörde beschweren , der es erst durch diese « Ver

bischer " möglich wird , die Beachtung ihrer eigenen Ver

ordnungen zu erzwingen ! Wo bleibt bei diesen Vertretern
der Autorität die Autorität des Gesetzes , wo die Autorität der

Behörden ?

Um aber nicht mit den Schuldigen auch Unschuldige zu
treffen , wollen wir nicht verhehlen , daß nicht alle Meister in
das Geschrei gegen den Bäckerschutz einstimmen . Die Be -

fragung von 42 Bäckermeistern in den Regierungsbezirken
Hannover , Stade , Osnabrück und Aurich z. B. ergab ,
daß 32 Meister sich vollständig einverstanden mit
dem Bäckerschutz erklärten . Ein Meister wünschte die

Verlängerung der Arbeitszeit an den Sonntagen , und zwei
Meister forderten , daß die Gesellen noch 2 —3 Stunden im —

Garten arbeiten müssen . Gegen den Arbeiterschutz entschieden
sich nur 7 Meister .

Diese amtlichen Zeugnisse iverden auch von den Gewerbe -

Aussichtsbeamten anderer deutscher Bundesstaaten bestätigt .
In Bayern hat man so viele Beweise von der Durchführbar -
keit des Bäckerschutzes , « daß es ungerechtfertigt wäre ,
von den erlassenen werthvollcn Vorschriften in ihrem
wesentlichen Bestandtheile wieder abzugehen " . Die

badische Fabrikinspektion , die allgemein als die

gründlichste in ganz Deutschland anerkannt wird , hat
keine „nachtheiligen Wirkungen " des Bäckerschutzes wahr -
genommen .

Der einzige berechtigte Vorwurf , der gegen den jetzigen
Zustand erhoben werden muß , ist — nach den amtlichen Be -

richten — , daß der Bäckerschutz nicht thatkräftig
genug durchgeführt wird . Hierdurch werden die

Meister zu ihrem Widerstande geradezu aufgemuntert . Um

diesen Mißstand zu beseitigen , bedarf es des entschiedenen Ein -

greifens nicht nur der Beamten , sondern auch der

Arbeiterschaft . Der neueste Vorstoß der Meister , der
die geradezu unglaubliche Beschränktheit dieser Leute wieder
einmal der Oeffentlichkeit preisgegeben hat , ist eine Lehre
und eine Mahnung für die Arbeiter im Bäckereigewerbe ,
denn er zeigt ihnen , daß sie auf kein Entgegenkommen der

Meister zu rechnen haben , und daß sie nichts erreichen
können , außer durch eigene Kraft ,

Nolikisitze
Berlin , den 28 . Dezember .

Die Kulturanfgaben leiden nicht .

Für die neue Militärvorlage sind im Hand -
umdrehen 28 Millionen jährlich , und 139 Millionen einmalig

gefordert worden . Für die Regulirung der Flüsse
i n S ch l e s i e n , die im Frühling vorigen Jahres e n t -

s e tz l i ch e Verwüstungen angerichtet habe n , ist

der Staat nicht so freigebig . Nach einer fachmännischen
Schätzung wären im Ganzen ungefähr 159 Millionen

nöthig , die sich auf einige Jahre vertheilten . Voranschläge .

welche im preußischen Staatsmmisterium gemacht wurden ,

erreichten nicht die Hälfte dieser Höhe — die Regierung , so

hieß es , wolle 69 Millionen für Wasserbauten ver -

wenden . Jetzt erfahren wir , daß auch dies der Regierung
noch bei weitem zu viel ist ; sie will nicht mehr bewilligen
als 39 Millionen ! Das heißt ein Fünftel dessen ,

was nach dem Urtheil der Fachmänner erforderlich ist . Die

Arbeiten werden also ungenügend sein und die Ueber -

schwemmungen werden fortdauern . Es können aber mehr

Liebesgaben an die Ostelbier geschenkt werden . Glückliches

Deutschland ! —
_

Die Heldcnthat einer Kaiserlichen Ober - Postdirektion .

Von der Kaiserlichen Ober - Postdirektion zu Potsdam ist dem

Rentier Friedrich Vogler in Altruppin das folgende Schreiben zu -

gegangen :

Kaiserliche Ober - Postdirektion .
A. 10 630 . Potsdam , 22 . September 1898 .

Nach einem Bericht des kaiserlichen Postanits dortselbst sind nicht

nur die Hostuohmingen Ihres Grundstücks , auf welchem das dortige

kaiserliche Postamt miethslvcise untergebracht ist , sondern neuerdings

auch die Wohnung im zweiten Geschoß des Vorderhauses von Ihnen

an Nrbcitcrsamilic » vermicthet worden . Dieser Zustand muß für

die Postvcrwaltmig als » « erwünscht bezeichnet werden und ist

mit den Interessen de- Z Betriebsdienstes » msolveniger vereinbar , als

der im Vorderhanse wohnende Arbeiter sogar Schlaf -

b u r s ch c n in Afternnethe aufnimmt .

Zur Vermeidung der hieraus für den Postbetrieb sich ergebenden
llnzutrüglichkeiten iverden Sie ergebcnst ersucht , die Wohnung des

Vorderhauses dem jetzigen Miether so bald als thunlich zu knudigen

und in Zukunft in dieselbe nur solche Personen aufzunehmen , gegen

deren Znlasinng nach Ansicht des Postamts - Vorstehers , erforderlichen -
falls nach Entscheidung der Ober - Postdirektion in Potsdam , Bedenken

nicht geltend zu machen sind .
Einer zustimmenden Erklärung Ihrerseits in der Angelegenheit

wird spätestens bis zum 23. d. Vits , entgegengesehen : zu diesen »

Zweck wollen Sie die anliegende Erklärung nach Vollziehung ge -

fälligst hierher zurückgelangen lassen . Sollten Sie diesem Ersuchen

nicht nachkommen , bezlv . die gedachte Erklärung nicht abgeben , so

erübrigt nur , den Vorsteher des kaiserlichen Postamts von hier ans

zu veranlassen , den geltenden MicthSvertrng zum 1. Oktober 1399

zu kündigen . Gürtler .

Wir wissen nicht , welche Gründe die Potsdamer Ober - Postdirektion
geleitet haben , als sie in dieser Weise Wohnungs - und Sozialreform
trieb . Ihre Absicht ist ihr jedenfalls gelungen : der HanSwirth hat
dem Arbeiter die Wohnung im Vorderhause gekündigt , und in die

Wohnung ist jetzt ein Arzt eingezogen . Da offenbar gegen diesen

Miether von feiten der Postbchörde „ Bedenken nicht geltend gemacht
lvordcn sind " , andererseits der betreffende Arzt aber eine gut
besuchte Sprechstunde abhält , so kann man nicht annehmen ,
daß die Postbehörde etwa durch ihr Vorgehen eine größere Ruhe
im Hanse erzielen wollte . Denn die Sprechstunde des Arztes führt
erklärlicherweise ein viel stärkeres Kommen und Gehen herbei . als
es der Fall war , wie noch der Arbeiter die Wohnung inne hatte .

Man niuß also wohl oder übel annehmen , daß der Postbehörde
— der ja schon das Wohnen von Arbeiterfamilien ini Hinte r -

hause nicht angenehm zu sein scheint — die Nachbarschaft mit
Arbeitern im Vorderhause nicht vornehm genug gewesen ist .
Während sich andere Leute mit der für die Arbeiterbevölkerung

zur Kalamität gewordenen Wohnungsfrage und einer eventuellen
W o h n u n g s r e f o r m beschäftigen ; während sogar manche Reichs -

bchvrden und Großindustrielle Arbeiterwohnungen bauen , begnügt
sich die kaiserliche Ober - Postdireklion zu Potsdam damit , ohne irgend
einen Grund anzuführen , Arbeiterfamilien aus ihren
Wohnungen vertreiben zu lassen .

Nun Hai die Neichspost gewiß wichtige volkslvirthschaftliche Auf -

gaben zu erfüllen ; aber es ist absolut nicht eüizuseheu , was es ihr
bei Erledigung ihrer Aufgaben schaden kann , wenn in dcniselben
Hause , in dem sie ihre Bureaus hat , Arbeiterfamilien wohnen . Das
Hiuaustrciben von Arbeiterfamilien aus ihren Wohnungen ist nicht
scharf genug zu verurtheilen . —

» »
«

Aeutsches Fleich .
Stellvertretungskoste » für Abgeordnete . Nach der „ Nat . - Ztg . "

muß auch der Reichs - und Landtags - Abgeordnete Professor Pauli ,
welcher der Reichspartei angehört und Oberlehrer an dem Ebers -
Wälder städtischen Gymnasiuni ist , die Kosten seiner Stellvertretung
aus eigenen Mitteln decken . So hat die Stadtverordneten - Versamm -
lung auf Antrag des Magistrats beschlossen . —

Die Jstcimiahme des Reiches an Zöllen und Ber -
b r a n ch s st e n e r n hat für die ersten acht Monate des laufenden
Etatsjahres 601,5 Millionen oder 39,3 Millionen mehr als in dem

gleichen Zeiträume des Vorjahres betragen . Von dem Mehr ent -
fallen 27,0 Millionen auf die Zölle , 10,0 Millionen ans die Zucker -
steuer und 1,3 Millionen auf die Branntweinverbrauchsabgabe . Von
den übrigen Reichseinnahmen weisen die Reichsstcmpelabgaben ein

Mehr von 3,3 Millionen , darunter die Börsensteuer mit 2,2 Mill . ,



Me Post - und Tclegraphcii - Verwnltuuq von IS , 9 Millionen und die
Vieichs - Eiscnbahn - Venvalwiig von 3. 0 Millionen aus .

Es ist also sicher , daß das Imifciido Rechnungsjahr eine noch
bedeutendere Mehreinnahme aufweisen wird als das vorhergehende .
Der Etatsansatz dürste um nahezu 90 Millionen überschritten werden .

.. diese günstigen Finanzvcrhältuisse zur Beseitigung
drückendster Steueni oder doch zum Aufsparen für schlechtere Zeiten
zu benutzen , denken unsere Reichslcitcr nur daran , die gesteigerten
Einnahmen den Anforderungen des Militarismus auszuantworten . —

Konservativen und Biindlcr . Die „ Deutsche Tageszeitung "
zeigt auch gegenüber ihren konservativen Freunden geschäftliche Ge -
wohnheiten , die sie selbst als semitische Eigenart zu bezeichnen Pflegt .
In einem Rundschreiben fordert sie die Verzeichnisse der
Mitglieder der konservativen Vereine ein , um als -
dann an jeden „ organisirten Konservativen " Probenummern
des Bündlcrorgans senden zu können . Das Rundschreiben beruft
sich darausi daß die konservative Presse „nicht in die breiten Schichten
des Mittelstandes zu dringen vermag " . Also weg mit der konser -
vativen Presse , jeder treue Konservative abonn ' ire die „ Deutsche
Tageszeitung " .

Bemerkenswerth ist ferner , daß sich eine Anzahl konservativer
Vercinsvorstände und Abgeordnete zur Unterzeichnimg des bündle -
rischen Rundschreibens bereit gefunden haben . Das ist ein Anzeichen
des bissigen Kleinkrieges , der in konservativ - büirdlerijchen Kreisen
herrscht .

Arme „ Kreuz - Zeiwng " l —

Dchul - Vernmckcruuaö - Gelüste walten beim Zentrum ' in
vnvermmderter Stärke . Die „ Köln . VolkSzcinmg " sühn in einem
Artikel über die Ernennung des Grasen Zedlitz zum Oberpräsidenten
von Hessen - Nassau aus : Nicht durch das liberale Bürgcrthum sei
1892 die lox Zedlitz beseitigt worden , sondern durch die Zagheit der
Regierung und durch den Umstand , daß das Zemrum sich ivegen
der nach seiner Ansicht ungünstigen Bestimmungen des Gesetzentwurfes
nicht lebhaft habe cngagircn können . „ Wenn wir , fügt das Blatt
hinzu , in dieser Beziehung snämlich hinsichtlich des Fort -
falles von Bestimmungen , die dem Zentrum mißliebig wären )
Vertrauen hätten und die Sache noch einmal gemacht
werden sollte , würde es uns aber wenig Schwierigkeiten ver -
Ursachen , eine liberale EntrüstnngSbewegung durch Gegen¬
demonstrationen zu übertrumpfen . Ein zweiter liberaler Sieg nach
dem Muster von 1892 ist ganz gewiß ausgeschlossen ! auch die Re -
gierung würde sich , durch Erfahrung geivitzigt , nicht zum zweiten
Male so blamiren . "

Die Aeußerung zeigt , daß man in ZentrumSkreiscn nur ans den
Augenblick lauert , wo ein neuer Feldzng zur völligen Berpfäffung
des Schulwesens eingeleitet werden kann .

Aber die „ Köln . Volksztg . " irrt sich , wenn sie — auf eine kon¬
servativ - klerikale Majorität im Landtag pochend — glaubt , den
Widerstand gegen ihre Bestrebungen geringschätzen zu dürfen . Sie
vergißt , daß sie es nicht mir mit der

'
„ liberalen Entrüstnngs -

bewegung " zu thun haben würde , sondern mit den Millionen Vätenr
und Müttern des arbeitenden Volkes , die ihre Kinder nimmcrnichr
der evangelischen und katholischen Verpfaffung ausliefern werden . —

Material zur Zuchthausvorlagc . Aus Bergarbeiterkreisen
schreibt man uns : Wer die Bewegung der Ruhrberglcute verfolgte ,
erinnert sich auch des Bergmanns Wahl aus Wattenscheid .
Derselbe war zweiter Vorsitzender des nominell „christlichen " intcr -
konfessionellen , thatsächlich aber ultra montanen Gelvcrkvcrcins
der Bergleute , rieth zur Einigkeit mit den „ Unchristcn " und wurde
dafür von den „ Christen " im Gewcrkvcrcin aus dem Vorstand
desselben hinaus , später ganz ans dem Verein , gewimmelt . So lange
Wahl die Verhetzung der Bergleute untereinander betrieb ,
durfte er schalten und walten auf der Zeche Z e n t r u ni .
Er bekam Urlaub zu Agitationsrciscn zc. Da bekehrte sich
Wahl zu einem Förderer der Einigung beider Gruben -
arbeiter - Verbände — und wurde auf Zeche Zentrum entlassen . Der
Mann bekam keine Arbeit wieder , gcrieth in die größte Roth und
kroch zu Kreuze . Er unterschrieb einen Bertrag , den
ihm die Leitung der Zeche Zentrum vorlegte , wonach
ihm ( Wahl ) m o n a t l i ch e i n c b e st i ni m t e Summe vom Lohne
abgehalten wird , bis . irren wir nicht , 300 M. aufgespeichert
liegen bei der Verwaltung . Auf diese Summe
verzichtet Wahl , wenn er sich jemals wieder einer
Organisation sganz gleich welcher .') a n s ch l i e ß t I So lautet
der Sklaven kontra ! t.

Was sagt Herr Posadowsky zu einer solchen flagranten
Verletzung der Gewerbe - Ordnung seitens eines Unternehmers V
Kann man einen Fall anführen , wo auch nur ähnlich Arbeiter in
so ungeheuerlicher Weise Terrorismus übten wie jene Zeche I ?
UebrigcnS sind Fälle wie der Wahl ' ö noch mehr zu verzeichnen .
Aber wer belangt wohl die Verwaltung der Zeche Zentruni wegen
der begangenen Ungesetzlichkeit ? Niemandl Ja wenn es Arbeiter
wären . —

Solidarität des Tapetcnfabrikalitcn - Riilgcs . Die Kapitalisten
der Tapetenfabrikation haben , wie wir kürzlich mitlheilten , einen
Ring behufs Preisregulirung und Arbeiterboykottirung geschlossen
und gehen gegen jeden ihrer Fachgeuossen , der sich ihren Be -
strebungen nicht fügt , in einer Art vor . die , wenn Arbeiter so
handelten , sie leicht mit dem Staatsanwalt wegen Nöthigung , Er -
Pressung in Konflikt zu bringen Pflegt . Es wird uns zu dieser An -
gelegcnheit noch folgender Beitrag zugestellt :

Ein hiesiger Buchdrucker hat für eine Tapetenfirma ihm von
derselben übergebene Tapetenproben auf der Rückseite mit Zahlen zc.
bedruckt . Weil nun das Tapetengeschäft noch nicht zum Ringe ge -
hört , also dem Boykott der Fabrikanten zu trotzen wagt , so wurde
herausgeschnüffelt , wer selbst diese ganz nebensächliche Arbeit für das
verpönte Geschäft geleistet hatte .

Daß der Buchdrucker sofort in die Bohkottliste aufgenommen
wurde , versteht sich am Rande . Es liegt aber im Interesse
der Bereinigung , daß der Boykott möglichst weit aus -
gedehnt wird . Deshalb wurde zunächst auch noch der Papier -
lieferant des Buchdruckers in die Boykottliste aufgenommen . Da
aber der betreffende Papierlieferant überhaupt keine Tapctenpapiere
führt und der betreffende Drucker eine solche Arbeit nur gelegentlich
einmal mit vorgenommen hatte , so genügte der stillschweigende
Boykott nicht. Ter überaus rührige Verein , der allen Arbeitern als
Ideal bei gleichen Gelegenheiten vorschweben kann , bekam
aber heraus , daß ein Verwandter des Papierhändlers in
einer schlestschen Stadt Tapetenhändler ist . Nun mußte ja
der Streich gelingen . Diesem Verwandten wurde geschrieben ,
daß die Papierhandlung ihre Beziehungen zu dem Drucker in ihrem

eigenen Interesse ausheben sollte , oder noch besser , mit darauf hin -
wirken möchte , daß das räudige Schaf von Berliner Tapetenhändler
der Bereinigung beitrete .

Die ganze Geschichte hatte allerdings in diesem Falle keinen

Zweck, da die Papierhandlung sich mit Lieferung von Tapetenpapier
überhaupt nicht befaßt , aber sie zeigt , welcher „ Terrorismus " von
den Unternchnier - Organisationen angewendet wird gegenüber Fach -
kollegen , die den ausbeuterischen Bestrebungen ihres Ringes fern¬
bleiben wollen . —

Der Mordkultus . Unser germanischer „ Seelenriecher " hat
allerhand Seelenverwandte ; unter anderen auch einen Professor Kohl
in Berlin . Dieser Herr Kohl belehrt uns — was beiläufig nicht
neu ist , sondern in jeder Unteroffiziersschule gelehrt wird — daß der

Krieg n o t h iv e n d i g sei für eine « g e s u n de Kultur " . Eine

gesunde Kultur ist also eine Mord - Kultur , gestützt auf Mord -
Kultus . Wir möchten den Herrn Professor daran erinnern , daß seine
Unteroffiziers - Weisheit sckion vor länger als einem halben Jahr -
hundert von einem deutschen Professor , nämlich dem „ großen " Leo
in Halle weit besser begründet worden ist und vor allem weit

amüsanter . Leo forderte unter Fansaren - Geschmetter einen

„ fjrischen fröhlichen Krieg " , der die Welt vom

„s k r o p h u I ö s e n Gesindel " befreien sollte . NatürliÄ war

dieser Leo , der heule noch Schutzheiliger unserer Junker ist ( ob -

gleich der „ Leo " eigentlich Levy — Löwe hieß ) - - ein überaus frommer

Christ . Sein Kriegs - Evangelium ward aber angegriffen , und ihm
unter anderem entgegengehalten , daß iin Kriege nicht „ das skrophu -
löse Gesindel " , sondern die körperlich Tüchtigsten weggerafft
würden , also eine Umkehr u n g des Naturgesetzes von der „ Zucht -
wähl " und dem „ Ucberlebcn der Stärksten " . —

Volks » echt und Juristrnrccht . Ter Spruch der Geschworenen
im Heilbronner Krawallprozeß , welcher das Delikt
des Aufruhrs und LandfriedeuLbrrchs bei den Angeklagten in

jenem Prozeß verneinte , hat im Volke allgemeine Äncrkennung
gefunden . In schroffstem Gegensatz hierzu stehen die Urtheile der

Heilbronner Strafkammer gegen drei ivegen der Gerin g-
f ü g i g k e i t ihrer Strafthaten ' vom Schwurgericht vor ihr Forum
Verwiesenen . Sie wurden wegen Widerstandes gegen die Staats -

gemalt zu 8, 4 und 2 Monaten Gefängniß verurtheilt .
In der Begründung ist gesagt : „ Strafverschärfend kam bei allen An¬

geklagten in betracht , daß sie versuchten , eine militärische Postenkette
zu durchbrechen und ihnen bekannt war , daß kurz zuvor arif dem

Marktplatz Aufruhr und Landfriedensbruch begangen
worden war . "

Das Schwurgericht hat durch sein Nrthcil ausdrücklich an -
erkannt , daß auf dem Marktplatze Aufruhr und Land -
friedensbruch nicht stattgeftmden hat . Run find die drei An -

geklagten , die wegen geringfügiger Vergehen nicht vor daS Schwur -

gericht verwiesen wurden , harter bestraft , als die übrigen . —

Dieses llrtheil wird nicht dazu beitragen , bei der Masse die Achtung
und das Vertrauen zrir Justiz zu erhöhen . Sie wird nicht be -

greifen , wie es möglich ist , daß diese Personen härter getroffen
iverden , blos weil sie vor ein anderes Gericht kamen , in diesem Falle
vor — gelehrte Richter. —

Tie Epidemie der MajcstätSbelridigungS - Prozrsse wird von
der „ Vossischeu Zeitruig " echt fortschrittlich bekämpft . Das Fort -
schritts - Organ verlangt nänilich , daß kein derarriger Prozeß ein -

geleitet werden soll , ohne daß der angeblich beleidigte Monarch seine
Genehmigung erthcilt habe . Die „Bossischc Zeitung " vergißt , daß
ein Monarch garnicht in der Lage ist , jeden einzelnen Fall zu prüfen ,
und daß er , wie für andere Dinge , von seinen Beamten abhängig
wäre . Das liegt nun einmal im Wesen der Monarchie und
kann nicht abgeändert werden , so lange die Monarchie be -

steht . Der Monarch . und sei er der scharfsinnigste und

wohlwollendste , muß sich auf seine Rathgebcr verlassen .
Und erklärt er diesen nicht von vornherein : bleibt mir mit derartigem
Zeug vom Hals ! Niemand kann mich beleidigen und folglich kann

ich nie die Genehmigung zur Einleitung eines MajeftätSbeleidigungs -
Prozesses geben ! — stellt er sich nicht auf dielen Standpunkt , je
nun , so bicibt alles beim alten , denn die Ratharber sind
ja gerade die Leute , denen die Epidemie zu verdanken . Sich MajeftätS¬
beleidigungs - Prozesse verbitten , das kann aber der
Monarch auch heute schon . Die Tante Voß hätte ihr Rezept
also bei sich bchalten ' kömicn . —

Die wilde » Männer in der preußische « Politik . Ueber die

Ausweisungen aus Schlesivig schreib : ein Ofsiziosus der „ München «
Allg . Ztg . " : „ Sobald im Landtag die Sache zur Sprache gebracht
werden wird , werde auch im Süden dcS deutschen Vaterlandes von
manchen Augen der Schleier fallen , und die „ nationale Roth -
wcndigkcit von Maßnahmen als solche erkannt werden " , die ,
„ so lirntal sie sich immer vom Standpunkt der Humanität
ausnehmen mögen " , doch unumgänglich seien . Noch heute
werde das preußische Wappen von zwei Männern
flankirt , die als Wilde dazustehen scheine u. "

Vielleicht danke man es „ noch nach Jahren der preußischen Krone ,
daß sie ebensowenig wie dies Symbol ihrer Kraft die letztere selbst
den » Geschmack höherer Töchter angepaßt hat . " Die „ Miinchener
Allgemeine Zeitung " selbst schreibt zu dieser ergötzlichen Venheidigung
der preußischen Politik : „ Die Kraft de ? preußischen Staates soll
immer vom Geist der Menschlichkeit durchdrungen bleiben , und vor
allen Dingen müssen die wilden Männer , wenn sie ihre Keulen

gebrauchen , nicht Unschuldige zwecklos nieder -
schlage n. " —

Fahnenflüchtige im Auslände . Um den Deutschen , die sich
der Fahnenflucht oder der Verletzung der Wehrpflicht überhaupt
schuldig machen , den Aufenthalt ' im Auslände zu er -
schweren und sie dadurch zur Rückkehr zu bewegen , ist schon früher
angeordnet worden , daß die Gemeindebehörden sich der Bekannt -

machung des Aufgebotes zun : Zwecke der Eheschließung für
die bezeichneten Personen zu cuthaltcn habe » . Nunmehr sollen anch
noch der Minister des Innern und der Kricgsministcr bestimmt
haben , daß Auszüge aus dem Standesregister , welche
früher im Auslände sich aufhaltenden Fahnenflüchtigen und aus -

getretenen Militörflüchtigen nachgeliefert werden , nur dann durch die
zuständige Gemeinde - und Aufsichtsbehörde die vorgeschriebene Be -
glaubigung erhalten dürfen , wenn der RachloeiS geführt wird , daß
die Aliszüge nicht zur Förderung eines persönlichen Interesses ge -
wöhnlicher Art der in Rede stehenden Personen nachgesucht worden
sind , sonder » zu anderen Zwecken , insbesondere zum amtliche » Ge -

brauch des ausländischen Staates verwendet werden sollen .

Va » cholizci . Das Ober - Verwaltungsgcricht hat unter dem
3. November d. I . eine für die Fern Haltung ge » verblicher
Anlagen von Wohnvierteln wichtige Entscheidung gefällt .
Unter Festhaltung einer bereits früher zum Ausdruck gebrachten
Auffassung hat es eine Polizeivcrordnungs - Vorschrift für rechts -
giltig erklärt , wonach , »venu Fabriken . Werkstätten mit geräusch¬
vollem oder feuergefährlichen : Betriebe oder sonstige , durch
Rauch , Ruß , üblen Geruch oder schädliche Ausdünstungen
lästig fallende gewerbliche Anlagen innerhalb eines Wohnviertels
errichtet werden , sämmtliche zum Betriebe gehörigen Gebäude

auf allen Seiten eine bestinmite Entfernung von den Grundstücks -
grenzen und von der Straße einhalten müssen . ( Vergl . auch Enffch .
Bd . XXIII . S . 349 ff . , 351 , 352 ) . Hierbei ist der Gerichtshof da -
von ausgegangen , daß derartige Bestimmungen der Sorge für Leben
und Gesundhett des Publikums , der Sicherheit und Lnchtigkeit des

Verkehrs auf öffentlichen Straßen zc. dienen und daher nach § 6 k
» md b des Gesetzes über die Polizeiverivaltung vom 11. März 1850

beziv . in den neuen Provinzen der Verordnung vom 20 . September
1807 gerechtfertigt seien . Dagegen erachtet er solche polizeiliche
Gesichtspunkte nicht für gegeben , wenn eine Verordnung die Ein -

Haltung eines geiviffcn Abstandes allgemein nur zwischen Vorder -

gebäuden in bestimmten Bezirke »: vorschreibt , für jedeö Gebäude
aber , »velches gewerblichen Zlvccke»: dient — z. B. auch für Lager -
gebäude — die Wahrung dieses Abstandes von allen Nachbar -

neu , demnach nicht nur für Eordergebäude fordert . Er nimmt

aß die Absicht , im gesuudheitspolizeilichen Interesse für reich -
liche Zuführung von Licht und Lust zu sorgen , hier nicht obgeivaltet
habe »: kann , weil dann , wie für Vordergebäude , so auch für die
Seite »: - und Hintergebäude allgemein und nicht nur in bezug auf
gewerblichen Zwecken dienende Baulichkeiten , ein Abstand von der

Nachbargrenze hätte vorgeschrieben werden müssen , und bezeichnet eine

Bestimmung dieser Art als nicht rechtsgiltig . Der Minister der öffent -
lichen Arbeiten hat von dieser Enffcheidung den nachgeordneten Be -

Hörden zur Beachtung beim Erlasse von Baupolizei - Verordnungen
Kenntniß gegeben . —

Ausland .
Gchwartzkoppen und Esterhazy .

lluter diesem Titel veröffentlicht I a u r « s in der „ Petite Rö -

publique " einen längeren Artikel , der Hern : S ch >v a r tz t o p p e n ,
den ehemaligen deuffchen Miiitär - Attachö in Paris , in wenig vor -

theilhastem Lichte erscheinen läßt . Es wird darin von neuem die

Behauptung aufgestellt , daß sich dieser Offizier von Esterhazy ge -
Heime Dokumente habe mittheilen lassen . Damit habe er sich der
Diskretion Esterhazh ' S ausgeliefert . AIS Esterhazy im „ Makin " die

Publikation deS Bordereau ' S sah , bekam er Furcht und sei zu
Schwartzkoppen gelaufen , zu den : er bemerkte : „ Sie können mich
verderben , aber wenn Sie «in Wort sagen , werde ich mich rächen .
Sie sind der Liebhaber der Frau . . . Esterhazy nannte den

Rainen einer Dame der Pariser Gesellschaft , den Janris verschiveigt
„ Es giebt einen Skandal , wenn Sie sprechen . " Schivartzkoppen habe
bald darauf Paris verlassen . Als »vährcnd des Zolaprozesscs Sch » vary -
koppcn als Zeuge genannt wurde , bekam die betreffende Dame Furcht
und suchte resolut Zola auf , zu dem sie sagte : „ Wem : Schwartz¬
koppen , durch Fragen gedrängt , Esterhazy denünzirt , wird dieser seine

Drohungen ausführe »». Ich flehe Sie an . verhüten Sie , daß ich
in diesem Prozeß kompromittirt »verde . " Innres fügt hinzu , � daß

Zola nach seiner Zeugenaussage vor dem Schwurgericht ihm sagte :

„ Ich möchte Ihnen alles von der Affäre erzählen , »vas ich selbst
iveiß . " Darauf besuchte Innres Zola und Zola erklärte ihm . »vie

seine Ueberzeugung sich gebildet und begründet habe , und erzählte
auch die abscheuliche Erpressung Esterhazy ' s gegen
Schwartzkoppen . „ Ich bin, " sagte Zola , „deffen ganz sicher ;
denn jene Frau kam selbst zu mir und erzählte mir alles . A ch ,
welcheJnfamienin diese in Drama ! "

I a u r s s schließt : Esterhazy hielt mit seiner Bailditenlogik . die

durch keinerlei moralische Bedenken eingeschränkt , jeden in der Schlinge ,
der » hm selbst gefährlich iverden konnte . Er drohte Schwartzkoppen ,
wie Henry ; jetzt aber ist sein Spiel au ? ; er ist soweit gesunken ,
daß durch ihn niemand niehr kompromittirt werden kann . Es müsse

deshalb alles ausgesprochen werden , was geeignet ist , Licht in die

duiikle Angelegenheit zu bringen .
Wir geben die obigen Mittheilungen natürlich unter allem Vor -

behalt wieder , die deutschen Behörden werden kaum umhin können ,

Aufklärung zu geben . —
_

Oesterreich .

In den österreichische » Krouländern » vurden am Niittlvoch
die Landtage eröffnet . Der Kaiser richtete an sie eine Botschaft , in

der unter anderen » hingeiviesen wird ans den geistigen und materiellen

Auffchwung des Landes . Ferner giebt der Kaiser der Hoffimng und

dem Wunsche Ausdruck , daß über alle Gegensätze der Änschauungen
und Bestrebungen hinaus der ernste Wille zu sachlicher Förderung
der geistigen und nintcricllen Wohlfahrt ein von gegenseitiger Rechts -

achtling uiid Billigkeit getragenes Zusmnmeinvirken aller Kräfte zeitigen
möge . '

Der letzte Satz spielt »vohl auf den Nationalitätenstreit an .

Dieser besteht natürlich nnvmnindert »veiter . Im ebenfalls eröffneten

böhmischen Landtage fehlten , der Verabredung gemäß , sämmtliche
deutsche Abgeordnete . —

Die Frage » der «»garischen Politik werden jetzt durch eine

allgemeine große Dncllpankcrci gelöst . Der nicht zu stände ge -
kominene Ziveikampf Banffy - Horansky hat sechs »veitere Duelle

zwischeu d»;»» Zeugen und Kartellträgcrii im Gefolge , die alle am

Mittivoch zum
'

AnStrag kommen sollten . Es handelt sich
um Paukercien des Honvedministers Baron Fejervary mit
dem Grafen Stefan Karolyi ans Pistolen , das Duell Fejervary -
Nikolaus Szcmcre ans Degen , Edmund Gajari gegen Graf Karolyi
und Szemcre auf Degen ; endlich »vird der alte Ehrenhandel Kenedi -
Kubil auf Degen gleichfalls ausgetragen werden .

Der Ziveikampf auf Säbel zivischei » Gajari und Szemcre fand

Mittags statt . Beim ersten Gange erhielt Szemcre einen Kopf -

hieb , welcher von den Acrzten verbunden »vurde . Nach Wieder -

aufnähme des Zweikanchfes erhielt beiin zweiten Gange Szen » ere
einen zweiten Kopfhieb , welcher starken Blutverlust verursachte . Gajari
erhielt einen Hieb mit der flachen Klinge auf den Arm . DaS Duell
»vurde nunmehr für beendet erklärt . Die Gegner versöhnten sich .
— DaS Duell ztvische » Fejervary und Karolyi hat stattgefunden .
Der erstcre schoß und traf nicht , die Pistole Äarolyi ' S versagte . Bei
den : Säbelduell zlvischen Keuedi uiid Kubik wurden beide Gegner
leicht verletzt .

Die Sache scheint »in allgemeinen zienilich ungefährlich von

statten zu gehen . Aber der Welt »väre anch kein Schade geschehen ,
wenn sich diese „ Staatsmänner " mit den Korpsburschenmanieren
gegenseitig ins Jenseits befördert hätten . —

Schweiz .
Zürich , 27 . Dezember . ( Eig . Ber . ) In der Stadt Zürich

sind vorige Woche nach einer kurzen Pause wieder Anarchisten -
ticrhafttnlgeu vorgenommen »vordeu » md zwar wurden davon füiff

italienische Arbeiter betroffen , die Sozialdemokraten , also Gegner
der Anarchisten sind . Auf Intervention des von den : Vorfalle sofort
verständigte »: Arbeitersekretärs Greulich wurden vier
»viedcr freigelassen und bezüglich des fünften hofft man

ebenfalls , daß er außer Verfolgung gesetzt werden wird .

Diese fortwährenden ungerechtfertigten Verhaftungen sind offen¬
bar auf die erbäniilichei : Teimnziationeu und falschen
Anschuldigung « : von sin der Schweiz lebenden italienischen
Polizeispitzeln zurückzuführen . Die hiesige Arbeiterunion hat be -

schloffen , durch die sozialdemokratische»: Vertreter im KaittonSrath
die Regierung über diese Vorgänge interpelliren zu lassen . —

Bern , 27 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Die Session der Bundes -
v e r s a m m l u n g ist am vorigen Freitag nach zirka dreiivöchiger
Dauer geschlossen worden . Im Gegensatz zum Stäiiderathe ,
der sich

'
bemüht hatte , das im Budget für 1899

�
vor¬

gesehene Defizit etwas zu vermindern , hat eS der National -

rath noch um einige tausend Franken erhöht . Dabei ging es

nicht ohne einige Merllvürdigkeiten ab . Die vom Arbeiter -

sekretariat verlangte Erhöhung der Subvention
von 25 000 auf 30 000 Franks lehitte auch der Nationalrath ab .

dagegen erhöhte er freilvillig die Subvention für das neugegründete
Bauernsekretariat von 18 000 auf 20 000 Franks . Die von unserem

Genoffen Wullschleger befürivortete Erhöhung der Besoldung
der Posthalter wurde abgelehnt , aber mit 87 gegen 7 Stimmen
einein Postulat betreffend Erhöhung der Behälter der

Bmidesräthe zugestimint . Die Opposition gegen diese Er¬

höhung vertraten Wullschleger , Dr . H o f f m a n n und

E u r t i - S t. G a l l e >». Ersterer betonte , wie »mzeitgemäß es

sei , angesichts der gegenwärtigen Finanzlage eine solche Besoldungs -
erhöhung vorzunehinen , die auf das Volk den schlechtesten Eindruck

machen müßte . Die Bundesräthe seien zwar nicht glänzend , aber

auskömmlich besoldet , außerdem sind sie steuerfrei und können gratis
auf der Eisenbahn fahren . Gegenwärtig bettägt daS Jahresgebalt
eines BundcsratheS 12000 Fr . , des Bundespräsidenten 13 500 Fr . ,

»vozu noch 15 000 Fr . Repräsentationskosten kommen . Für die

projektirte Gehaltserhöhung sollen ca . 25 000 Fr . in betracht koinmcn .

Einen handelspolitischen Erfolg hat die Schweizer Re -

gierung über die Bereinigten Staaten errungen . Sie

hat es durchgesetzt , daß in Washington die dort geltende Auffassung
des M e i st b e g ü n st i g u n g s r e ch t s gegenüber der Schiociz aus -

gegeben »vordeu ist . Bisher war es Brauch , daß . wenn sich zivei
Staaten durch einen Handelsvertrag Ivechselseitig die Behandlung auf dem

Meistbegünsttgungsfuße zusichern , jede Zollherabsetzung oder sonstige
Vergünstignng , d: e ein Land einem z>v eilen einräumt , ohne weiteres .
ohne Gegenleistungen , auch jedem anderen Lande gewährt wurde , das mir
dem ersteren im Meistbegünstigungsverhältnisse steht . Vor mehreren
Monaten , nach Abschluß des amerikanisch - frauzösischen Reciprocitäts -
Abkommens , beanspruchte der schlvcizcrische Gesandte in Washington
im Auftrage seiner Regierung auf gruud des Meistbcgüusiiguugs -
Verhältnisics für die Schiveizer Einfuhr dieselben Zoll¬
vergünstigungen , die durch jencS Abkommen gewissen Gegen -
ständen der französischen Einfuhr bewilligt wordei » waren .
Dieses Verlangen wurde abgeiviesen . Die Schweizer Regierung
gab sich jedoch nicht zufticdeir Sie ließ mit ihren Vorstelliingei :
nicht nach , und nun sind ihre Ansprüche als berechtigt anerkannt
worden . Der Washuigtoncr Schatzmntssckrctär hat die Zolleinnehmcr
angewiesen , der schtveizerischen Einfuhr dieselben Zollherabsetzungei :
zu belvilligen , »vie sie der französischen eingeräumt sind . Für
Schweizer Waaren der betreffenden Gatttmg , die seit dein letzien
1. Juni , an welchem Tage daS Abkonnnen mit Frankreich in kraft
trat , in den Vereinigten Staaten eingeführt worden sind , ist de»:

Importeuren der zu viel bezahlte Betrag zurückzuerstatten .
Diese Angelegenheit hat eine prinzipielle Bedeutung auch für

Deutschland , da die Bereinigten Staaten auch Denffchland

gegemiber ihre unberechtigte Auslegung der Meistbegünstigung ver -

lucht haben . —



Belgien .
. Brüssel . 27. Dezember . s „Voss . Ztq . ' ) An den beiden WeihnachtS -

feiertagen hat in Antwerpen unter dem Vorsitze des suspendirten Abbe
Dacns der jtonqreß der christlich - demokratischen Partei
gcrapt . Daens führte aus . daß die Partei die Freiheit und Rechteder Kirche vcrthcidige , aber in weltlichen und materiellen Dingendie unbedingteste Unabhängigkeit fordere und die Sklaverei abweise .
Beschlossen wurde das einfache allgemeine Stimmrecht —
„ et « Mann , eine Stimme " und die verhältnißmäßige Vertretung .
Staatspensionen fiir alle über 60 Jahre alten arbeitsunfähigen Ar -
dcttcr und die Errichtting eines „ Daens - Pfeimigs " , auf daß Daens ,der inr das vlämische Volk gekämpft und gelitten , auch durch das
Boll lebt . Bemerkenswerth ist . daß Daens unter allseitigem Bei -
falle für ein Wahlbündniß der Liberalen , Fortschrittler ,S o z i a l i st e n und Christlich - Demokraten eintrat , um das jetzigekonservative klerikale Regiment zu beseitigen . Nicht minder be -
zeichnend ist es , daß die Regierung und die klerikale Rechte eine
nette Eiittheiluna der Wahlkreise vorbereiten , um bei
den Neuwahlen den klerikalen Sieg zu retten und das antiklerikale
Bundmß ohnmächtig zu machen . —

Frankreich .
. Betreffs Mittheilnng der Gcheimakten an den Kassationshoftvtrd jetzt berichtet , der Kassationshof habe sich verpflichtet , dem

Advokaten Mornard nur diejenigen Schriststücke der Gehcimakten zu
iibcnitittelii , welche ein neues Element für die Vertheidigung bilden
könttett .

_ Mornard müsse sich auf Ehrenwort verpflichten , nur die
vom Kniiatioiishof bezeichueten Akten Frau Dreyfus zu zeigen . Das
„ Eckw de Paris " meldet gerüchtweise , Dreyfus habe sich vorgestern
nach Frattlreich eingeschifft . —

Rußland .
Nnssische Deukiuals - Eiuwcihtmg . Aus Warschau wird

berichtet : Die Enthüllung des Denkmals für den großen polnischen
Natioualdichtcr M i ck i e w i c z , welche , wie bereits kurz gemeldet ,
Sotmabettd , den 24 . Dezember , stattfand , verlief in ganz eigenthüm -
lichcr Weise ttttd zwar so, wie wohl noch keine Dettlmalscuthüllung
je stattgesutiden hat . Nicht bloß die Hauptstraßen Warschaus , wie
die „ Neue Welt " , die . Krakauer Vorstadt " und alle Straßen in der
Nähe des Dcutmals , sondern auch die abgelegeneren Straßen
waren mit einem dichten Kordon Soldaten besetztund die Geschäftsläden geschlossen . Sämmtliche
Gratulationstclegramme , welche für das DeukmalSkomitee eintrafen ,
tr urden von der Zensur angehalten und den Komitee -
t . utgliedertt nicht ausgehändigt . Auch die zahlreich von außerhalb
anlangenden Kränze — es waren darunter etwa 20 silberne —
durften nicht am Denkmal niedergelegt oder sdnst an
öffentlicher Stelle aufgehängt werden . Die silbernen Kränze sind
ttach Krakau geschickt und sollen im dortigen polnischen Nationalmuseum
aufbewahrt werden . Die Denkmalsenthüllung selbst dauerte , genau
gerechnet , zwölf Minuten . Als die Hülle fiel , entblößte biege -
waltige Menschenmenge , ohne daß eine Aufforderung ergangen wäre ,
tvie aus Kommando das Haupt und verharrte einige Minuten in
unheimlichem Schweigen . Auch in den entfernteren Straßen , wo die
Massen sich drmigten , nahmen die Männer die Kopfbedeckung ab . und
die Menscheinnaffen standen einige Minuten regungslos m eisigenr
Schweigen . In dem Augenblicke , wo die Denkmalshnlle entfernt
wurde , erfolgte doch eine Demonstration , welche die Behörden nicht
vorgesehen hatten . Aus der Menge ergoß sich nämlich ein förntlichcr
Mumenregen über das Denkmal , besonders warfen einige hundert
Studenten zahlreiche Blumen auf die Stufen und den Sockel . Der
kurze Weiheakt selbst war in lateinischer Sprache vollzogen
worden .

Asien .
In Ostasien hat die englische Diplomatie soeben einen sehr

bedeutsamen Erfolg davon gewogen . Wie man Iveiß , wird der
Kampf in und um China ztvischen England und Rußland jetzt auf
dem Gebiete der E i s e n b a h n - P o I i t i k geführt . Rußland , unter¬
stützt von Frankreich , ist bemüht , sich Eisenbahu - Konzessionen zu sichern ,
durch welche cS die Herrschaft über weite Landgebiete erlangt , so daß eine
Eiseitbahukonzessioit der Eroberung einer Provinz gleich käme . . Nach
der letzten Palastrevolution schien der chinesische Staatsrath , der
Tsung - li - Uamen, geneigt , auf die ruffischen Forderungen einzugehen .
Jetzt ist es nun aber dem englischen Gesandten Macdonald gelungen ,
den Staatsrath zum erlassen eines Dekrets zu bessimmen , welches
alle territoriellen Konzessionen an auswärtige
Mächte kategorisch verbietet . Dies bedeutet jedenfalls
eine Niederlage für Rußland . —

Unruhen in Shantung . Aus Peking einlaufenden Tele -
grammen zufolge soll es in der Provinz Shantung gähren und an
einigen Orten bereits zu Ausschreitungen gegen die Fremden ae -
kommen sein . In Berlin liegt eine amtliche Bestätigung dieser
Nachricht jedoch nicht vor .

Bielleicht wird Prinz Heinrich also doch noch Gelegenheit finden ,
mit „ gepanzerter Faust " dreinzufahren ? —

Slmerika .

Besitzergrcifnng Knba ' S . Aus Washington wird gemeldei ,
Mac Kinley habe angeordnet , daß die amerikanische Klagte
vom 1. Januar ab ohne besondere Feierlichkeit auf Kuba gehißt
werde . —

Retv - Dork , 13. Dezember . (Eig. Ber . ) Die Botschaft des
Präsidenten Mac Kinley an den BundeSkotigreß , ein zwölf
Zeitungsspalten füllendes Schriftstück , enthielt als Schluß -
passnS ganze dreizehn Zeilen über Arbeiter - An gelegen -
heilen , und zwar bezogen sich dieselben auf diejenigen
Pmikte , über welche vor kurzem der Präsident der „Federalton
of Labor " Gompers in einer „Audienz " bet jenem
„ Vortrag gehalten " hatte ; nämlich das Einwanderungs - , Matrosen - ,
Achtstunden - und Schiedsgerichts « Gesetz, welche Gesetzesvorlagen in
der vorigen Kongreßsession entweder abgethan , oder von dem einen
Hau » angenommen , von dem anderen abgelehnt oder liegen ge -
lasten worden sind . Nicht , daß Mac Kinley sich m be -
ftimmter Weise über die Erledigung jener Vorlagen ausgelassen
hätte ; es waren mir Redensarten , welche in beliebiger
Weise gedeutet werden können . Und das Bundes - Repräsentantenhaus
hat denn auch gleich nach seiner Eröffnung gezeigt , wie es die
präsideutlichen Hinweise auffaßt , indem es einen Dringlichkeitsantrag
bezüglich des in der vorigen Session vom Senat angenommenen , vom
Repräsentantenhaus aber nicht erledigten Matrosengeses «durch welches
einige der schreiendsten Mißstände abgeschafft werden sollten ) ablehnte
und statt dcsseii cineit solchen für einen anderen , ebenfalls nicht zur
Erledigung gelangteii Gesetzentwurf beschloß , welcher im Interesse
der großen Etsenbahn - Gcsellfchaften liegt . Freilich haben unsere Herren
Gesetzgeber in Bund und Einzelstaaten sehr großes Interesse an den
Aktien dieser Gesellschaften ! —

Wie bekaimt . reiten unsere konservativen Gewerkschaftsführer mit
Vorliebe das Steckenpferd der Einwanderungsbehinderung ,
hierbei sich besonders auf die Forderung nach Schaffung solcher Gesetze
verlegend , welche die Einführung von Arbeiten unter Kontrakt un -
möglich machen sollen . Wie wenig aber diese in bezug auf die Ver -
nichntng des „ Angebots von Händen " in betracht kommt , geht daraus
bcrvor , daß — obivohl schon ein dem Wortlaut nach ziemlich scharfes
Gesetz jener Art vorhanden ist — im letzten Jabr von 22S2SS Ein -
wattdcrcrtl nur 417 auf grünt » desselben zurückgewiesen ivurden .
Und dies , obwohl während jener Periode ein Mann an der Spitze der
New - Dorker Einwanderungsbehörde stand sPowderly ) , welcher zur Zeit
feiner Amtirung als Führer einer großen nationalen Arbeiter -
organisation , des Ordens der „ Knights of Labor " , ebenfall » das
Heil für die Arbeiter in einer Beschränkung der Einwanderung er -
erblickte . Während der letzten Wahlkampagne hat übrigens einer
unserer anglo - amerikanischen Agitatoren an der Hand ' reichlichen
Materials nachgewiesen , daß eS — abgesehen von der Ueberfliissig -
machung menschlicher Arbeitskraft durch die Vervollkommnung vor -
handener und Erfindung neuer Maschinen — hauptsächlich ein -
geborene Arbeiter sind , welche in gewissen Landesthetlen als
. Lohndrücker ' ' fungiren , nämlich die Söhne und Töchter der sehr

zahlreichen kleinen Farmer , deren Scholle — ob mit Hypotheken be - '

lastet oder nicht — keine zahlreiche Familie mehr ernähren kann , so
daß die Kinder , vielfach scbon in sehr jugendlichem Alter , ge -
zwungen sind , in den Fabriken Beschästigung zu suchen . Von gleicher
geringfügiger Bedeutung sind die Gcsetzesvorlagcn bezüglich der
achtstündigen Arbeitszeit , da es sich dabei lediglich um die
an — staatlichen oder bundesstaatlichen — Regierungsarbeiten be -
schäftigten Arbeiter handelt , welche Gesetze in den verschiedenen
Staaten , in denen sie schon eingeführt sind , fast ausschließlich nur
den Bureau - Angestellten zu gute kommen .

Aber selbst wenn sie aus die eigentlichen Lohnarbeiter Anwendung
fänden lbezllglich deren , da sie mit vereinzelten Ausnahmen nicht
im direkten Dienste der Regierungen stehen , sondern von
Kontraktoren beschäftigt werden , die Gerichte mit seltenen Aus -
nahmen bisher entschieden haben , daß jene Gesetze nicht auf sie au -
wcndbar sind ) , so hätten sie doch im entferntesten nicht die Bedeutung ,
welche ihnen von den schwanzpolitischen Arbeiterführern zu -
gesprochen wird . —

Die französischen Genossen in Jeanette . Pennsylvanien , beab -
sichtigen , anfangs kommenden Jahres ein Wochenblatt herauszugeben ,�
welches den Titel „ Le Bourdon " ( Sturmglocke ) führen wird .

Vavlamsnksvif - ckzes .
Die NeichStagS - Abgeordneten nach dein Lebensalter . Die

nieiften Rcichstags - Abgeordneten haben für das amtliche Reichstags -
Handbuch ihr Lebensalter angegeben , so daß auch hierüber eine ver -
gleichende Statistik möglich ist . Vor 1816 ist nur ein Abgeordneter
geboren , der dem Zentrum angehörige Weingutsbesitzer Dieben .
Zwischen 1811 und 1820 sind 2 Abgeordnete geboren , der dem
Zentrum angehörige Dr . Lingens und ' der freisinnige Dr . Langer -
Hans . Im dritten Jahrzehnt haben ihren Geburtstag 18 Abgeordnete ,
83 sind zwischen 1831 und 1840 geboren , 143 zwischen 1841 und
1850 und IIS zwischen 1851 und 1860 . Nach 1860 bis 1870 sind
26 Abgeordnete geboren und nach 1870 nur 2. Die jüngsten
Rcichstags - Abgeordneten sind Rechtsanwalt Bayer vom Zentrum ,
geboren 1868 , Schriftsteller Calwer , Sozialdemokrat , geboren 1868 ,
Redakteur Wiemer , freisinnige Voltspartci , geboren 1868 , Redakteur
Harth , Elsässer , geboren 1871 , und Nedalteur Nosenow , Sozial -
demokrat , geboren 1871 .

KonzessionSPfiichtigkcit der Stelleuvermittler . Es darf
nach den „ B. P. N. " mit ziemlicher Sicherheit darauf gerechnet
werden , daß dem Reichstage noch in der gegeulvärtigen Tagung ein
Gesetzentwurf vorgelegt werden wird , durch welchen das Gewerbe
der Gestndcvermiethcr und Stellenvermittler konzeisionSpflichtig ge -
macht wird . Bekanntlich hat der preußische LandwirthschaftSmiuister
schon in der vorigen Landtagstagung während der Berathung über
den Arbeitermangel auf dem Lande angekündigt , daß die preußische
Staatsregierung im Bundesrathe beanttagen werde , dem nächsten
Reichstage einen solchen Gesetzentwurf vorzulegen . Der Entwurf ist
denn auch schon seit längerer Zeit in Vorbereitung , —

Vctvkei
Theoretische Erörterungen .

In dem soeben erschienenen Hefte der „ Neuen Zeit " veröffent -
licht Heinrich Cunoiv seinen dritten und letzten Artikel über die
Zusammenbruchstheorie . Es heißt darin :

„ Wenn auch die kapitalistische Entwickelung entschieden viel
weiter vorgeschritten ist , als sie nach Bemstein ' s Rechnung erscheint ,
so läßt sich doch andererseits nicht bestreiten , dajz sich die
Akkumulation nicht entfernt in dem schnellen Tempo
vollzogen hat , wie Marx und Engels Ende der
vierziger Jahre annahmen , und wie elfterer selbst noch
zur Zeit der Veröffeittlichuttg des erstell Bandes seines „ Kapital " an -
nehmen zu können glaubte . Der Grund deS NichtzutreffenS derMarx ' schen
Diagnose liegt jedoch , wie der Rückblick über die bisher von der
Etttwtckeluttg zurückgelegte Wegstrecke lehrt , nicht darin , daß er
sich überhaupt in der Erkenntniß der Tendenzen dcS kapitalisti -
scheu Wirthschaftssystcms geirrt hat . sondern daß er als W i r k n n g s -
feld dieser Tendenzen auch für die Zukuiift den da malt gen
Absatzmarkt mir den durch dessen Begrenztheit bedingten
spezifischen Qualitäten unterstellte und sich demgemäß die weitere
Entwickelung gewisser in aßen n u r a l s V e r l ä tt g e -

rung des sich vor seinen Augen a b s p i e l i tt d c tt
Prozesses dachte .

Der Fehler der Marx ' scheu Prognose liegt in gcivisser Hinsicht
also in demselben Rückschlußvcrsabren begründet , dnrch welches Bern -
st e i n ' s entgegengesetzte Auffassung etttstanden ist , nämlich darin , daß
er die in einer bestimmten Phase des EntwickelungslanfS hervor -
tretenden spezifischen Wirkungen der ivirthschaftlichen Tendenzen
loder sagen wir meinetwegen Gefetze) verall gemeinert und
sie als sich gleichbleibend in allen Stadien auffaßt .
So nahmen Marx und Engels den damaligen „ Weltmarkt " und den
ans der Enge dieses Absatzgebietes sich ergebenden Gegensatz zwischen
der rapide steigenden Produktivität und der Konsumttonsfähigkeit des
Marktes als etwas Gegebenes hin . ohne zu untersuchen , ob nicht
die Wirkung dieses Gegensatzes Modifikationen erleidet ,
Ivenn mit der Äapitalaktuntnlation und den Produltivkrästen auch
der Absatzmarkt sich ausdehnt und differenzirt .
Und genau ebenso folgert nun ivieder Bernstein aus der Lage
des Kapital - undJndustriemarkts der letzten Jahrzehnte , daß das jetzige
Tempo tiiid die jetzige Richtung der wirthschaftlichen Eittwickelttitg —
oder vielmehr die von ihm gefolgerte Richtung — auch in Zu -
kunft sich gleich bleiben werden , ohne sich die Frage
vorzulegen , ob denn auch die Bediitgttngen für eine fernere mit
der Produktionsentwickelung maßhaltende Ausdehnung des
Weltmarkts vorhanden sind . Er übersteht gänzlich die That -
fache , daß , wie jede Periode der wirthschaftlichen Entwicklung ihre
besonderen Gesetze hat . so auch wieder in jeder Phase die Eni -
wickelungsteitdenzen sich nicht mit derselben Wirksamkeit und in der -
selben Stärke durchsetzen , Erscheinungen , die im Anfang eines

Entwickelungsprozesses sehr scharf hervortreten , können in einem
späteren Stadium abnehmen , um in einem noch späteren wieder mit
cnicuter Wucht durchzubrechen . "

„ Es bedarf heute " — fährt Cunow fort — „ nachdem Englands
Entwickelung in der letzten Hälfte unseres Jahrhunderts sich ziemlich
übersehen läßt , keines Nachweises , daß wenn die Absatzverhältnisse
für die englische Industrie und noch mehr die Anlageinvglichkeit für
die in England überschüssigen Kapitalien dieselben geblieben wären ,
ivie in den vierziger , fünfziger Jahren , dann thatsächlich England
längst vor einem Konflikt zwischen der Konsiimtionsfähigkeit seines
inneren und äußeren Marktes und der riesigen Steigerung seiner
kapitalistischen Attumulation stehen würde . Die extensive ( äußere )
wie intensive ( innere ) Ausdehnung des europäischen kontinentale »
Marktes , die steigende Ausiiahmefähigkeit Amerika ' s , speziell
der nordamerilanischen Union , für englische Jndustriewaare »
seit den sechziger Jahren . die Erweiterung des englischen
Kolonialbesitzes mit seinem in den siebziger , achtziger Jahren stetig
wachsenden Konsum haben dem englischen Kapital - und Industrie -
markt Lust verschafft . "

„ Ist aber die heutige Situation , wie ja auch Benistein zugiebt ,
im wesentlichen die Folge der in den letzten Jahrzehnten eingetretenen
Erweiterung der Absatzmärkte , so ergiebt sich damit die

Frage : Wird diese extensive und intensive Ausdehnung des Marktes
auch ferner in gleicher Weise zunehmen ? Mit dieser
Frage hängt auf das engste die andere znsanunen , ob unsere tvirth -
fchaftliche Entwickelung einen , Zusammenbruch zutreibt . Be -
streiten läßt sich nun nicht , daß vorläufig noch die Aufnahme -
fähigkeit mancher Absatzgebiete einer bedeutenden Steige -
rung fähig ist , Oftasien , Afrika . Ozeanien können noch
weit mehr Waaren aufnehmen , wie heute ; imgierhin ist
schon jetzt ein gewisse « Ende abzusehen , und zwar um so
mehr , al » eS sich heute nicht mehr allein um Englands Industrie
und Geldkapital handelt . Neben ihm sind andere Industriestaaten
entstanden , die ebenfall » auf den Export angewiesen find , soll nicht
ihr » innere Wirthschaft zusammenbrechen . '

„ Wird für dieses stetig steigende Absatzbedürfniß da » vorhandene

inid vielleicht noch zu erringende Absatzgebiet reichen ? Die Frage

stellen , heißt sie mit „ Nein " beaiitw orten . Fraglich kann nur sein ,

wie lange sich noch die kapitalistische Prodliktiensweise in den

einzelnen Ländern erhalten und unter welchen U m st ä n d e n

sich der Zusammenbntch vollziehen wird . Hicranf aber eine halb -

wcgs zuverlässige Antwort zu finden , ist heute noch unmöglich ; denn

selbst wenn sich das Tempo der wirthschaftlichen Entwicklung der

nächsten Jahrzehnte genau vorausbestimme » ließe , würde doch wahr -

scheinlich die Rechnung nicht stimmen , da über den Zeitpunkt nicht

die ökonomische Bereitschaft allein entscheidet . "
lieber Bernstein ' s Meinung , wir hätten keinen Grund, '

de » baldigen Zusammenbruch des heutigen
Systems zu wünschen , da die noch vorhandene Zer -

splitterung der Betriebe ltiis vor eine unlösbare Aufgabe

stellen würde , unter solchen Umständen unsere sozialissischen Grund -

sätze durchzuführen , — über diese Meinung Benistein ' s sagt Cunow :

«Dieser Einwand könnte seine Berechtigung haben , ivenn es sich
daruni handelte , durch irgend welche Gewaltmittel , Aufstände , Ge¬

neralstreiks ec. den Zusammenbruch gewaltsam herbeizuführen . Aber

von Anwenditng solcher Mittel ist im vorliegenden Falle gar keine Rede ;
es handelt sich hier ganz einfach darum , ob die wirthschaft -
lichen Bedingungen für einen Zusammenbruch
g egeben sind , resp , ob sie vorhanden sein werden ,
und darüber entscheidet nicht unser Wünschen und Wollen .
Ob unsere wirthschaftliche Entwickelung den in ihr wirkenden

Tendenzen nach auf eine allgemeine Katastrophe
h i n t r e i b t , das ist der Kernpuntt der ganzen Frage ; alles

Wünschen unsererseits hat nicht mehr Werth , wie das Wünschen

irgend einer anderen Partei , etwa der Nationalliberalen oder Anti -

semiten . Bisher hat noch in allen großen Untwälzunaen , in der

englischen Revolution nicht minder als in der französischen , ' die siegende

Partei sich vor schier „ inilösbar " scheinende Schwierigkeiten gestellt
gefunden , mit denen sie sich abfinden mußte , gut oder schlecht, wie

es gehen wollte . Und nicht anders wird es wohl auch m der

kommenden proletarischen Rebolution sein . Auch sie wird die

siegenden Massen vor Aufgaben stellen , die wir heute noch kaum

ahnen ; und ebenso wie früher werden Mißgriffe und Rückschläge

nicht ausbleiben . Darüber kann kein Mensch , der sich etwas mit

Sozialgcschichte beschäftigt hat , im Zweifel sein . Aber dies

alles ist kein Grund , daß der Zusammenbruch nicht
eintreten wird . Zudem wissen wir heute noch nicht , unter

welcher politischen wie ivirthschaftlichen Konstellation sich die Um -

tvälzung vollziehen Ivird . Sicher ist jedenfalls , daß die Riesen -
konkurrciizkämpfe auf dein Weltmarkt , die uns bevorstehen, auch auf

unsere gesammten linieren Verhältnisse nicht ohne umbildende Rück -

Wirkungen bleiben werden . " _

Die in Hamburg projektirte Kousumgeuosseilschaft , die im

„ Vorwärts " vom 25 . Dezember besprochen ist, hat die bürgerliche
Presse veranlaßt , von einer „ neuen sozialdemokratischen Gründung "

zu reden . Dazu bemerkt das „ Hamburger Echo " :
„ Es handelt sich um das Projekt einer Anzahl GeWerk -

schafts Mitglieder , die einen Konsum - , Spar - und Bauverein

„ Produktion " ins Leben rufen wollen . Die Sozialdemokratie
hat selbstverständlich mit dieser Gründung nicht das

mindeste zu thun , was wir von vornherein konstattren wollen ,
uni einer Legendenbildung vorzubeugen . Die Gründung von Spar -
und Konsumvereinen kann und wird niemals als die »Aufgabe der

Sozialdemokratie bettachtet werden , sondern muß denjenigen über -

lasten bleiben , die da glauben , mit solchen Gründungen die Jnter -
essen der Arbeiter fördern zu können . Die Sozialdemokratie hat
also , wie gesagt , mit der geplanten Gründung gar nichts zu
t h u u. "

Ter Verlag des „ Süddeutsche « Poftillons " hat von der

Nummer 26 , die wegen des schönen Weihnachtsgedichtes auf Ver -

anlaff ' ung der M ü n ch e n e r Staatsanwaltschaft beschlagnahmt
wurde , eine neue Ausgabe veranstaltet , in welcher an stelle
dieses Gedichts das vielsagende Wörtlein : „Konsiszirt !" prangt .
Die Parteigenossen werden durch eifrige Propaganda unter ihren
Bekannten das ihrige thtm , um der auch sonst sehr interessanten
Nummer des beliebten Arbeiter - Witzblattcs einen vermehrten Absatz

zu sichern .
Ein Pries Rosegger ' s . Unser Partei - Organ in Graz , der

„ A r b e i t e r w i l l e hatte irrthümlich gemeldet , Peter
N o s e g g e r , der Dichter der Steiermark , habe den Titel Re -

giermtgSrath erhalten . Es hatte sich aber um eine Ordensverleihung
gehandelt , Nosegger schrieb luin dem sozialdemokratischen Blatte

folgenden hübschen Brief :
„ Lieber Arbeitcrwille ! Daß Du mich in Deiner Nummer vom

8. Dezember 1898 zum Siegieruugsrath gemacht hast , hätte ich
Deiner sonst sehr demokratischen Neigung nicht zugettaut . Doch muß
ich Dir dafür dankbar sein , weil ich es auf anderem Wege ivohl nie

gcivorden wäre . Eine weitere Aufmerksamkeit von Dir ist es , daß
Du mich zum Verfasser eines Gedichtes „ Der Henfresserhiasl " er -

nanntest . Allerdings trifft diese Emennung so wenig zu als die

erstere , aber mich freut Dein guter Wille , mich geistig wie sozial so

ausgezeichnet als möglich zu machen . Deine schneidigen Arttkel ,
wenn sie auch manchiital tapfer über die Schnur hauen , lese ich mit

Vergnügen . Den Freimuth . seine ehrliche Ueberzeugung aus -

zusprechen , achte ich unter allen Umständen sehr hoch . Leider sorgt
unsere Zensur dafür , daß die Tugend der Aufrichtigkeit nicht allzusehr
überhand nimmt . Ich meine , wer es gut meint mit den Menschen ,
und sollte er sich auch zehmnal irren , der soll gesegnet sein ! Ich
grüße Dichl Rosegger , Graz , 11. Dezember 1898 . "

Polizeiliches , Gerichtliches u . f . w .
— Wegen Velcidigniig des KoimnerzienrathS Scipio

wurde vom Landgericht in Mannheim der Redakteur des lokalen

Thcils der „ Volksstimme " , Genosse Herzberg , zu 2 Monaten

Gefängniß verurtheilt , der Mitangeklagte Redakteur des politischen
Theils , Genosse I a c ck h , aber fteigcsprochen . Herzberg , über den

bekanntlich die Untersuchungshaft verhängt worden ivar , ans welcher
man ihn auch trotz Kautionsangebotes nicht entlassen hatte , wurde

jetzt sofort auf fteien Fuß gesetzt und ihm 3 Wochen der Unter -

suchuiigshaft atigerechiiet . Wir haben über die »Anklage wiederholt
berichtet und köimeit uns daher mit der kurzen Bemerkttttg begnügeit ,
daß der Kontmerzieitreth Scipio int badischen Laitdwirthtchastsrathe
die thatsächlich bestehende Fleischnoth geleugnet hatte und dafür in
der „Volksstimme " derb getadelt worden war . Auf Veranlassung
des badischen Justizministeriums wurde dann die Aktion gegen die

„ Volksstimme " eingeleitet .
— Wegen angeblicher Theilnahme an einer geheimen

Versammlung sind m Elberfeld polizeilsche Nachforschuttgen im

gange .
'

Wie die „ Freie Presse " mittheilt , wurden bis jetzt 9 Arbeiter
vor den Polizeikommissar ihres Bezirks geladen und von diesem
tnquinrt . Das genannte Blatt meint zu dieser überflüssigen Aktton
der Polizei : Als wir uns die Namen der betteffenden Personen
ansahen , fragten wir uns »mwillkürlich : Wer mag da die politische
Polizei wieder einmal auf das Glatteis geführt haben ? Hat sie
denn ihre Niederlage aus dem großen Geheimbnudsprozeß schon
ganz vergessen ? Oder soll die Nothivendigkeit der nach unserer

Ueberzeugung überflüssigen Institution des Disttiitskommissars
dokumentirt werden ? !

— Vom sächsischen „ Jnwcl " . Nach dem sächsischen Vereins -
und Versammlungsrecht muß unter den E i n b e r u f e r n einer
V e r s a m m l u n g mindestens ein Gemeindemitglied desjenigen
Ortes sein , wo die Versammlung abgehalten werden soll . Den
bürgerlichen Parteien bereitet diese Bestiminung keine ernstlichen
Hindernisse , denn sie werden in der Regel überall jemand
Inden , der sich zur Einberufung ihrer Versammlungen herbei -
läßt . Anders bei den Arbeitern . Eine Uebertretting des Ver -
sammln , igsrechtS hat nun das Landgericht in Bautzen auf An -
Weisung des Oberlandcsgerichts darin gefunden , daß der Partei -
genösse Diener aus Lübau sich in einem Dorfe vorübergehend
als Einwohner angemeldet hatte , uni als Einberufer einer
öffentlichen Wählerversammlung fungiren zu können . Darin hat , ivie



unl ans Sachsen geschrieben wird , dort bisher kein Mensch etwas
Unrechte ! gefunden . Schöffen - und Landgericht hatten deshalb den
Parteigcnoffen Diener mich freigesprochen , das durch seine Ur -
theile gegen Sozialdemokraten bekannte OberlnndeSgcricht hob aber
das Urtheil auf . und so haben nun die Leute ihren Willen , die immer
noch des belustigenden Glaubens leben , es sei möglich , in Sachsen
die Sozialdemokratie auszurotten .

Ceiltrlllvttslllillillliitg des Zentralverbililiits i)cr HMtls- ,
TransMt - mii) VerkehMbeiter DentMiids .

Kassel , 26. Dezember 1893 .
Nach Beendigung der Debatte über den Punkt „ Presse " gelangt

folgender Antrag zur Annahme :
„ Der „ Courier " erscheint ab t . Januar 1899 alle 14 Tage und

zwar so, daß er jedesmal Freitags in Händen der Ortsverwaltungcn
ist . Der Datum der betreffenden Nummer ist der ans den Freitag
folgende Sonntag . Aus praktischen Gründen bleibt die Form des
„ Courier " die bisherige und werden nach Bedarf einfache resp .
doppelte Beilagen beigegeben . "

Die Einleitung über den folgenden Punkt : „ Wie betreiben wir
in Zukunft unsere Agitation ?" giebt Dreher . Die Ansichten des
Referenten kamen durch Annahme folgender Resolutionen zur
Geltung :

Die Generalversammlung beschließt , den Ortsvcrwaltnngen zu cm -
pfehlen , wo es die örtlichen Verhältnisse gestatten , die Einkasfirnng
der Beiträge einzuführen . Eine zweite Resolution lauter : Da in
unserer Organisation eine schavlouenmäßige Agitation nicht an -
gebracht erscheint , überläßt die Generalversammlung es den einzelnen
Ortsverwaltungen resp . den Bevollmächtigten , die Agitation zu
betreiben , wie es die örtlichen Verhältnisse erheischen . Um
aber den Ortsverwaltnngen geeignetes Material an die Hand
zu geben , beauftrggt die Generalversammlung den Vorstand , eine
Statistik über die Arbeits - , Lohn - und gesammten Verhältnisse in
unserem Berufe aufzunehmen . Das Ergebniß derselben ist zu einer
Agitationsbroschnre zu verarbeiten und den Ortsverwaltungen gratis
zur Verfügung zu stellen .

Schumann referirt sodann über die Bedeutung der Arbeits -
nachweise in der Organisation , und wie hat sich die A r b e i t s -
I o s e n - lln te rst ü' v un g bewährt ? Redner schildert die ver -
schicdeuen Arten Arbeitsnachweise , die für die Handels - , Transport¬
un d Verkehrsarbeiter in betracht kommen . Die Erfahrungen
haben gelehrt , daß auch selbst die städtischen Arbeitsnachweise für
die Koliegenschaft nicht von Vorthcil sei . Der eigene Arbeits -
Nachweis sei nicht nur ein nicht zu unterschätzendes Agitationsmittel
unter den Indifferenten , sondern auch eine wirksame ' Kontrolle der

zu untcrstiitzenden Arbeitslosen . H i m p e l - Hamburg giebt seine
Erfahrungen als Arbeitsvermittler zum besten und ist für Ausbau
des Arbeitsnachweises der Organisation schon in Rücksicht darauf ,
daß die Stellenverinittler privater Natur , die zum größten Theile
Schwindler schlimmster Sorte sind . aufs energischste bekämpft
werden müssen . H ö s ch I e berichtet über ' die Einführung
des Arbeitsnachweises der Verwaltungsstelle Stuttgart und

schildert die Känipfe , deren cS bedurfte , um diese In -
stitution hochzubringen . Auch R ö s k e sG. - K. ) tritt für Schaffung
von Arbeitsnachweisen in der Organisation ein . Die General - Ver -
sarnmlung beschließt , an allen Orlen , wo eine Möglichkeit vorhanden
ist , sollen Arbeitsnachweise seitens des Verbandes eingeführt werden .
Ferner wird ein Antrag Hamburg angenommen , welcher besagt , der
Vorstand hat für alle Verwaltungsstellen gleiche Regulative für
Arbeitsnachweis auszuarbeiten .

lieber die Frage : Wie verhalten wir uns bei Arbeitseinstellungen ?
spricht S cb u m a n n und betont , daß leider die Zcntralverivaltung
bei der größten Zahl der vorgekomniencn Streiks zu spät verständigt
worden ist , woraus mich dcis Mißlingen zweier Streiks resnltirt .
Die Ortsverwaltungen müsse » sich daran gewöhnen , diesbezüglich
streng an die statntarischeu Bestimmungen hierüber zu halten . Es
müsse bei Streiks die größte Vorsicht angewandt werden , um die
Organisation vor Schaden zu bewahren .

Es wird hierauf nach einer längeren Debatte beschlossen , in
8 20 des Statuts Absatz 4 und 5 zu streichen und dafür zu setzen :
Das Recht auf Unterstützung bei Ausständen haben nur Mitglieder .
Todann wird die Resolution der Berliner Gewerkschaftskommifsion ,
betreffend den Privatpost - Streik resp . den Zentralvorsitzenden Schu -
mann zur Kcnntniß genommen und über die hierzu gestellten An -
träge zur Tagesordnung übergegangen .

Als Sitz des Zentralvorstandes wird Berlin bestimmt .
Dett Maring beantragt , den Vorsitzenden anzustellen und ihm
ein monatliches Gehalt von 140 M. zu geben . Die Versammlung
beschließt demgemäß . Die Festanftellung des Kassirers wird ab -
gelehnt , dafür aber beschlossen , demselben eine monatliche Ent -
schädigung von 20 M. zu gewähren . Bezüglich des Rcdatteurs wird
beschlossen , es bei dem bisherigen Vcrhältiuß zu belassen , jedoch
denselben so zu besolden , daß er pro Monat 140 M. erhält .

Dem Vorschlage des Zentralvorstandes , den Kollegen Eckardt
in Mannheim für den dortigen Bezirk als Organisator anzustellen .
wird zugestimmt . Derselbe soll 25 M. Wochenloh » erhalten . Das
Verhältniß mit der Generalkonimission bleibt dasselbe . Als Vor -
sitzender wird Schumann , als Kassirer K a ß l e r , als Redakteur
Dreher , als verantwortlicher Redattcur Schumann , als
Sekretär H o f f m a n n gewählt .

Deutsches Reich .

Zur Lohnbewegung der Krcfeldrr Weber , lieber das Re -
sultat der Verhandlungen mit den Vertretern der Sammetfabriken
ist zu berichten , daß sich die Ilnteniehmcr bereit erklärten , für die
Vorarbeiten ( Andrehen , Beipassiren . Umändern u. s. w. ) eine besondere
Bezahlung zu gewähren . Im Anschluß daran wurde aber auch eine
gemeinsame Lohnliste aufgestellt , die nach den Berechnungen aus
mehreren Fabriken den Durchschnittslohn enthalten soll . Gegen die
Annahme dieser Lohnliste , die für einige Firmen eine Reduzirung
der Löhne bedeutet , wenden sich die Arbeiter , und haben auch die
Vertreter der Arbeiter bei den Verhandlungen erklärt , daß sie mit
der Abmachung nicht einverstanden sind .

Bei der Firma Scheibler Nacht , tritt die Lohnliste bereits ani
28 . d. M. in kraft und sind hier die Arbeiter in den Ausstand ge -
treten , da nur eintägige Kündigungsfrist herrscht .

Auch der Aussland bei der Firma Ebeling dauert fort . Die
Firma ist eifrig bemüht , Streikbrecher heranzuziehen , bisher ohne
Erfolg .

Bei zwei anderen Firmen soll die Lohnliste am 6. Januar ein -
geführt werden ; auch hier haben die Arbeiter erklärt , daß sie mit
der Aendcrung nicht einverstanden sind . Dieselbe Unzufriedenheit ist
in zahlreichen' anderen Betrieben vorherrschend und so ist sicher an -
zunehmen , daß der Streik iu der Saumietbranche bald eine größere
Ausdehnung annehmen wird . Wenn bis zum 15. Januar eine

Einigung nicht erzielt worden ist , so stehen am 16. Januar zwei -
bis dreitausend Samm et Weber Krefelds im Ausstand .

Ein in später Nachtstunde eintreffendes Telegramm meldet :
Heute Abend kündigten sämmtliche Samuictwebcr der Firma
S ch e i l l e ck e s u. K o. die Arbeit ; es treten iiunmehr die Arbeiter
von vier Sammetwebcreicn in den Ausstand .

Zur Zuchthausvorlagc . Aus Baden schreibt man uns :
In der Nummer des „ Vorwärts " vom 15. Dezember befindet

sich die Skizze eines iiiterefsauten Streites um die Anwendung des
§ 153 der Gewerbe - Ordnung zur Bestrafung einiger streitbaren
Glasergehilfen in K o n st a li z. Das Schöffengericht sprach am
4. November zwei Mitglieder des Glaser - Fachvereins von der An -

klage eines Vergehens gegen §§ 153 , 152 der Gewerbe - Ordnung frei .
Die beiden Arbeiter hätten einen Kollege » durch Ehrvcrletzung und

Androhung körperlichen Zwanges zu veranlaffen gesucht . aus dem

Geschäfte des Glasermeisters Messinger in Konstanz auszutreten ,
weil dieser Meister sich nicht des vom Glaser - Fachverein errichteten

Arbeitsnachweises bediene . In Uebereinstimmung mit der Ver -

theidigung verneinte das Schöffengericht die Anwendbarkeit des K 153

Verantwortlicher Revatieur : August Jacobe » in Berlin . Für den Jnlero

Gewerbe - Ordnung auf diesen Thatbestand , weil es in dem

zufälligen Streit der drei Glasergehilfen nicht eine Ver -

abrednng zn erblicken vermochte , welche die Erreichung
g ü u st i g e r Lohn - oder Arbeitsbedingungen bezweckt .
Wie in deni zitirtcn Artikel bereits erwähnt wurde , war die An -

schuldigung wegen Bedrohung ( § 240 Strafgesetzbuches ) vom Amts -
anwalt nicht erhoben worden . Jetzt holte er in der Bernfnngsklage
das Versämnte nach . Obschon der Vertreter der Anklage seiner
Sache sicher war , daß auch in diesem Falle „ der Terrorismus "

gegenüber den Arbeitswilligen seine schwere Buße in irgend einer
der zahlreichen Gesctzcsparagraphcn noch erlangen werde , legte er

doch seine ganze juristische Energie darauf , die vom Schöffen -
gcricht am Z 153 der Gewerbe - Ordnung entdeckte schwache
Seite schleunigst wieder zu beseitigen . Der Glaser - Fach -
verein , so deduzirte der Amtsanwalt , ist ein Interessen -
verein zur Erzielung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen und

vermag durch ein
'

offizielles Arbeitsnachweisbureau einen weit -

gehenden Einfluß in jener Richtung auszuüben . Und in der Sperre
liege die Tendenz der Erlangung günstiger Arbeits - und Lohn -

bedingungen , weil sie den Meister zur Bcuutznng des vom Fachverein
eingerichteten Nachweisbureaus zwingen will . Der Rckursterniin
vor der Strafkammer Konstanz wurde am 13. d. M. ans den 27 .

vertagt . Das freisprechende Urtheil de ! Schöffengerichts wurde auf¬
gehoben und die Angeklagten zu drei Tagen Gefängnitz wegen Ver -

gehen gegen § 153 der Gcwerbe - Ordnung vcrurthcilt .

Tic Konferenz der Zimmerer Thüringens tagte am
26. Dezember in Ger a. Nach dem Bericht des Agitationstomitees
waren im Jahre 1896 bei rund 8000 Zimmerern Thüringens etwa
800 organisirt . Zum Zwecke der besseren Bearbeitung der entlegenen
Distrikte wurden engere Agitationsbezirke gebildet . Es wurden in
den letzten 2 Jahren 19 neue Zahlstellen gegründet , wovon sich 2
wieder aufgelöst haben .

Im Anschluß hieran werden die Situationsberichte aus den

einzelnen Orten erstattet . In vielen Fällen gab schon das Abhalten
einer Versammlung oder die bloße Gründung einer Zahlstelle den Unter -

nehmern Anlaß , die Löhne bis zu 3 Pf . pro Stunde zu erhöhen , in an -
deren Städten wurden die gestellten Forderungen im Wege des

Vergleichs bewilligt , oder schließlich durch Streiks durchgedrückt .
Am meisten sträuben sich die Unternehmer gegen die Festsetzung
eines Minimal - Lohnsatzes und es ist statistisch festgestellt worden ,
daß in einzelnen Orten 10 —12 verschiedene Lohnsätze bestehen . In
mehreren Orten stehen für das kommende Frühjahr Lohnbewegungen
in Aussicht .

Bei Besprechung der Agitation findet eine Resolution An -

nähme , welche das ' bisherige System bezüglich der Agitation bei -

behalten aber die aus den Lokalkasien an die Agitations ' koniitecS der

Bezirke abzuführenden Beträge von 10 auf 20 Pf . pro Mitglied und

Jahr erhöht wissen will . Als Sitz für das AgitationStömilee wird
Erfurt wiederum bestinimt .

Wcgcn fortgesetzter Maßregclnng sind bei der Firma
Löblein u. Krafft in N ii r n b e r g Differenzen ausgebrochen . Zuzug
ist streng fernzuhalten .

In Mannheim befinden sich die Former und Kernmacher der

Finna Gebr . Rculing im Streik .

Ausland .
Die Buchdrucker in Basel haben von den Prinzipalen den

Neun stundentag bewilligt erhalten ! dagegen haben die Unter -
nchmer die verlangte Erhöhung des wöchentlichen Lohnminimums
von 32 auf 35 Fr . und des Akkordlohnes um 7 pCt . abgelehnt . Die
Arbeiter haben nun ihre Forderung auf 33 Fr . resp . 2 pCt . herab -
gesetzt und hoffen auf ein Entgegenkommen sowie friedliche Ver -

ständigung .
Der Streik der Angestellten der Kolonialwaarwubranchc

zu Paris ist in eine neue Phase eingetreten . Die Slreikendcn
haben beschlossen , die Arbeit in allen Geschäften , deren Inhaber die

Forderungen bewilligten , wieder aufzunehmen , währenddem sie früher
beabsichtigten , so lange im Ausstand zu verharren , bis alle Prin -
zipale die Forderungen anerkannt haben . Die Folge davon ist , daß
ein großer Thcil der Streikenden ihre Plätze wieder eingenonimen
haben , andere schließen sich deni Ausstande an ; die Zahl der Aus¬

ständigen dürste die gleiche geblieben sein .

Ttntevnekzmev�Vevbiinde .
Uebcr ein Wclt - Petroleum - Monopol gingen in den letzten

Wochen die verschiedensten Mittheilungen durch die Presse . Vor allem
fiel es aus . daß die russischen Interessenten keine Anstrengungen
machten , den deutschen Markt zu gewinnen , und noch sonderbarer
erschien eS, daß die russischen Eisenbahntarise erhöht wurden . Man

sprach ganz offen die Vennuthnng aus , daß die Standard Oil Co.
ihre Hand im Spiele habe und nun auch die russischen Produzenten
gewonnen habe . Dem wurde widersprochen , aber es scheint doch ,
daß die Bernnithnng nicht unberechtigt war . Die „ Frankfurter
Zeitung " ist in der Lage , das Urtheil ' eines russischen Exporteurs
anführen zn können , der sich in einem Briefe in folgender Weise
über die Manipulation ausläßt :

„ Das Monopol ist thatsächlich in den Händen der Standard Co. ;
die Pure Oil Co. und ähnliches seien nur „nette Dekorationsstücke " :
„ zu konimandiren habt Ihr im Petroleumgeschäft nichts mehr . "
Man spreche immer von „ Russen " , aber eine russische Petroleum -
firma existire gar nicht mehr , seil I . Schibacff u. Co. im

vorigen Frühjahr eine englische Aktiengesellschaft geworden ,
ebenso wie Tagioff , Bndagoff w. ec. Die großen leistungsfähigen
Petrolcumraffinericn in Baku sind damit alle in englischen
Händen und die Standard Co. wird wissen , wer die Hälfte ■+■ 1
aller Aktie » besitzt . Ebenso verhält es sich nnt der Firma Nobel .
Es wird hier von dem Vertreter der Standard Oil Co. ganz offen
zugestanden , daß diese Kompagnie die Hälfte der Nobcl - Aktien auf -
gekniift hat . Das war noch dazu ein gutes Geschäft . Denn vor
vier Jahren standen die Nobcl - Anthcitschcine auf pari mit 5000 ,
heute stehen sie 10 000 ! Statt daß die Russen dem deutschen Markt

zn Hilfe kommen könnten , sind sie selbst still und wirksam mouopolisirt
worden . "

_

SoziAles .
Krankentierstcherniig . Der Bauhandwerker - Krankenkasse ( E. H. )

in Berlin ist vom preußischen Handelsministerium die Bescheinigung
ertheilt worden , daß sie . vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes ,
den Anforderungen des § 75 des Krankenvcrsicherungs - Gesetzes
genügt .

Ueber die Zunahme der Telegraphen - Anstalten im

preußischen , norddeutschen und R e i ch s - Telegraphen -

gebiet iu den Jahren 1849 bis 1g96 bringt die „Statist . Korr . "
eine Zusaiiimeustellung , aus der sich ergiebt :

Im preußischen und norddeutschen Telegraphen -
gebier bestanden 1849 nur 25 StaatS - Telcgraphen - Anstaltcn , erst
1858 wurde mit 109 das erste Hundert überschritten , 1862 waren es
197 , und seitdem wächst die Zahl beträchtlich , auf 294 in 1863 ,
auf 388 in 1864 , 486 in 1. 865, 538 in 1366 . Von 1866
bis 1867 kommen fast 300 neue Anstalten hinzu , wodurch die Zahl
arff 830 steigt , und bis Ende 1871 sind es 1130 geworden . Seit
1858 waren auch die Eiseubahntelcgraphcn -Station ' eii . damals 384
an der Zahl , zur Annahinc und Beförderung von Privaldepeschen
ermächtigt worden , die sich bis Ende 1871 auf 1485 vcrniehrt haben ,
o daß um diese Zeit im ganzen 2615 Telegraphen - Anstaltcu vor -

Händen waren . Im Durchschnitt des Zeitraums von 1849 bis 1871
betrug die jährliche Zunahme aller Telegraphen - Anstaltcn 30,13 pCt .
Die starke Zunahme des Jahres 1867 erklärt sich aus der Ueber -
nahnie des Telegraphen - Retzes der neu erworbenen Landesthcile und
des Königreichs Sachsen . Im Deutschen Reiche waren 1871 ein -
schließlich der 919 bayerischen und württembcrgischen Anstalten 3534
Tclcgraphen - Anstaltcn vorhanden . 1381 waren es schon 10 306 ,
1891 ' bereits 18 234 und bis 1896 stieg die Zahl auf 21 445 , davon
2269 in Bayern , 712 in Württemberg und 13 464 im Reichspostgebiet .
Außerdem bestehen seit 1890 in den Schutzgebieten Telegraphen -
Anstalten , deren Anzahl sich Ende 1896 auf 10 belief .

wtheil verantwortlich : * 6 . Glocke in Berlin . Druck und Verla » von M

Nennnhr - Ladeuschlnst in Brannschwrig . Die Handels »
k a m m c r von Braunschweig macht bekannt , daß sie beschlossen hat ,

den Anträgen der Kanfinannschaft entsprechend , die Inhaber

s ä m m t l i ch e r Ladengeschäfte in der Stadt Braunschweig

aufzufordern , vom 1. Januar k. I . ab ihre Geschäfte um 9 Uhr

Abends zu schließen . Ausnahmen sollen nur gelten für icdcu

Sonnabend , die beiden Mcßmoiitage , die letzten drei Tage

vor dem Oster - und Psingstfeste und die
� letzten 14 Tage

vor Weihnachten . Nicht einbezogen in diese Aufforderung sind die

Zigarren - und Tabakgeschäfte . Die Handelskammer erwartet „ zu -

versichtlich " , daß die Kauflente dieser im Interesse der Prinzipale
und der Angestellten erlassenen Aufforderung ausnahmslos Folge

leisten werden , und richtet gleichzeitig an das kaufende Publikum
das Ersuchen , seine Einkäufe nicht noch über die neunte Abendstimde

hinaus auszudehnen .
Der „Braunschweiger Volksfreund " erkennt diesen Beschluß der

Handelskamnier als einen Fortschritt an und fordert die Arbeiter

zur Unterstützung seiner Tnrchfiihrnng auf , tadelt jedoch mit Recht ,

daß die Zigarren - und Tabakgcschäste ausgenommen sind .

Für die Errichtung einer Konsumgenossenschaft hat sich ,
wie die „ Freie Presse " mittheilt , auch die G e w c r k s ch a f t s -

k o m m i s s i o n von Elberfeld - Barmen prinzipiell erklärt .

Eine Kommission ist gewählt , die die Frage zu prüfen hat , ob in

jenen beiden Städien die Bedingungen für das Gedeihen eines

solchen Unternehmens vorhanden sind .

Gegen die wucherische Ausbeutung der Wohnnugsnoth
des arbeitenden Pulkes zieht die vom Gemeinderath der Stadl

Straßburg i. E . niedergesetzte städtische Wohnungskominisfion mit

aiicrkenneNswcrther Energie zu Felde . Die von derselben auS

Tageslicht geförderten Wohnnugsvcrhältnisse in einzelnen Stadt -

theitcn spotten geradezu jeder Beschreibung . Es wurden Fälle naä ! -

gewiesen , wo Familien von 7 und mehr Köpfen in Löchern von

einigen 30 Kubikmetern Rauminhalt , zum theil ohne Fenster ,
untergebracht sind . Da existircn Wohnungen , in welchen
die Leute Kaninchen , Meerschweinchen , Geflügel ?c. frei

herumlaufen lassen . Besonderes Aiiffchcn erregt ein Fall , wo
16 MicthSpartcien in einem alten Hause mii zusainmen ca. 60 Per -
fönen einen einzigen Abort bciiutzcii ; daS Hans ist dabei total ver -

ivahrlost , da der Besitzer sich um dasselbe , ausgenommen was die

Eiiizichiing der Miclhe betrifft , nicht im geringsten kiimniert .

Einzelne Zimmer haben kein Licht ; die Thnren sind mit Bindfaden
zugebunden ; an stelle der Wände sind halb verfaulte Bretter -

verschlüge vorhanden , in denen sich Risse vorfinden �
von

einer Ausdehnung , daß man mit der Hand durchfahren
kann . In einer ganzen Anzahl von Häusern verfügt
keine einzige der darin untergcvrachteii Familien über einen

Küchenraum . Dabei sind die Mie ' th Sp reise für derartige Löcher

geradezu wucherisch hoch : Jahresrenten von 30 und mehr Prozeni
zählen nicht zu den Seltenheiten . Ans einem Hause z. B. , das für

ganze 7000 M. angekauft wurde , zieht der Hauptvermiether , der an
den Eigenthümer 700 M. Jahresmiethe zu zahlen hat , nicht weniger
als 2200 M. pro Jahr . Unter diesen Umständen beschloß die erwähnte
Kommission , eine Reihe der krassesten Fälle vorerst einmal prinzipiell

zum Austrag zu bringen und beim Gemeinderath die Schließung
der betreffenden Häuser wegen Ueberfüllnng
und im Hinblick auf ihren schlechten bau -
l i ch e n Z u st a n d zu beantragen . Ist diese Maßregel , nöthigen -
falls durch die Autorität einer richterlichen Entscheidung , zur Durch-
sührung gekommen , so soll auch gegen die schlimmsten Mißstände in
anderen Häusern in derselben Weise vorgegangen werden . Das

Hauptaugenmerk der Kommission bleibt dabei selbstverständlich ans
die Erbauung von gesunden und billigen Arbeiterwohmingen ans

städtischen Mitteln oder solchen der Laudes - VerstcherungSanstalt ge -
richtet , welche die bisherigen Miether der zu schließenden Häuser
aufnehmen sollen . Das thatkräftige Vorgehen der Straßbnrger
Wohnungskommission , der auch ein sozialistisches Mitglied des

dortigen Genieinderaths , Genosse B öhle , angehört , verdient auci )
anderwärts Nachahmung .

Ter Basler Konsumverein hat beschlosien , mit einer Summe
von 300 000 Franken eine große Metzgerei zu errichten . Der
Verein zählt 18 000 Mitglieder .

Bergsturz in der Schweiz .
Der im Kanton Tessin ani St . Gotthard gelegene Ort

Air o lo droht verschüttet zu werden . Es wird von ' dort ge -
nieldet : Die hiesigen Einwohner waren seit längerer Zeit in großer
Unruhe , da der Berg Sasso Rosso die Ortschaft ' zn zerstören drohte .
Ingenieure hatten kürzlich an Ort und Stelle Untcriuchungcn angestellt .
Die angesammelten Schnee - undEismassen beschleunigten dieKatastrophe .
Gestern früh trat der erste Bergsturz ein : die Bewegung der

Massen dauerte bis zum Mittag und richtete erheblichen Schaden
an . In der vergangenen Nacht vcrlicßeiy die Bewohner ihre
Wohnungen . Gegen ' 2' /s Uhr früh lösten sich große FelSmassen ,
stürzten herab und zerstörten das Hotel Airolo und einige be -

nachbarte Gebäude . Der Gotthardbahn - Verlehr ist nicht unter -

brachen . Bis zum Mittwoch Nachmittag wurden drei Tobte unter
den Trümmern von vier eingestürzten Häusern gefunden . Ein er -

heblicher Theil de ? Airolo schützenden Waldes ist durch die Fels -
massen fortgerissen worden .

Uetzke Ltachvichken und Depeschen .
Brünn , 23 . Dezember . ( B. H. ) Wegen der Bertveigernug

des allgemeinen , direkten LandtagS - Wahlrcchtcs veranstalteten
die Arbeiter hier große Demonstrationen . Die Polizei trieb die

Demonstranten auseinander und nahm mehrere Verhaftungen vor .

Paris , 28. Dezember . ( B. H. ) In B r e st wiithet seil gestern
ein heftiger Orkan , wcShalb die Schifffahrt unterbrochen ist .

Paris , 28. Dezember . tB . H. ) Der Abgeordnete Ali l I c v o y e
wird die Regierung interpelliren über Niircgelniäßigkcitcii . die im

RevifionSverfahren beim Kassati vnsh ose vorgekommen sind ,
sowie über die Zurccbtweisnng des Kassationsrathes Bard .

PariS , 28. Dezember ' <B. H. ) Wie gerüchtweise ver -
lantel , hat die russische Regierung den zum französischen Botschasiei
in Petersburg auscrsehenen früheren Ministerpräsidenten Bourgeois
abgelehnt .

Paris , 28. Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Agence Haval " er¬
klärt das Gerücht , daß D r e h f u s nach Europa eingeschifft sei , für
unbegründet .

PariS , 28 . Dezember . ( W. T. B. ) Nach Barthou vernahm der

Kasiationshof heute den ehemaligen Präsidenten der Republik Casimir
Pürier .

Brüssel , 28. Dezember . ( W. T. B. ) DaS Blatt „Petit Bleu "
meldet , die Expedition van Doorne , welche mit der Bestrafniig der
Menschenfresser am U b a n g h i beauftragt war und ans 6 Weißen ,
unter denen sich auch L o t h a i r e befindet . und 350 Schwarzen
bestand , ist einem ihr von dem menschensrefferischen Stamme der
BunjaS gelegten Hinterhalte entgangen und hat den Stamm völlig
zerstreut .

Rom , 28. Dezember . ( W. T. B. ) Wie die Abendblätter nicldcii ,
soll am Nenjahrstage ein Gnadenerlaß veröffentlicht werden , welcher
sich auf alle Personen erstrecken soll , die ' wegen der Ruhestörungen
im Mai d. I , von Militärgerichten oder Zivilgerichten venir -
theilt worden sind , sofern die über sie verhängte Strafe nicht mehr
als 2 Jahre Gefängniß beträgt .

Kanca , 28 . Tezember . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Der
Präsident der Nationalversammlung Sphakianakis unter -
breitete dem Oberkommissar Prinzen Georg ein Programm , nach
welchem die Nationalvcrsanimlnng� in zwei Monaten einberufen
werden soll , um die von deni Exekutivkomitee ausgearbeiteten
Gesetzentwürfe zu berathen . Prinz Georg soll die Mitglieder der

Regierung aus der Majorität der Nationalversammlung wählen ,
welche alsdann innerhalb fünf Jahren nicht mehr einbenifen werden
soll . Das Programm findet lebhaften Widerspruch .

>r Boding in Berlin . Hierzu I Peil , ige u. ilntcrhaltiingsblott .



gt. M . i5 . z-hrgli,, . Dtüllßt iif0 „ÄUllüß " berliner PolköMutl s - Mrß«j . sg . VtM>>tti8S8 .

( Schluß der Berathungen . )
Es folgt Punkt 8 des Programm - Entwurfs :

„ Für die im Gcmeinde - Austrag beschäftigten Arbeiter und
Beamten ist ausreichende Bezahlung sowie eine Arbeitszeit von
acht Stunden täglich herbeizuführen ; desgleichen sind Pensions - ,
sowie Wittwen - und Waisen - Unterstützungskassen für die Arbeiter
zu errichten und die Kranken - , Unfall - , Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherung für sämmtliche in städtischen Betrieben beschäftigten
Arbeiter in Anwendung zu bringen . Das Koalitionsrecht

'
der

Arbeiter ist sicher zu stellen und darf in keiner Weise eingesckiränkt
werden . In allen städtischen Betrieben sind Arbeiterausschüsse zu
errichten . "

Der Referent Bruns - Berlin führt aus : Wir verlangen , daß
für die im Gcmeinde - Auftrag beschäftigten Arbeiter und Beamten
ausreichende Bezahlung sowie eine Arbeitszeit von 8 Stunden täglich
herbeigeführt wird . Für die höheren Beamten werden wir hier
wahrscheinlich wenig einzutreten haben . Es wird sich also wohl
hauptsächlich um Unterbeamte handeln . Für die sogenannten Hilfs -
arbeiter ini städtischen Betrieb wird aber die Gesetzgebung in
Preußen wahrscheinlich Schritte thun . Es bleiben also Haupt -
sächlich die Arbeiter übrig , deren Interessen die sozial -
demokratischen Vertreter wahrzunehmen haben . Das Ausland
ist in dieser Beziehung uns weit vorangegangen . Vielleicht hat auch
Einfluß darauf gehabt , daß bei uns das Reich früher als in anderen
Ländern mit der Reichsversicherung der Arbeiter vorgegangen ist .
Deshalb hat sich ein Theil der Kommunen darauf berufen , ' daß ja
für Alter . Unfall und Invalidität schon von Reichs wegen gesorgt
werde . In neuerer Zeit hat man auch bei uns angefangen , in
dieser Beziehung Sorge zu tragen . So ist in Berlin schon ver -
schicdenartig versucht worden , einen begrenzten Arbeitstag für
städtische Arbeiter und für die indirekt bei städtischen Aulagen
beschäftigten Arbeiter herbeizuführen . Das hält aber sehr schwer .
Als hier in Berlin der Vertrag mit der Straßenbahn - Gesellschaft
verlängert wurde , da gelang es unseren Bemühungen , zu bewirken ,
daß wenigstens die Wagenführer höchstens 10 Stunden täglich be -
schäftigt werden dürfen . Wenn wir eine Arbeitszeit von 8 Stunden
verlangen , so wollen wir sie nicht mit einem Male eingeführt
sehen . Wir wollen nur in den Gemeindevertretungen dahin
wirken und jede Begrenzung der Arbeitszeit mit Freuden

begrüßen . Mr verlangen eine ausreichende Bezahlung .
Wir verlangen weiter , daß Pensions - , sowie Wittwen - und Waisen -
Uuterstützungskasscn für die Arbeiter zu errichten find . Auch mit der

Einführung solcher Kassen steht es bei uns in Deutschland noch sehr
schlvach . Mail hat sie mehr oder minder gut einführt in Dresden ,
Mrntchen , Frankfurt a. M. , Darnistadt und auch in Mainz
und Karlsruhe . Es entspricht der sozialpolitischen Einsicht nicht
mehr , wenn man Arbeiter , die im städtischen Betrieb
alt geworden find , auf Armenunterstützung verweist . Das hat auch
der Oderbürgermeister Rümelin in Stuttgart ausgesprochen . Auch
große Privatbetriebe haben derartige Kassen , bei denen die Arbeiter
von ihrem Lohn einen gewissen Prozentsatz für die Pcnsionskasse zu
leisten haben . Einem dahingehenden Antrag , den wir für Berlin

gestellt hatten , haben unsere Gegner entgegengehalten , man ntüsse
doch einen gewissen Unterschied machen zwischen einem Beamten und
einem Kutscher . Wir dürfen aber die Arbeiter im städtischen Betrieb

nicht auf die Wohlthätigkeit verweisen , wenn sie dabei in einzelnen
Fällen auch vielleicht besser wegkämen . Ich lasse dabei die Frage
offen , ob es nöthig ist , daß bei den städtischen Arbeitern ein Abzug
des Lohnes für die Pensionskasse stattfinden soll . In Dannstadt
oder Stuttgart wurde es geradezu für ein Unrecht erklärt , daß den
am schlechtesten gestellten Arbeitern eine Beitragsleistung auferlegt
«verde , wo doch sämmtliche Beamten ihre Pension erhalten , ohne
vorher Beiträge dazu geleistet zu haben . In Essen ist allerdings
eine Beitragspflicht vorgesehen . Zu dein Wunsch , daß die Kranken - ,
Unfall - , Alters - und ' Invaliditätsversicherung für sämmtliche in
städtischen Bettieben beschäftigten Arbeiter in Anwendung gebracht
«verden soll , möchte ich bemerken , daß in Berlin eine ganze Reihe
von Arbeiten « cristiren , die diesen Gesetzen nicht unterstehen . Von
10 879 Angestellten , die keine Beamtcnqualität haben , sind 2350

nicht krankenversichcrungspflichtig , 3108 nicht unfallversichcrungspflichtig .
Am 1. April sollen allerdings diese Arbeiter auch der Reichs -
versichening unterstellt «verden . Es «vird solchen Bestrebungen
immer entgegengehalten , daß das die Gemeinde wieder neu belaste ;
aber dadurch wird auf der anderen Seite «vieder die Arutenlast ver -
«nindert . Dann soll das Koalitionsrccht der Arbeiter sicher gestellt
werdet «. Man sagt «vohl oft , die städtischen Arbeiter brauchten sich nicht
geiverkschaftlich zu organisiren . Aber auch in städtischen Betrieben löitncn

sich die Arbeiter nicht darauf verlassen , daßihnen das , waö sie zu verlangen
haben , von den städtischen Vertvaltungen so «vie so gclvährt «vird .

Selbst in Berlin versucht man den Arbeitern das Koalitionsrecht zu
verschränken . Daß endlich Arbciterausschüsse errichtet iverden , ist eine

so selbstverständliche Forderung , daß sie _
kaum noch begründet zu

iverden braucht . Die Arbeiterausschüsse selbst in städtischen Werke »

lassen noch viel zu «vünschcn übrig . Sie « vagen gar nicht , Anträge
zu stellen , wenn Mißstände vorhai ' idcn sind . Da müssen doch wieder
die sozialdemokratischen Vertreter die Sache zur Sprache bringen .
Ich bitte , Punkt 8 anzunehnien . ( Beifall . )

D u p o n t - Berlin : Ich beantrage nur eine redaktionelle

Acndernng . Wenn wir hier eine achlstiiiidige Arbeitszeit program -
grammatffch festlegen , wie wird es dann für die . die eine kürzere
Arbeitszeit haben ? Die Steinbildhaucr hier in Berlin haben zum
Beispiel eine kürzere als die achtstündige Arbeitszeit . Ich beantrage
zwischen die Worte « von und acht Stunden " zu setzen . nicht
länger als " .

Mit diesem Amendement wird Punkt 8 angenonnnen .
Punkt 9 lailtet :

„ Ikevernahinc der Markt - , Bau - , Wohnungs - , Verkehrs - , Ge -
sundheits - und Sicherheitspolizei in die Genleindeberlvaltung . "

Bruns - Berlin führt hierzu aus : Es «vürde sich hier Haupt -
sächlich um größere Städte handeln . In letzter Zeit ist diese Frage
ja in Fluß gekonimen durch eine Reihe von Mißgriffen , die die
Berliner Sittenpolizei gemacht habe , «vodurch selbst in bürgerlichen
Kreisen eine gewisse Opposition cnlslandcii ist . In « übrigen haben
«vir iiainentlich in Berlin alles zu zahlen , «raS die Polizei
kostet , haben dafür aber «venig oder gar nicht mitzusprechen .
Alle diese polizeilichen Befugnisse «nüssen in städtische Verwaltung
übergehen . Selbst der preußische Städtctag hat einen dahin -
gehenden Beschluß gefaßt . Ich bitte um Annahme von Punkt 9.

Pieck - Spandau : Die Polizei bei ui «S soll in eine königliche
umgewandelt werden . Diese «vürde nur 1,10 M. pro Kopf kosten ,
« vährend uns jetzt die Polizei über 100 000 M. kostet . Ich möchte
darüber eine Aufklärung erbitten .

G e r i s ch e r - Luckeinvaldc : Ich habe auch die Erfahr » » g ge¬
macht , daß da , Ivo die Polizei königlich ist , nian leicht in Uunnuchinlich -
leiten kommt . Ich hatte ntir eine Frage an den Polizei - Chcf er -
laubt , und habe «nir dadurch eine Beleidigung desselben zu schulden
komme « « lassen .

Singer : Ich «vürde der Koiunnme noch größere Lasten aus -
erlegen , wen « « es gelänge , die Polizei in städl ' ische Skcgie zu be¬
kommen . Wir müssen den Grnndiatz hochhalten , tvo «vir mit -
thaten . müssen «vir auch nlitrathcn . Die Städte mit
städtischer Polizei sind nicht schlechter bestellt , als die mit könig -
iichcr Polizei . Tic königliche Polizei hat hier durch den Ulnstan ' d,
daß «vir in der Residenz leben , auch so viel mit Absperrungen bei

fürstlichen Besuchen , Paraden zc. zu thun , daß fie die Sicherhcits -
polizei nchig der Stadt überlassen kann . Wir müssen die Forderung
ausstellen , wenn «vir auch überzeugt sind , daß fie sich von heute auf

morgen nicht verwirklichen wird . In einer Zeit aber , wo uns ver -
boten «vird , die Märzgefallenen zu ehren , ja wo uns die polizeiliche
Bau - Erlaubniß für ein Gitter um den Märzgefallenen - Friedhof ver -
«veigert «vird , müssen «vir es aussprechen , daß «vir es müde sind ,
unter dieser Art von Polizei - Aufsicht und Polizei - Bevormundung zu
leben .

Gerstenberger - Weißensee bittet in den Vororten dahin zu
wirken , daß nicht auch die Berliner kgl . Polizei auf die Vororte aus -
gedehnt wird .

Bruns - Berlin referirt hierauf kurz über Punkt 10 des Pro -
gramm - Entivurfes :

„ Errichtung von Gewerbegerichten . Ausdehnung der Kranken -
Versicherung auf die Hausindustrie . "

Bor g ma n n - Berlin richtet den Appell an die Parteigenossen , die
ihnen durch die Krankenversichcrungs - Gesetzgebung verliehenen Rechte
auch gehörig auszunutzen . Er schätzt die in der Hausindustrie
thätigen Arbeiter und Arbeiterinnen allein in Berlin auf 150000 . Gerade
diesen Aermsten der Arntei « müssen die Wohlthaten des Kranken -
versicherungs - Gesetzes zu theil «verde ».

An der Diskussion betheiligen sich noch Gerischer - Lucken -
Wälde , Pieck - Spandau und Retzerau - Rixdotsi Nach einem
Schlußwort von Bruns wird Punkt 10 angenommen .

Punkt 11 lautet : „Unentgeltlichkeit des Bestattungswesens " .
Bruns hebt in seinen « Referate die wirthichaftliche Bedeutung

dieser Forderung hervor , die in der Schweiz schon verwirklicht sct
in Verbindung mit der Leichenverbrennung . Sei die Leichen -
verbrennungssrage bei uns erst geregelt , werde sich auch der hier
in Rede stehende Programmpunkt leicht verwirklichen lassen .

Punkt 11 wird ohlte Diskussion angenommen , ebenso das Pro -
granim in seiner G e s a m «n t h c i t. '

Es folgt nun der zweite Punkt der Tagesordnung :
Anträge .

Singer begründet den von ihm gestellten Anttag :
Die Konferenz wolle beschließen :

Zum Zlveck der einheitlichen Förderung der sozialdemottatischen
Bestrebungen in Geineindc - Vcrtretuiigen findet alle z «v e i
Jahre eine Konferenz der sozialdemottatischen Gemeindeverttetcr
der Provinz Brandenburg statt .

O b st - Schöneberg empfiehlt , die Konferenz alle Jahre ein -
zuberufen .

Thomas - Ripdorf spricht für den Antrag Singer , da man
jetzt erst einmal Erfahrungen sattmteln solle , auch die Gemeinde -
Vertreter - Wahlen nur alle zivci Jahre stattfinden .

Der Antrag Singer wird darauf angenommen .
Karow - Weißensee beantragt :

Die Konferenz wolle beschließen , daß geeignete Schritte unter -
nommen werden . um eine für sozialdemokratische Gemeinde -
Vertreter geeignete Zeitschrift herauszugeben , «vorin alle rechtlichen
und prinzipiellen Fragen , welche Gemeinde - Angelegenheiten
betteffen , ihre Erörterungen finden und «velche dadurch
zur Aufklärung uitd Belehrung beiträgt .

T h o in a s - Ripdorf meint , ein solcher Antrag habe noch Zeit ,
im jetzigen Augenblick sei er überflüssig .

Sonne n bürg - Friedrichshagen ist der gleichen Meinung ,
er empfiehlt , von den heutigen Verhandlungen ein ' Protokoll heraus -
zugeben , das den Gemeindevertretern dann als Richtschnur
dienen kann .

Singer erwidert , die Berichterstattting für den „ Vorwärts "
«verde so ausführlich sein , daß die Herstellung eines Protokolls
leicht sein «verde . Voraussetzung sei , daß die Gelder von der
Agitationskoinmission für die Provinz Brandenburg belvilligt «verde ««.

G r a ß h o l d , Mitglied der Agitationskominission , ist nicht
im stände , eine Erklärung darüber abzugeben , ob die Agitations -
kommission die Kosten für ein Protokoll aufbringen «vird .

Bruns räth dazn , die Herausgabe des Protokolls nur unter
der Bedingung zu be «chlicßcn , daß die Brandenburger AgitationS -
kommission die Kosten übernimmt .

Retzerau empfiehlt einen Beschluß ohne Rücksicht auf die

Agitationskoiinnissioit .
Auch Singer meint , die Kosteitfrage «verde nicht so erheblich

ins Gewicht fallen .
Die Herausgabe eines Protokolls wird beschlossen .
Auf Anregung Singer ' « «vird eine Kommission , die die heute

cingelcitetc Bewegung iii Fluß erhalten soll , eingesetzt . Der Kom -
Mission sollen drei Vertreter der Berliner Stadtverordneten - Fraktion
und je ein Vertteter aus den Landgemeinden Friedrichshagen und
Weißensee angehören . Die Bestimmung der Personen soll den ein -
zclnen Fraktionen überlassen bleiben .

Damit sind die Verhandlungen erschöpft .
Singer : Es erübrigt nur noch . Ihnen für die rege Theil -

nähme an unseren Verhandlungen und für das immerhin zahlreiche
Erscheinen besten Dank auszusprechen . Ich glaube , wir haben heute
nicht unnütz gearbeitet , und wenn auch scheinbar der Erfolg iin

Augenblick kein sehr großer ist , so wird doch ziveifellos aus unserer
Arbeit die Verbreitung der Erkenntniß hervorgehen , «vie nothwendig
es für die Sozialdemokratie ist , als Vertreterin der Arbeiterklasse in
den Genieindevertretungen den Platz einzunehmen , der ihr gebührt .
Heute haben . unsere Verhandlungen — darin stimme ich
einein der Vorredner bei — ein durchaus erfreuliches
Bild der Uebereinstimmung gegeben . Denn «veim auch in einzelnen
Punkten sich MeintingSvertchiedenheiten geltend gemacht haben , so
hat sich doch in dem llmstand , daß wir die großen Grundsätze , die
uns politisch zusammengeführt haben , auch in unserem Programm
hier zum Ausdruck gebracht haben , diese Einmüthigkeit auch hier
wieder bewiesen , und das glaube ich wird auch in der ferneren
Agitation für unsere Verhandlungen sich als fruchtbar er -
«veisen . Aber ich möchte diese Verhandlungen nicht schließen ,
ohne die Genossen zu bitten , nun in ihren Gcineinden ,
nicht nur in den Genieinde - Vertretungen . sondern auch
in den Gemeinden selbst für eine rege Betheiliguug an den

Gcmeindewahlen zu sorgen , und ich möchte vor allein unsere Genossen
in den Gemeindevertretungen bitten , bei ihrer Agitation sowohl als

ihrer Thätigkeit in den Gemeindevertretungen nie zu vergesse ««, daß
«vir Sozialdemokraten in den Gemeindevertretungen sind ,
daß alles , «vas wir thui «, in Uebereinstimmung sein muß «nit den

großen Prinzipien , die wir vertreten , daß wir uns durch den Reiz , der

zweifellos durch eilte prakttsche Thätigkeit ausgeübt wird , nicht dazu
bringen lassen , von der Linie abzugehen , über die ein Sozialdemokrat
nicht hinauskann . Wir wollen praktisch arbeite ««, thätig sein all -
überall da , wo «vir uitsen « Einfluß ausüben können zum besten der

Arbeiterklasse . Wir «vollen aber eines augenblicklichen kleinen Vor -

theilcS wegen unsere Grundsätze nicht verkaufen , und eS ist besser ,
«veun unsere Anträge schliminstenfalls abgelehitt werden , als wenn
wir uns dazu herbeilassen , Anträgen zuzustimme « «, die «vir unseren
Grundsätzen gemäß nicht vertreten können . ( Sehr richtig !) Wir ar¬
beiten in den Gemeindevertretungen als das Gewissen der bürgcr -
lichen Gesellschaft . Wir «vollen auch dort kritisiren das , «vas da ist .
Wir wollen zeigen , daß auch die Gemeindcverttettingcu nur
iin kapitalistischen Geiste geführt werden , tntd wir «vollen für
die Arbeiterklasse alles mögliche herausschlagen . Aber wir «vollen
uns nicht verkaufe ««, sondern wir «vollen bei dem , «vas wir erringen ,
mit guten « Gewissen sagen können , es entspricht unseren sozial -
demokratischen Prinzipien , und je tiefer wir eindringen in diese
Thätigkeit , desto sicherer werden wir auch in der Beurtheilung dieser
Dtnge werden . Ich habe keinen Zweifel , daß für den Fall heute
noch Genossen unter uns gewesen sein sollten , die meinen , daß man
den örtlichen Verhältnissen nnr jeden Preis Rechnung tragen müsse ,
auch diese im Laufe ihrer Thätigkeit darüber belehrt Iverden , daß es bei
der bürgerlichen Gesellschaft genauso wie beim Teufel heißt , «veun man ihm
den kleinen Finger giebt . nimmt er die ganze Hand . Vergessen wir nie ,
daß wir auch in den Gemeindevertrettnigen allein für uns dastehen ,
daß die Kluft , die mts von der bürgerlichen Gesellschaft im politischen

Kampfe ttennt , uns auch von ihr trennt im Kampfe um die Er -
Weiterung der Rechte der Arbeiterklasse in der Gemeinde .
Wenn «vir in diese «» Sinne arbeiten , dann erfüllen «vir
uitsere Pflicht , und daß wir das thun wollen . das wollen
wir auch hier in diesem kleineren Kreise bekräftigen . Auch in der
Gemeinde wollen wir als Sozialdemokraten nur für die Sozialdemo -
kratie , die politische Organisation der Arbeiterllasse , wirken . Wir
schließen unsere heutigen Verhandlungen mit dem Rufe : die Sozial -
demokratie , sie lebe hoch .

Die Versammlung stimmt dreimal begeistert in den Ruf ein .
Singer erklärt die Verhandlungen für geschlossen .
Schluß 7Vj Uhr .

Die Zeutralisatm der Lris-Krankellkaßen Berliils
wurde bekanntlich schon im Jahre 1893 von Mitgliedern dieser Kassen
angeregt : ein entsprechender Antrag ward der Gewerbedcputation
des Magistrats damals übermittelt . Ferner trat eine von Kassen -
Mitgliedern gewählte Kommission mit der Aufsichtsbehörde behufs
Anbahnung der Zenttalisation in Verhandlung lind legte in einem
Statutenentwurf ihre Wünsche in bezug auf den Zusammenschluß
der hiesigen Orts - Krankenkassen , deren ' Zahl heute 56 beträgt ,
nieder .

Die Getverbedeputation eniannte alsdann aus ihrer Mitte eine

Subkommission , der auch unser Parteigenosse Stadtverordneter
Borg mann angehört . Diese Kommission sollte die von der oben
erwähnten Arbeitcrkommission ausgehenden Vorschläge prüfen , mit
den Otts - Krankenkassen über die Zcntralisationsftage in Verhandlung
treten und hierauf dem Plenum der Getverbedeputation Bericht
erstatten , bezlv . ihre Anttäge in dieser Sache stellen .

Durch Zeitungsberichte hatte auch der Oberpräsident v. A ch e n-
b a ch von der angestrebten Zenttalisation der Orts - Krankenkassen
Kenntniß erhalten . In einein Schreiben vom 3. Juli 1395 empfahl
er der Gewerbedeputation , die beabsichttgte Zentralisation der be -
treffenden Krankenkassen thunlichst zu fordern ; in einem späteren
Schreiben forderte er Bericht über den Stand der Angelegenheit .

In der letzten Sitzung der Gewerbedeputation am 21 . Dezember
hat nun endlich die Subkommission derselben ihren Bericht erstattet .

Der Referent Stadtverordneter R o s e n o lv «vies zunächst darauf
hin , daß die Zentralisation aus Arbciterkreisen «' elbst angeregt «vordeti
sei und daß man mit derselben in Leipzig die günstigsten Erfahrungen
gemacht habe . Die dortige Zcntralkasie liefere selbst den Familien -
Angehörigen der versicherten Kassemnitglieder unentgeltliche ärztliche
Hilfeleistung und Medikaincnte auf Kosten der Kasse ; dabei sei die

Grenze der Familienangchörigkeitziemlich «veit gezogen , indem selbst die
Mütter zc. der Kassenniitglieder auf die Unterstützung seitens der
Kasse Anspruch hätten , eine Einrichtung , wie sie zur Zeit
keine der Berliner Orts - Krankenkassen biete . — Im Inter¬
esse der Stadtgemeinde Berlin «vürde eS sicher liegen .
«vcnn sich auch hier die Zentralisation verwirklichen ließe .
Leider scheine ihm ( Redner ) zur Zeit hierzu wenig Aussicht
vorhanden zu sein , denn infolge eiiies Rundschreibens ' der Sub -
koinmission an die Vorstäiide aller 56 Orts - Krankenkassen hätten nur
vier Kassen bezlv . Kassenvorstände sich unbedingt für die

Zentralisation erklärt , neun hätten ihre Zustimmung von zunt theil
unerfüllbaren Bediiigungen abhängig gemacht , « vährend 43 s i ch
überhaupt gegen die Zentralisation erklärt
hätten . Da nian die Zentralisation aber nicht zwangstveise ein -
führen könne und wolle , hierzu vielmehr die Zustiimnung ' der General -
versanunlungcn aller bcthciligten Orts - Krankenkassen und die frei -
«villige Auflösung dieser Kassen erforderlich sei , schlage die
Subtommission vor , die Aufgabe dieser Kommission für erledigt
zu erklären und die ganze Angelegenheit so lange ruhen zu
lassen , bis die Kassenmitglieder bezw . die Generalversammlungen
der Kassen aufs neue mit Vorschlägen bezüglich der Zentralisation
der Ortß - Kraukenkassen an die Gewerbe - Deputatiön herantreten .

Unser Parteigenosse Stadtverordneter Borgmann als Kor «
referent erklärte sich mit den « Referenten insolveit einverstanden , als
auch er die Zenttalisation der Kassen für einen großen Nutzen so -
«vohl für ihre Mitglieder als auch für die Stadt Berlin halte , in -
dein durch Einrichtungen , ähnlich den in Leipzig bestehenden , so
manches Kasjcnniitglied davor bewahrt werden könnte , die
öffentliche Anneiiuntcrstütznng in Anspruch zu nehmen . Es
sei auffallend , daß jetzt die Kassenvorstände und theillveise
auch die Gencralvcrsammlmigcn der Orts - Lkrankenkassen sich gegen
die Zentralisation erklärten , während doch die ganze Angelegenheit
von den Arbeitern selbst angeregt wurde und ursprünglich auch die
Kassen selbst im Prinzip für die Zentralisation gewesen seien . —

Ihm scheine es , als «veun das Rundschreiben der Sub »
kommission in die Kassenvorstände den 1l m s ch w u n g in
der Ansicht über die Zenttalffation hervorgerufen habe . Die Frage
z. B. : „ Wie «vürde die Generalversammlung der Käsie vermuthltch
stimmen , Ivenn es sich » in Auflösung der jetzigen Kasse und Ein -

führung einer Zentralkasse handelt " , hätte man den Kassen -
vorstünden nicht zur Beantwortung vorlegen sollen . Erstens
kennen sie die Ansicht der Generalversainmlung nicht
und z «veitens seien sie , Ivenn es sich uin Auflösung
der jetzigen Kassen handelt , persönlich zu sehr interessirt ,
insoweit wenigstens , als es sich um besoldete Vorstandsmitglieder
handle . Sympathie für die Zentralisation sei bei den Arbeitern

allgemein vorhanden ; er zweifle nicht daran , daß bei fach -
geniäßer Darstellung der Angelegenheit sich heute noch
die Mehrheit der Kassen und Kasse » Mitglieder
für die Zentralisation erklären würden . Frei »
lich dürfe man den Mitgliedern nicht sagen : „ Ihr «verdet
große Opfer zu bringen haben , wenn die Zentralisation
durchgeführt «verde » soll ", «vie es durch das Rundschreiben
an die Kassenvorstände geschehen , sondern die Stadt Berlin
dürfe ihrerseits vor materiellen Opfern nicht zurückschrecken . Di «
Leipziger Zentral - Ortskrankenkasse z. B. habe bei ihrer Begriindnng
eine Unterstützung von 60 000 M. k Konto der Stadtkasse er -
halten . Auch sei in Leipzig der tägliche Verpflegungssatz
in den Krankenhäusern für die Mitglieder der

'
dortigen

Orts - Krankeukasse bedeutend herabgesetzt «vorden . Gehe man hier
ähnlich vor , so würden die Geiieralversammlungen der Kassen ge -
«viß freudig für die Auflösung ihrer jetzigen Kassen und Ucbertritt

zu einer neu zu gründenden Zentralkasse stimmen . Schließlich be -
aiitragte Redner , die Subkommission «veiter bestehen zu lassen und
die Zentralisation der Orts - Krankenkassen in jeder Hinsicht zu fördern .

Magistrats - Asscssor Dr . Meyer trat dem Vorredner entgegen .
Die Subkommission habe gethan , «vas in ihren Kräften stand . Aller -
dings müßten einige Kassen erhebliche Opfer bringen , «venn die
Zenttalisation durchgeführt werden solle . Einige größere Kasse »
zahlen jetzt ihren kranken Mitgliedern volle 52 Woche « « Unterstützung ,
das sei offenbar zu viel , «venu man bedenke , daß die gesetzliche
Mindestleistung auf 13 Wochen festgesetzt sei . Ein Theil der besoldeten
Vorstandsmitglieder klebe so au seinen Aemtern , daß von ihm
eine Förderung der Zentralisations - Bestrebungen nicht zu erwarten
sei. Andere vielleicht sehen sich schon int Geist als Beamte der
Zentralkasse angestellt . Er empfehle die Annahme des Anttages des
Referenten der Subkommission .

Stadtrath Dr . M ü n st e r b e r g empfiehlt , die Zenttalisation
der Orts - Krankenkassen schon in « Juteresse der Ariuenverwaltung
nach Kräften zu unterstützen . Seien nicht alle Orts - Krankenkassen
gleich dafür zu haben , so enipfehle es sich vielleicht , den Versuch mit
einem Theil der Kassen , solchen , die sich schon jetzt dazu bereit erklärt
haben , zu machen . Die Erfahrungen in Leipzig seien so günstig
daß die Angelegenheit das volle Interesse der städtischen Behörden
verdiene .

Genosse T u tz a u e r ( Bürger - Deputirter ) tritt den Ausführungen
des Herrn Dr . Meyer entgegen . ' Wenn man so oft betone , die Zenttall -



sation d er Orts - Kraiikc »knsscn wurde die öffentliche Aniienpflege entlasten ,
so dürfe nian auf der anderen Seite nicht diejeniqcn Arbeiter , die jetzt
volle 62 Wochen in Krankheitsfällen versichert find , der öffentlichen
Armenpflege überweisen und zwar gegen ihren Willen überweisen .
Dies aber geschehe , wenn man denen , die das Unglück hätten , ein
ganzes Jahr krank zu sein , die Unterstützung für 52 Wochen , auf die sie
jetzt Anspruch hätten , thcilweise entzieht . Die Arbeiter wüßten zu gut , daß
nnt der Gewährung bon Arnienuntcrstützung leider derVcrlust gewisser
politischer Re chte, auf deren Ausübung die Arbeiter großen Werth
legten , verbunden sei . Statt die Unterstützungsdauer von 52 Wochen
bei den Kassen , die sie eingeführt hätte », abzuschaffen , solle man
danach trachten , sie allgemein einzuführen ; dadurch würde eine be¬
deutende Entlastung des Etats der Annenvcrwaltung herbei -
geführt werden . Wenn ein Theil der jetzigen Kassen die
Kranken - Unterstützung schon für 52 Wochen gewähre , so müsse
eine Zentralkasse mit ihrer großen Mitglicdcrzahl erst recht dazu im
stände sein . Diese Einrichtung würden sich die Kassen , welche sie
eingeführt hätten , so leicht nicht rauben lassen . Er ( Redner ) sei
davon überzeugt , daß sich die betreffenden Mitglieder eher mit einer
Erhöhung der Beiträge einverstanden erklären würden , als mit der
Herabsetzung der Dauer der Krankeuunterstützung .

Sache der Subkommission hätte es sein müssen , statt das mehr -
fach erwähnte Rundschreiben an die Kasscnvorstände zu richten , ein
Statut für eine Zentral - Orts - Krankenkasse auszuarbeiten , welches
den Forderungen der Arbeiter Rechnung trage , soweit cS gesetzlich
zulässig sei Ein solches Statut den Generalversammlungen der
destehenden Kassen zur Abstimmung unterbreitet , würde sicher eine
große Mehrheit für die Zentralisation ergeben . Er empfehle des -
halb ebenfalls , die Subkommission fortbestehen zu lassen , welche
dann die Ausarbeitung eines Statutenentwurss ftir ihre rechte - Ans -
siabe halten müßte . In diesem Sinne gearbeitet , würde die geplante
Zentralisation sich bald verwirklichen lassen .

Nachdem noch die Bürger - Depulirten Dr . Becher und Steuer
und der Magistrats - Asscssor Dr . Hamburger für den Antrag der
Subkommission eingetreten waren , beschloß die Gewerbcdcpulation ,
die Subkommijsion weiter bestehen zulassen und

' die Bestrebungen nach Zentralisation der Orts - Krankcnlasscn nach
Kräften zu fördern .

Sache der Arbeiter wird es nun sein , ihrerseits dafür z « sorgen ,
daß die Angelegenheit nicht in » Sande verläuft ,
daß der Zusammenschluß der 5 « Orts - Krankenkasscn Berlins nicht
länger ein ftommer Wunsch bleibt , sondern recht bald vollendete
Thatsache wird .

Vmnmmmles .
Die Deputation der städtische » Jrrenpflcge hat unter Vor -

sitz des Stadtraths Struve beschlossen , den Gemeindebehörden die
Wiederwahl des Direktors der Irrenanstalt zu Dalldorf , Geheimen
Medizinalraths Dr . Sander , des Direktors der Irrenanstalt Herz -
berge - Lichtenberg , Geheinlen Mcdizinalraths Professor Dr . Moeli ,
sowie der Oberärzte der Irrenanstalt Hcrzberge - Lichtenberg Dr . Otto
und Dr . Korwm , deren Wahlzeit demnächst abläuft , ans fenicre sechs
Jahre in Vorschlag zu bringen .

bevorsteh ende » Neujahrsfestes wegc » werden ' die
städtischen Bureaus und Kaffe » am nächsten Sonnabend bereits um
1 Uhr mittags geschloffen , mit Ausnahme des ZcniralbureauS , das
zur Entgegennahme von wichtigen Sachen bis 4 Uhr nachmittags
geöffnet bleibt .

VtfKollulS .
Die Mitglieder deS WahlvcreinS Berlin VI . werden er -

sucht , an der heute Abend 8 Uhr stattfindenden Flugblatt -
Verth eilung regen Anthcil zu nehmen und sich zu diesem Zweck
ihrem Bezirksführer rechtzeitig zur Verfügung zu stellen . Gleichzeitig
diene zur Kenntnitzvahme , daß die nächste Generalvcrsa in m -
lun g am 10. Januar stattfinden wird . Ter Vorstand .

Freie Volksbühtic . Die vom Vorstand und der Ordner -
Kommission beschlossene Einrichtung einer neuen ti. Abtheilung
erfordert . obwohl zahlreiche Meldungen neuer Mitglieder
bereits vorliegen , dennoch die Mitwirkung aller Wtitgliedcr des
Vereins , zur baldigen Füllung dieser Abthcilung . Zur Vermeidung
finanzieller Schwierigkeiien mögen daher die Mitglieder in ihren
Familien - und Bekami tcnkreisen für diesen Zweck wirke ». Da die erste
Vorstellung der 0. Abtheilmig bereits bestellt ist , liegt es im
Interesse aller Mitglieder , Jnteresseiilen baldigst ans uns ' rc Zahlstellen
nufmerksam zu machen . Mitglieder zu den anderen Abtheiinngen
können zur Zeit nicht aufgenommen werde » . Ferner werden die -

. jenigen , welche das Recht der Mitgliedschaft behalten wollen , daran
aufmerksam gemacht , ihre Beitragöreste zu berichtigen , da nach drei -
monatlicher Rückständigkeit der Beiträge die Milgliedschaft erlischt .
Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt durch den Vorstand nach
der Anmeldung in einer Zahlstelle gegen Hinterlegung des Ein -
fchreibegeldes und eines Beitrages von je 05 Pf .

Am Neujahrs - Sonntag beginnt die nächste Serie der
Vorstellungen unter Leitung des Ober - Regisseurs
A. Steinert und der Gäste Herren G u st a v K o b e r . Aschen -
dach , Franz Haid vom Lessing - Theater , vom Deutschen Theater
Richard Sormeo , Friedrich Kaißler , Fräulein Marie
H o l g e r s mit „ Wallcnsteiil ' s Tod " von Fr . Schiller . Die
Vorstellungen folgen im Fricdrich - Wilhclmsiädtischen Theater am
1. , 8. » 15. , 22. , 29 . Januar und 5. Februar , nachmittags 23/ « Uhr .

Der V o r st a n d.
I . A. : G. Winkler , Kirchhofstr . 40 , II , Rixdorf - Berlin .

Aus den städtischen Anstalten ftir Verwahrloste
theilt der neueste Jahresbericht der städtischen Waisenverwaltung
( pro 1897/98 ) folgendes mit . Im Erzieh nngshause für
verwahrloste Knaben waren am 31 . März 1897 214 Zog -
ling e, im Laufe des Jahres 1897/93 wurden 142 neu aufgenommen
und 205 ehemalige Zöglinge wieder aufgenommen , in derselben Zeit
gingen 303 ab , am 31 . März 1893 waren 198 in der Anstalt . Unter
den neu aufgenommenen Knaben waren 72 zur Zwangs -
erziehung verurtheilte , 41 waren verwahrlost , ohne daß bereits die
Voraussetzungen der Verrirtheilung zur Zwangserziehung Vorlage » ,
29 waren verwaist , bezw . verlassen ' oder obdachlos , wurden aber hier
untergebracht , weil für sie die Anstalt ebenfalls geeignet schien . Die Er -
ziehnnaSmethode ist bei allen 3 Gruppen dieselbe . 73 Knaben waren bei
der Aufnahme noch nicht 12 Jahre alt , 57 zwischen 12 und 14 Jahren ,
12 Knaben über 14 Jahre . 117 kamen aus dem Elternhause , der
Rest aus anderen Anstalten , Waisen - Kostpflcge , Lehre , Gefängniß (4) .
03 Knaben hatten noch beide Eltern , die aber in 19 Fällen getrennt
lebten , 13 nur noch den Bater , 33 nur die Mutter , 4 Barer und
Stiefmutter , 14 Mutter und Stiefvater , 10 keine Ellern . Unehelich
geboren waren 20 , also 14pCt . ( in den letzten Vorjahren zwischen
13 —25 pCt . ) . Das ist verhältnißmäßig sehr viel ; denn die Unehe -
lichen machen in Berlin selbst unter den Neugeborenen in der Regel
weniger als 14pCt . auS , und unter den schulpflichtigen Kiirdcrn sind
sie mit einem noch geringeren Antheil vertreten , da von ihnen in
den ersten Lebensjahren weit mehr als von den Ehelichen
wegsterben . Von den wieder aufgenommenen ehe -
maligen Zöglingen kehrten 60 aus Lehre oder Dienst in die Anstalt
zurück , die übrigen ans anderen Anstalten , Kostpflege , Lazareth , Ge -

sängniß ( 19) , vom Entlaufen ( 60) u. s. >v. Von den 06 aus Lehre
oder Dienst zurückgekehrten Jungen blieben 15 zu iveiterer Erziehung
in der Anstalt , 1 wurde zu den Eltern entlassen , 17 in ihre Stellung
zurückgebracht . Dagegen wurden 15 einem anderen Dienst - bezlv .
Lehrherrn defselben Berufs übergeben und 18 in einen anderen

Beruf gebracht . Vielfach sind also nicht die Jungen schuld an der

vorzeitigen Rückkehr aus ihrer Stellung , vielmehr werden oft nicht
die geeigneten Berufe bezw . Arbeitgeber für sie ausgesucht .
Von den 303 aus der Anstalt abgegangenen Knaben kamen

141 in Lehre oder Dienst , die übrigen kamen in andere Anstalten ,
Kostpfleze , Lazareth , Gefängniß (3) , zu den Eltern oder ent -

liefen ( 72) . — Im Erziehungshause für verwahrloste
Mädchen waren am 31 . März 1897 32 Mädchen ( 12 —18 Jahre
alt ) , 1897/98 wurden 13 aufgenommen ( 12 neu . » 1 wieder ;
5 als verwahrlost , 8 als verwaist u. s. w. , aber auch für die Anstalt
geeiguet ) . fin derselben Zeit wurden 20 entlassen ( meist in Dienst ,
auch »ach anderen Anstalten u. s. w. ) , am 31. März 1898 waren 25
in der Anstalt . Unter diesen 25 waren 0 unehelich ( 24 pCt . ) , 2 ohne
Vater , 4 ohne Mutter . 4 ganz verwaist ; bei den übrigen lebten noch
beide Eltern , denen aber in 6 Fällen das Erzichungsrecht abgesprochen
war . — Ueber die Erfolge der erziehlichen Behandlung
schweigt der Bericht der Knabenanstalt , dagegen äußert sich der der

Mädchenaustalt hierzu sehr eingehend . Diese Anstalt besteht erst
4j Jahre . Die Erfolge waren hier , ' ,im ganzen günstig " , „nicht bei allen
Mädchen gleich gut " , ober „bei vielen recht gut " , doch gab ' s auch Miß -
erfolge . Die Mehrzahl „ fand sich sehr bald in die geordneten
Verhältnisse " und „fühlte sich bei Reinlichkeit und guter Pflege
recht wohl " . „ Es sind wenige , die sich in ihren früheren Sumpf
zurücksehnen , in den sie oft durch unglückliche häusliche oder soziale
Verhältnisse gcricthcn . " Tie meisten „sind gut zu leiten " , selbst
Träge „arbeiten bald mit Lust und Liebe " . Diese den verwahrlosten
Kindern in dem Bericht gespendete Anerkennung bedeutet eine An -

klage gegen die de st ehe n de Gesellschafts - „ Ord -
nurig " , die eS mit sich bringt , daß so manche Proletarierfamilie
in recht ungeordneten Verhältnissen leben muß
und so manches Prolctari erfind der Gefahr der Verwahrlosung aus -

gesetzt ist . _

Den angrheuden Radfahrern kommt die Polizei mit einer
wesentlichen Erleichterung entgegen . Das Polizeipräsidium
giebt bekannt : Die polizeilich vorgeschnebenen Fahrkarten für
Radfahrer werden vom 1. Januar k. I . ab in Berlin nicht
mehr im Bureau des Kommissariats für öffentliches Fuhrwesen ,
sondern in den Polizeirevier - Bureaus ausgestellt werden .
Gesuche um Ausfertigung müssen in den zuständigen Revieren
während der Amtsstundcn angebracht werden . Da wegen der Er -

Neuerung der alte » Fahrkarten noch nichts bekannt gegeben worden

ist , scheinen diese auch für nächstes Jahr Geltung zu behalten .

Zu de » wenigen Zidilistendenkmäleru in der Hauptstadt des

Kasernenstaatcs Preußen soll sich nächstes Jahr ein neues gesellen .
Die Enthüllung des Schulze - Delitzsch - Denkmals wird

nämlich bei Gelegenheit des nächstjährigen 40. Allgemeinen Genossen -
schaftslagcs , der Anfang August in Berlin abgehalten wird , geplant .
Das Denkmalkomitee hat bereits an den Magistrat den Antrag ge -
stellt , den für die Errichtung des Denkmals bestimmten Platz am
Treffpunkte der Insel - , Neuen Jakob - und Kvpcnickersttaße herrichten
zu lassen . Ob nun nicht doch noch von der solcher Denkmäler ganz
ungewohnten Regierung einige Schwierigkeiten erhoben werden , mag
dahingestellt bleiben .

Vom Statistischen Jahrbuch der Stadt Berlin ist soeben
der neue dreuindzwanzigste Jahrgang erschienen . Er
umfaßt die Statistik des Jahres 1890 nebst den weiteren Ergebnissen
der beiden Volkszählungen vom Jahre 1895 . Gegen daS Vorjahr
ist der Band nur um wenige Seiten , von 595 auf 613 , gewachsen .
Auch der Inhalt des Jahrbuchs hat keine wesentliche Erweiterung
erfahren . Dagegen sind die in den letzten Jahrgängen anhangs -
weise mitgetheilten Ergebnisse der Volkszählung von 1895 und die
an diese sich anschließenden Untersuchungen über die kriminelle Bc -
straftmg der Bevölkerung und über die Arbeitslosigkeit fortgesetzt
worden . Bearbeitet ist daS neue Jahrbuch wieder vom Herausgeber ,
Direktor 9t. B v ck h , Direktorial - Assistent Dr . H i r s ch b e r g ,
H e i n e ck c, Dr . Meinerich , S a u d n er und Dr . K n c z i n S t i.

Bor einer gewissen Sorte von Krankenkasse « ist schon
häufig in der Arbciterprcsie gewarnt worden ; leider nicht innner mit
dein wünschcnsivcrthcn Erfolg . Unser Dresdener Parteiblatt bc -
richtet jetzt über einen Fall , in dem die örtliche Leitmig der
K r a n k - n - Z u s ch u ß k a i s e s ü ni m t l i ch e r Berufs - und
E r w e r b S z >v e i g c Deutschlands ( Sitz Berlin ) eine frag -
würdige 9! olle spielt . Einem erkrannen Steinmetzen war diebeansprnchlc
Unterstützung unter ungehörigem Vorwand vorenthalten worden . Der
Vertreter der Kasse am Orte , ein Herr v. Lcrtzcn , wurde darauf
ansmcrksani gemacht , daß in dieser Handlungsweise , ganz abgesehen
von den Verletzungen des Krantenversicherungs - Gcsctzcs , ein Ver -

gehen gegen § 263 des Strafgesetzbuchs enthalten sei , und daß nicht
nur Anzeige erstattet würde, ' sonder » auch der geschädigte Arbeiter

ans dem Wege der Zivilklage sich helfen würde . Der Herr er -
widerte auf diese Vorhaltungen : „ Ich selbst habe manche B e >
denken gegen die Kasse und ist es mir ganz lieb , wen » die Ge «

schichte vor Gericht einmal zum Austrag kommt . " Und als der
Kranke darauf hinwies , daß eine Besprechung dieser Verhältnisse in
der „ Arbciter - Zcittmg " jedenfalls der Kasse viele Mitglieder abwendig ,
sie vielleicht überhaupt in Dresden unmöglich mache , hatte der Agent
nur die Antwort : „ ES schadet gar nichts , wenn die Steinmetzen in
Masse austreten , die nehmen sowieso die Kasse jetzt im Winter in

Anspruch . " Gespannt darf man sein , welchen Ausgang die oben er -
wähnten Prozesse nehmen .

Zur JnvaliditätS - und Altersversicherung . Die im

Jahre 1895 ausgestellten QuittungSkartcn müssen noch vor Ablauf

dieses Jahres umgetauscht werden , damit sie ihre Gittigkeit nicht
verlieren . Es ist dabei gleich , ob sie bereits mit Marlen beklebt
sind oder nicht . Im Herbst entlassene Reservisten haben die Karten

zugleich mit dein Militärpaß vorzulegen , um die abgediente Militär -

zeit , welche bekanntlich als „geklebt " berechnet wird , in die Karten

eintragen zu lassen . Die Giltigieit der nicht rechtzeitig umgetauschten
Karten wird im allgemeinen nachträglich nicht niehr anerkannt .

Vorortverkehr in der Sylvesternacht . Vom Wannsee -
Bahnhof verkehrt in der Nacht des 31 . Dezember ein Sonderzug
um 12 Uhr 50 Minuten und einer um 1 Uhr 42 Minuten bis

Zehlendors , auf der Anhalter Bahn gehen Sonderzüge um 1 Uhr
und 1 Uhr 45 Minuten nach Groß - Lichterfelde . Auf der Stadt -
und Ringbahn scheint man auch in der kommenden Ncujahrsnacht
keine Extrazüge einrichten zu wollen .

Die Direktion der Großen Berliner Straßenbahn - Gesell -
schaft wird für die Shlvesteniacht einen besonderen Fahrplan heraus -
geben . Ver Nachtbetrieb wird bis gegen 3 Uhr morgens aus den

Hauptstrecken erhalten bleiben , so daß in dieser Nacht der Straßen -
bahubetrieb im ganzen nur etwa IV » Stunden ruhen wird .

Militärische Zurück stcllungögesnche . In Gemäßheit des § 123
sä 2 der deutschen Wehrordnmig vom 22 . November 1338 macht die

Ersatzkommission bekannt , daß die vcrstärttcii Ersatzkonimissionen zur
Entscheidung über Gesuche um zeitweise Zurückstellung bei noth -
wendiacit Verstärkungen oder Mobilmachnngen bezw . bei Bildung
von Ersatzttuppentheilen am 5. April 1899 ihre nächste Sitzung
halten werden . Diejenigen in Berlin wohnenden Mannschaften der

Reserve , Marinereserve , Landwehr , Seewehr , Ersatzrcserve und
Marine - Ersatzreserve , welche aus Zurückstellung Anspruch machen ,
iverden aufgefordert , ihre Gesuche unter Angabe ihrer Militär -

vcrhältttisse und der Nnmment , - unter denen sie in den Listen der kgl.
Bezirkskommandos I —IV Berlin geführt werden , im Laufe des
Monats Januar 1899 beim Militärbureau deS hiesigen Magistrats
einzubringen . Ebenso werden die auf Zurückstellung Anspruch
inachcudeii und sich hier aufhaltenden ausgebildeten Landsturm -
Pflichtigen des zweiten Aufgebots aufgefordert , ihre Gesuche unter

Airgcibe ihrer btsherigen Militärverhältnisse in der angegebenen Zeit
bei ' dem bezeichneten Bureau einzureichen . Hierbei wird ausdrücklich
bemerkt , daß die bereits früher berückfichttgten Mannschaften ihre
Anträge auf weitere Zurückstellung ini Bedarfsfälle zu erneuern
haben ' und die nach dem 31 . Januar k. I . eingehenden Gesuche nicht
berückfichfigt werden können .

De » Tod im Wasser suchte vorgestern Abend ein unbekannter

Mann , indem er sich von der Waisenbrücke in die Spree sttirzte .

Bon einem Zechpreller gebissen wurde gestern Nachmittag der

Schankwirth Karl Kolms aus der Mühlenstraße 88 . Bei ihm kehrten
um 4>/ , Uhr zivei Männer ein , ein älterer und »in jüngerer , und

tranken jeder zwei Glas Bier und emen Schnaps . Nach ungefähr
einer Stunde wollten sie aufbrechen , ohne zu bezahlen . Als der

Wirth sie an die Zeche erinnerte , behaupteten sie . schon bezahlt zu
haben . Da sie frech waren und lärniten , verzichtete der Wirth
auf das Geld und drängte die unangenehmen Gäste zur
Thür hinaus . Nun versuchte einer der Kerle von draußen
die Thür mit dem Fuße einzustoßen . Das wollte sich
Kolms denn doch nicht gefallen lassen . Er ging hinaus , packte
den zunächst stehenden Störenfried und nahm ihm . um sich jetzt
Deckung für die Zeche zu verschaffen , eine goldene Damenuhr mit
Nickelkette und den Hut ab . Hierbei biß ihn der Mann und verletzte
ihm den Goldfinger der rechten Hand so schwer , daß das erste Glied
von einem Arzte abgenommen werden mußte , das zweite hängt auch
nur noch lose am Finger , kann aber voraussichtlich erhalten bleiben .
Der Gebissene ist bettlägerig krank geworden . Die beiden Zech -
preller sind entkommen und werden von der Polizei gesucht . Die

Uhr ist wahrscheinlich gestohlen : sie trägt die Nr . 55 749 ; darüber

befindet sich ein Stiesinütterchen , unter der Nummer ein Strich und
unter diesem die Zahl 4.

AuS Furcht vor Strafe hat sich der Friseur und Barbier

Paul Gcorgi aus der Fürstenftr . 13 mit Sublimat vergiftet . Er
wird mehrerer Sittlichkeitsverbrechen gegen kleine Schülerinnen be -

schuldigt . Der 28 Jahre alte Mann war erst seit Anfang November
dieses Jahres verheirathet und selbständig . Seine Frau hatte von
dem Treiben ihres Maimes keine Ahnung . Die Mutter eines

Mädchens , an dem Georgi sich vergangen hatte , machte gestern
Vormittag auf dem Bureau des 42. Polizei - Reviers Anzeige . Bald

darauf erschien in der Wohnung der Kriminalbeamte des Reviers
und bestellte den Friseur zur Wache . Georgi ging nun aus dem

Geschäftsladen in die Privatwohnung und sagte zu leiner Frau , daß
er sich anziehen wolle . Als er nicht wieder zum Vorschein kam , wollte
die Frau schließlich einnial nachsehen und fand nun ihre » Mann als

Leiche wieder . Wiederbelebungsversuche , die zwei Aerzte anstellten ,
hatten keinen Erfolg .

Bon der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt ist die Leiche
des Haudelsrnamies Hermann Schcer aus der Hagenauerstr . 10.

Scheer wurde am Montag todt im Bette gefunden .

Ein m, freiwilliges Spreebad nahm Mittwoch früh der

Fleischenneister I . ans Charlottenburg . Er befand sich mit seinem

Fuhrwerk auf dem Wege nach der Zentral -Markthalle , als kurz vor
der Museumsbrücke sein Pferd scheute und durchging . Dabei

schleuderte der Wagen gegen den an der Brücke befindlichen erfernen
Laternenständer mir solcher Wucht , daß I . in weitem Bogen über
das Brückengeländer hiliweg in die Spree flog . Glücklicherweise be «

fand sich der Schiffer Schröter ans Topkwitz mit seinem Obstkahn in

der Nähe der Unfallstelle . Er und sein Gehilfe Löser eilten dem I .
im kleinen Kahne zu Hilfe , brachten ihn in ihre Kabine und sorgten

für trockene Kleidung . Das Pferd war die Neue Friedrichstraße ent -

lang bis zur Zentral - Markthalle gerast , Ivo es erst zum Stehen ge -

bracht werden konnte . I . hat eine starke Verletzung am Kopfe

davongetragen .

Opfer eines Unfugs . Neuerdings sind wieder mehrfach Un -

fälle vorgekommen , deren Ursache achtlos auf den Bürgersteia ge -
worfene Fruchtschalen und Kerne sind . Namentlich mit Apfelsinen -
schalen wird dieser Unfug stark getrieben . Auf einer solchen glitt

vorgestern , Dienstag , Abend in der Fehrbellinerstraße der pensionirte

Postbcamte W. ans und stürzte so unglücklich zu Boden , daß er

sich einen Bruch des linken FußknvchelgelcnkS zuzog und mittels

Droschke nach seiner Wohimng m der Chorinerstraße gebracht werden

mußte .

Durch die muthige That eines Radfahrers wurde gestern Nach -

mittag ein junges Menschenleben gerettet . Als das fünfjährige

Töchterchcn der Sager ' schen Eheleute an dein Schnittpunkt der

Aadreas - und Großen Frankfurterstraße den Damm überschreiten
wollte , slrauchelle es über die Pscrdebahnichienen und kam auf dem

Geleis zu Fall . In demselben Augenblick aber sauste durch die

Andreasstraße ein elekttischer Straßenbahnwagen heran und das Kind

wäre sicher überfahren worden , hätte nicht ein Radfahrer , der Mecha -
niker Schlözer , Friedenstr . 54 wohnhaft , die Situation sofort erfaßt .

Schnell lenkte er sein Rad ans das Kind zu und es gelang ihm auch ,

dasselbe noch kurz vor dem Wagen zu erreichen und zu sich empor -

zuziehen . Leider vermochte er nicht mehr dem Wagen auszuweichen ,
derselbe ergriff das Hinterrad seiner Maschine nnd schleuderte ihn

auf die Bordschwelle der Straße . Während das Kind mit einigen

Hautabschürfungen davonkam , erlitt der muthige Retter außer einem

Knöchelbruch nicht unerhebliche Verletzungen im Gesicht und an den

Händen , so daß man ihn mittels Droschke in seine nahe gelegene
Wohliuilg schaffen mußte .

In der klaren Winteruacht zu gestern war die Mondftnsieriiiß

außerordentlich gut zu beobachten . Eine bevorzugte Gelegenheit , dies

Naturschauspiel wahrzunehmen , bot sich den Mitgliedern des Vereins

von Frennden der Treptow - Sternwarte , die sich am Abend im

Bürgersaal des Rathhauscs zu einem vom Direttor Archenhold ge »

haltenen Vortrag versammelt hatten , um dann nach Treptow hinaus -
zufahren . Hier' wurde die Finsterniß auf der oberen Plattform der

Sternwarte unter sachkundiger Leitung observirt .

Die Arbeiter - Gesangvereine „ Kreuzberger Har -
in o n i e" , Freie Liedertafel " . Norddeutsche Schleife "
und „ Sorgenfrei " veranstaltet� ' 27 . d. M. in der Aktien -
brauerei Friedrichshain ein

"
bei dein sie von dem

Symphonie - Orchester unter Leitung des Herrn H. Graß
in trefflichster Weise unterstützt wurden ; besonders zeichnete sich das

Streichquartett aus . Von besonderer Bedeutung war aber

diese ? Konzert dadurch , daß die Gesangvereine das Oratorium
von Max Bruch : „ F r i l h j o f " zur Aufführung brachten , ein

Werk , dessen korrekte und stimmungsvolle Wiedergabe große An -

sprüche an die Schulung des Chors stellt . Herr Musikdirektor

H. B l e i l hatte die mühevolle und langwierige Einstudirung des

Vruch ' schen Werkes übernommen und erntete wie die genannten
Gesangvereine für die durchaus achtenswerthe Leistung
wohlverdienten und lebhaften Beifall , der von der außerordentlich

zahlreichen Zuhörerschaft auch der Konzertsängerin Frau
P e t t e r s o n - M ü n ni ch , welche die I n g e b o r ) g sang , und

Herrn Oratoriensänger A. P f i tz n e r ( F r i ljh j o f) zu theil wurde .
Die Anfsührung litt , trotz der musterhaften Ruhe , die von den Zu -

Hörern bewahrt wurde , unter der ungünstigen Akustik des Saales .
Da dieser immer mehr für k ü n st l e r i s ch e Aufführungen in An -

spruch genommen wird , entspräche die Verwaltung einem lebhaften
Wunsche der Sänger wie des Publikums , wenn eine baldige Ab -

änderung dieses Mißstandes herbeigeführt würde . —

Tie BolkS - Hochschule Humboldt - Akadcuiie hat soeben ihr
Lehrprogramm für das am 9. Januar n. I . beginnende Lehrquartal er -
scheinen ' lassen . Es enthält die Anzeigen von 82 Populärwissenschaft -
lichen Vortragszyklen und ttnterrichrskurseit ans allen Wissens -
gebieten , welche in den Lehrstätteu NW. , W. und W II . ( Architekten -
Haus ) von 44 Dozenten vor Herren und Damen abgehalten werden .
Im Herbstquartal wurden in den 5 Berliner Lehrstätteu ( die Pro -
grannne für 8. und NO . erscheinen gesondert ) zusammen 101 Zyklen
und Kurse von 3285 eingeschriebenen Hörern besucht , eine Zunahme
von 22 Zyklen und 735 Hörern gegen daS Herbstquartnl 1897 , zum
Beweise , daß auch die Konkurrenz ähnlicher Veranstaltungen das

Fortschreiten der seit zwei Jahrzehnten wirkenden Humboldt - Akademie
nicht beeinträchtigt . Gerade die großentheils von den arbeitenden Klaffen

besuchten „ voltsthümlichen Vortragsreihen " in denLehrstätteiiL . und NO .

weisen einen besonders starken Zuwachs auf . Im neuen Quartal
werden neben den meisten bisherigen Dozenten als neugewonnene
Lehrkräfte ihre Thätigkeit beginnen die Herren Direktor F. S . Archen -
hold für Astronomie , Dr . R. Burdinski für Nafionalökonoinie .
Dr . Mich . Cohn für Säuglings - und Schulhygiene , Dr . E. Schwedeler -
Meyer für Kunst « und Kunstgewerbe - Geschichte , Dr . M. Wittenberg
für Staatswissenschasteii ; außerdem , wieder eintretend : Professor
Dr . W. Parow für englische Verfassungsgeschichte . Die neuen Pro -
gramme sind zu 10 Pff . käuflich im . Jnvalidendank ' und in den



Bureaus der Akademie , deu Buchhandlungen von Skopnik , Dorothccn - 1 schasten am Stuttgarter Platz besucht und sei erst spät heimgegangen
ftrotzc 8 ( am Äastanienwäldchcn . nicht mehr B. Vehr . Unter den Linden ) Die Prüfung seiner Angabe » nimmt viel Zeit in Anspruch . GesternE. Haase , Potsdamcrstr . 118a , Selmar Hahne . Pr ' mzenstr . 04 . und Nachmittag wurde Busse in einer Droschke nach Charlottcnburg in
Tk>. Ki- iiMiifi Oniivs ' h»rn »i - {tr n » I das Obduktionshaus gebracht , NM der Leiche gegenübergestellt mTh . Fröhlich . Lmidöbergerstr . 32 .

Die volkSthiimlichc Ktinstausstellung im Bürgersaale dcS
Rathhauses war Sonntag auhcrordcntlich besucht . Es waren zum
grvtztcn Theil Mitglieder der Neuen Freien Volksbühne , die sich ein -
gefunden hatten und Dr . Bruno Wille hielt um 3' / « und 4Vz Uhr
den erläuternden Vortrag . An die beiden Vorträge schloß sich eine
lebhafte Unterhaltung mit den Besuchern , die in angcregtcster Weise
ihre Fragen stellten . Wille und der künstlerische Leiter der Volks -
thümlichen Kunstausstellungen , Otto Feld , hatten vollauf zu thun ,
um die wißbegierigen Fragcr zu befriedigen . Die 1. Serie der
Kunstausstellung , in der sich Werke von ersten Meistern , wie Fechucr ,
Herrn , an » , Herker , Klein , Leistikom , Mcycrheim , Schcnrenbcrg ,
Skarbina , Stasien , Uhde , Vogel befinden , wird nur noch einmal
Sonntag , den 1. Januar 1839 , zu sehen sein . Am 8. Januar soll
die 2. Serie zum ersten Male vorgeführt werden . Ter Kreis der
. . Führer " wächst mit jedem Tage . Zu den Herren Dr . Lsborn und
Fritz Stahl ist nun auch Dr . Bruno Wille getreten und einige
andere haben sich für die weiteren Serie » gemeldet . Der Leiter
der Ausstellungen . Otto Feld , ist stets zugegen und widmet sich der
Führung mit großer Begeisterung .

Theater . Im Deutschen Theater geht am L�- ocsteravend neu
einsnidirt . Lumpazt vagabundus " in Szene . Von dem lustigen Kleeblatt
der HandioerkSburschen wird der Schuster Knieriem zum ersten Mal von
Hanns Fischer dargestellt : den Schneider Zwirn und den Tischler Lcini
spielen wie früher Joses Kainz und Rudoli iltittner . — In , Schiller -
Theater beginnt die Aufführung von Grillparzer ' s dramatischem Märchen
. . Der Traum ein Leben " , die heule Nachmittag stattfindct . uni 3 Ufr . Diese
Schülcr - Fcrien - Zjorstcllung findet , wie bereits uritgethcitt , zi. ücineii
blachmittagspreisen statt . — Olympia - Theater . „ Dornröschen " gehttn dieser Woche mit Ausnahme des Freitags , an jede m Nachmittag tn
Szene . Tiefe Borstellungen beginnen um ZV? Ubr Die Dounerfiag -
btachmittag - Borstellung findet zum Besten des Bereills jür Kindcr - Lvlls -
küchen statt .

Feuevbcricht . Ein gefährlicher Kcllerbrand , der Mitttvoch früh
4 Uhr An der Stralauer Brücke 3 zum Ausbruch kam ,
»rächte infolge starker Berqualmuug der Wehr viel zu schaffen . Es
bräunte ein großer Posten Zeltstoffe und Wagenpläne , und den
Löschmannschaften war ein Vordringen zum Brandherde nur mittels
Rauchhelme möglich . DaL Feuer ' konnte dann in einer Stunde
mit zwei Schlauchleitungen abgelöscht werden . Kurz voib - r
hatte Palli saden st raße 61 eine Holzwand Feuer v? -
saugen . Müller st raße 138 gingen Klcidungsstuäa i;:
Flammen auf , während Rüdersdorfer st r . 54 der Fußboden in
der Küche eingeäschert wurde . Nachmittags waren R y k c st r. 44
und Blumenstr . 55 Zinnnerbrände zu beseitigen , die Gardinen
und Möbel zerstörten . Dienstag Abend erfolgte Alarm nach
S ch w a tz k o p f f st r. 2, wo ebenfalls ein Zimmerbrand ausgebrochen
war . Bei den Löschungsversuchen erhielt die Wohuungsinhaberin
Brandwunden im Gesicht . S ch w e d t e r st r. 48 verbrannte am
selben Abend ein Weihnachtsbaum .

nm
Busse rn das Untcrsüchungs ' gefängmß

Aus den Nachbarort « » « .
Die geplmite Einverleibung Friedenaus in Schöncberg

hat in Verbindung mit der noch in der Schwebe befindlichen Frage
des Ausscheidens der Stadt Schöneberg aus dem Kreise Teltow für
den KreiSausschuß und speziell den Landrath eine ganz eigen -
thümliche Lage geschaffen . Bekanntlich sträubt sich der Land' rath
Stubenrauch mit äußerster Entschiedenheit dagegen , daß außer
Schöneberg und Rixdorf noch weitere Vororte „seines " Kreises die
Stadtrechte erlangen und aus letzterem ausscheiden , damit dem Kreise
von den ergiebigen Steuerqucllen , welche die Vororte bilden , nicht
noch weitere versiegen . Aus diesem Grunde wird auch das Bestreben der
Gemeinde Friedenau , die bei ihrer geringen Ausdehnungsfähigkeit
tainn jemals die nöthige Einwohnerzahl ( 25 000 ) zum selbständigen
Ausscheiden ans dem Kreise erlangen dürfte , in ihre nächste und
größte Nachbarstadt Schöneberg aufzugehen , um mit dieser aus dem
Kreise heranSzukommen , vom Landrathe aufs heftigste bekämpft .
Und namentlich ist derselbe bemüht , zu verhindern , daß diese Absicht ,
welcher auch die Stadt Schöneberg sehr sympathisch gegenübersteht ,
der Gemeinde Friedenau gelingt , bevor das Ausscheiden Schöncbergs
erfolgt ist , weil bis zu diesem Moment der Zusamuienichluß der
beiden Kommunen noch sehr leicht zu vollziehen wäre und fast nur
von der Entscheidung des Bezirksausschusses abhinge , während später ,
sobald eben Schöneberg einen eigenen Stadtkreis bildet , die Ein -
gemeindung Friedenaus in diesen . mit welcher zugleich dann jaauchdessen
Ausscheiden aus dem Landkreise Teltow geschehen müßte , nur aus gcsetz -
lichem Wege vollzogen werden könnte , was natürlich wesentlich
langsamer von statten gehen ivürde , so daß dann Friedenau noch
länger in dem Kreise festgehalrci : würde . Nun sind andererseits
aber die Verhandlungen , welche Schöneberg seines Ausscheidens aus
dem Kreise wegen mit diesem angebahnt hat , bisher au der hohen
Abfindungsforderung des Landraths ( 2 250 000 M. ) und an der
konsequenten Weigerung desselben , aus die bedeutend niedrigeren
„ Gegenvorschläge " Schönebcrgs nur im mindesten einzugehen , voll -
ständig gescheitert , so daß die Stadt bei dem Bezirksausschuß hat den
Antrag stellen müssen , Schöneberg zum 1. Aprill89S auf der Basis seiner
Gegenvorschläge vorbehaltlich der nachträglichen endgiltigen NuS -

rinandersetznng mit dem Kreise . als ausgeschieden zu erklären . Der
Landrath will also SchöiicE�um " o lange im Kreise festhalten , bis die
Stadt unweigerlich bet ' v,, »��,« von ihm verlangte Abfindung in
voller Höhe zu zahlen , so daß , wenn e? nach dem Willen des Land -
rathS ginge . Schöneberg ivohl noch ein oder zwei Jahre in dem
Kreise bleiben niüßte .

'
Hierdurch würde jedoch der Gemeinde

Friedenau eine mehr als ausreichende Zeit geboten , ihre Ein -
gemeindung in Schöneberg aus dem Wege einfacher Entscheidung
des Bezirksansschusses zu betteiben . was der Gemeinde vielleicht
nicht gelingen wird , wenn Schöneberg bereits am f . April 1899 vom
Kreise freikommt .

Tie von dein Barbier Friedrich Busse in Charlottcnburg
ermordete Person ist durch deren Wirthin als die 22jährige Kellnerin
Cidonic Hertmann festgestellt worden . Sie wohnte bis zum
24 . Oktober in Berlin . zog dann nach der Kantstraße in
Charlottcnburg und war zuletzt dort in der Caucrstraße in
Stellung . Durch diese Perionenfeststellung wird die Behauptung
Busse ' S, daß er das Mädchen ohne Uebcrlegung getödtct habe ,
stark crschültcrt . CS gewinnt nach den Cnnittelungc », die bisher
über das Leben der Getödtcten gemacht werden konnten , den An -
schein , als ob der Barbier die That mit Vorbedacht verübt habe .
Wie ferner nntgeihcilt ivird , hat die Herrmann ein Vcrhältniß mit
einem Studenten «»terhalte », der augenblicklich auf Ferien ist . Ihre
Bekannlen behaupten , daß sie ausschließlich zu diesem jungen Manne
schalten , sich mit anderen nicht eingelassen habe . Am ersten Feier -
tag schickte der Student ihr Geld und einen Brief . Am zweiten
Feiertage verließ sie gegen 10 Uhr vornnttags ihre Wohnung und
traf um n Uhr im Geschäft ein . Hier war sie bis abends um
10 Uhr thätig . Fünf Minuten später ging sie weg , nachdem sie
mit einem Uuterosffzicr den Besuch eines TanzsaalcS verabredet
hatte . Als sie Geschäft verließ , hatte sie über 10 M. in ihrem
Portemonnaie . Lei der Leiche fand man das Portemonnaie ziem -
Uch leer ; es enthielt nur noch 30 Pf . Busse behauptete nun von
Anfang an , er habe das Mädchen von der Straße weg mit¬
genommen und sei mit ihm in der Wohnung nicht einig
geworden . Darüber habe es Streit gegeben , der zu dem
veihänguißbelleii Ausgange geführt habe . Diese Darstellung er -

scheint denen , die das Mädchcii�icnnen , haltlos . Die Hernnann , de
künden sie , würde wohl schwerlich von der Straße weg Jemanden
begleitet haben . Dazu kommt , daß sie nach der Bekundung ihrer
Winhi » an jene », Tage leidend war . Man ninimt vielmehr
an , daß Busse sie im Tanzsaal kennen lernte und unter irgend einem
Worlvaude . vielleicht auch nachdem er sie betrunken gemacht hatte ,
in seine Wohnmig zu locken wußte . Busse bleibt hartnäckig dabei ,
daß er das Mädchen auf der Straße getroffen und mitgenommen
habe . Er habe am Abend des zweiten Feiertag » mehrere Wirth

werden . Um . 2 Uhr wurde
zurückgebracht .

Ei « trauriger Nuglücköfall hat sich am zweiten Feiertag
Slbend in S ch ö n e b e r g auf der « I e k t r i s ch e n S t r a ß e n -

bahn ereignet . Als um etlva l/27 Uhr ein Akkumulatorwagen der
Linie ; Alcxanderplatz —Schöneberg ' mit einem Anhängewagcn von
Berlin her nach der Maxstraße zu die Tenipelhoferstraße ' passirte ,
spielten dort eine Anzahl Knaben mitten auf der Straße , und einer
derselben , der 12 Jahre alte Sohn des in der Hauptstr . 99 wohnenden
Buchdruckereibesitzcrs H. , wollte im Uebenniilh auf den ziemlich
schnell vorbeifahrenden Akkumulatorwagen aufspringen . Er verfehlte
dabei aber das hohe Trittbrett zum Hinterperron , stürzte zu
Boden und wurde , bevor von den Fahrgästen noch jemand iimßte ,
was vor sich ging , von dem nachfolgenden Anhängewagen über beide
Beine gefahren . Die entsetzt hinzueilenden Augenzeugen des Vor -
fallcs hoben den Knaben , dem das rechte Bein über dem Gelenk
vollständig zermalmt und das linke an derselben Stelle schrecklich
zerquetscht war , sorgsam auf und trugen ihn zu einem mit im Hanse
seiner Eltern wohnenden Arzte , der zum Glück zu Hause war und

ihm schleunigst einen Nothverband anlegen konnte . Dann wurde der

unglückliche Knabe , dem wenigstens der rechte Fuß kaum erhalten
bleiben wird , in einem Wagen ' der Unfallstation nach dem Elisabeth
Krankenhause gebracht . Den Schaffner des AkkumulatorwagenS trifft
an dem Unfall keine Schuld .

Ei » von seine « Trägern verlassener Sarg mit einer
Francnlcichc , der auf dem Biirgersteig vor dem alten Thomas -
Kirchhofe in der Hermannstraße zu Rixdorf aufgefunden ivurde ,
rief , wie nachträglich berichtet wird , am Weihnachtsheiligabend unter
den zahlreichen Passanten große Aufregung hervor . Die tclcphonisch
von dein merkwürdigen Funde benachrichtigte Polizei ließ den Sarg
sofort nach der Leichenhalle des neuen Rixdorfer Kirchhofes schaffen .
Wie die polizeilichen Recherchen ergeben haben , handelte es sich um
die Leiche der Fwu des Steinsetzers Br . aus der Wrangelstraße .
welche mittels eines von vier Trägern begleiteten Leichenwagens
nach Rixdorf gebracht worden war , um bis zur Beerdigung in die

Leichenhalle des genannten Kirchhofes eingestellt zu iverden . Da

sich jedoch die über die Todte ausgestellten Legitimationspapiere
nicht in gehöriger Ordnung befanden , so wurden die Träger vom

Kirchhofsinspcktor mit ihrem Anliegen abgewiesen , obwohl
sie sich zur Zahlung der Gebühren bereit erklärten . Da

ivährcnd der nnt dem Kirchhofsbeaniten gepflogenen Verhandlungen
der Leichenwagen wieder nach Berlin zurückgefahren war . so stelllen
die Träger den Sarg furz entschlossen direkt vor dem Kirchhofe auf
das Trottoir und eiitfenttcn sich dann , um in einem Lokale der

Kopfslraße in Rixdorf einen Trunk zu sich zu nehmen . Hier wurden

sie später von einem Gendarmen angetroffen , weicher ihre Personalien
festslellte . Eine Strafanzeige gegen sie ist bereits erstattet . — Die
weitere Frage , ob daS Verfahren des KirchhofSinspeftors nach Lage
der Dinge korrekt war , wird hoffentlich an zuständiger Stelle ein¬

gehend geprüft werden .

Nm die Freigabe der ßanzcn Sylvesternacht sowie der

Nacht vom 1. zum 2. Januar bis zwei Uhr waren die Gastwirths
Vereinigungen der östlichen Vororte bei den Amtsvorstchern vorstellig
geworden : sie find aber abschlägig bcschiedcn worden . Eine ein -

heitliche Befreiung aller Gast - und Schankwirthschaften von der

Polizeistunde sei für die beiden Nächte nnthunlich , doch sollen die

Gesuche der einzelnen Wirthc sorgfältig geprüft und nach Möglichkeit
berücksichtigt werden . Inwieweit bei dieser „Möglichkeit " an bc -

stimmten Orten die „ gute Gesinnung " der Wirthc eine Rolle spielt ,
wird sich vielleicht bald ergeben .

Eine 18 Centiuieter im Durchmesser große Kanonenkugel
aus rothbraunem Stein , die auschcincild aus einem schwedischen
großkalibrigen Geschütz zur Zeit des 30 jährigen Krieges abge
schössen wurde , hat man aus der Feldmark des RitterglNcS Kotzen
im Kreise Westhavelland ausgegraben . Sie wurde abgeschliffen und
polirt , um dem märkischen Museum überwiesen zu werden .

Ein Vatcrlandsretter . Der „Dziennik Kujawski ' berichte ,

auS Jnowrazlaw : In einem Dorfe fand im vergangenen Somme ,

ein Sommcrfest des dortigen polnischen Rustikalvereins statt . Zivei
Bauern ( Mitglieder des genannten Vereins ) haben auö diesem Aulaj

auf einen Vogen weißen Papiers eine Begrüßung der erschienene»
Gäste mit rother Tinte niedergeschrieben und diese an sichtbare »

Stelle des Festortes angeheftet . Nachdem der Gendarm die ver - ,
botenen und infolge dessen strafbaren Farben gesehen hatte , ließ er

das Blatt Papier sofort entfernen , weil , wie er meinte , mit rot he

Tinte nicht geschrieben werden darf .

Gerichts

VersÄmuiIuttgen .
Die Freie Vereinigung der Zivil - Bcrufsmusiker hielt am

20. d. M. ihre Monatsversammlung ab . Als Revisoren für 1899

wurden die Mitglieder Wernsdorf , Pascholl und L » n g a r d

gewählt . Die Entscheidung über die Krankenkasse wurde bis zur

nächsten Versammlung vertagt , desgleichen die Verlegung des

BörscnlokalS . Die Sperre über das Lokal Niest ist für die Mitglieder
mit dem 20 . Dezember aufgehoben .

Arbeiter - Bildnugsschule , Aunenstr . 16 , Saal 1 Treppe . Wieder -

beginn der Vortragsabende in N a t i o n a l ö k o n o m t e am Montag , den

tk . Januar ( Vortragender : Sckiristfieller Richard C a l w er ) ; in Rede -

Uebungen am Doniierstag , den 19. Januar ( Vortragender : Rechtsanwalt
Dr . Roth ; in Geschichte am Freitag , den 20. Januar ( Vorwagender :
Schriftsteller Dr . Ruools Steiner ) . Die Bibliothek ist an diesen
Abenden von 8 —9 Uhr und in der Pause geöffnet . Beginn des Unterrichts
9 Uhr , Ende V- U Uhr . Mitgliedsbeitrag monatlich 25 Pf . ; Unterrichtsgcld
jedes Fach per Kursus 1 M. Aufnahmen finden statt ain besten bei Beginn
der Schule im Schullokal A tt n e n st r. 1 ö und in folgenden Zahlstellen :

Gottfr . Schulz , Admiralstr . 40 » ; Rcul , Barnim str. 42 ; Schiller , Rofcnthaler -
straffe 57 ; Gleinert , Mllllerflr . 7 a. Borsiyciibcr : Hermann Lamms ,
Tempelhof - Bcrlin , Berlin erstr . 36, Sassirer H. Königs , L b9, Dieffenbach -

' trabe SO.
Magnetische Gesellschaft Nordost . Heute Abend 8 Uhr LandSberger -

itrabe 37 Familicuabend .
Perband deutscher Barbiere . Kriscure und Perrückeumackier -

Gehilfe » . Heute Abend 19' / , Uhr , bei Schiller , Rosenthalerstratze 57 :

Versammlung . Erledigung der Fachschul - Angelegenheiten . Gäste willkommen .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde »vird Ticiiftags , Tonnerftag » und

Freitags abeuds von ?>/ , bis 8V2 Uhr abgehalten .
C. 9) 1. 48 . Die Thäringisch - Anhaltische Staatslotterie ist tn Preußen

Nicht genehmigt .
R. kantstrastc . lieber das Zentralkomitee zur Errichtung von Heil -

stätten für Lungenkrauke wird der Vorsitzende der Jnvaltditäts - und Alterö -

Versicherungsanstalt Berlin , Herr Dr . Freund , Klvsterstr . 41, Ihnen vielleicht
Auskunft gebe » können .

Schuinann . Wir beantworton Fragen nicht schristttch . Die Marke steht
Ihnen zur Lerftigmig . Stellen Sic noch einmal schriftlich Antrag an die

Bcrufsgeiwssenlchast . Dagegen giedt es dann Beschwerde beim Schieds -
gerichr und Rekurs an das ReichsversicherungSamt .

WittermigSüberficht von , » 8 . Dezember 1898 . « orgeu » 8 Nhr .

Stationen

ZK
Z «■

Haparanda
Petersburg
ISo «
liiberdeen
Paris

728 NO
7-15 S
752 ANW
736 MW
756 ISSW

Wetter Prognose für Donnerstag , den LS . Dezember 1898 .
Etwas iiihler , verändcrttch , vorwiegend trübe , mit Niederschlägen und

stallen westticheu Winden .
" erlin er Wetterbureau .

Um die Pietät vor den » Tode handelte es sich bei einer

gestern vor dein hiesigen Schöffengericht verhandelten Privatklage
des Äonimerzienraths L e i ch u e r ivider den Redakteur der „ Bcr -
lincr Zeitung " , Rudolf Klahre . Am Sonntag , den 15. Mai , fand
die Beerdigung des pensionirten Schutzmanns Bodensleiu statt , der
seit 14 Jahre » im Hause des Kommerzicnrathö Leichner , Schützen
siraße 31 , Hof 8 Treppen , wohnte . Eine Abordnung des
Betcranenvereins . dem der Verstorbene angehörte , gab ihm
da ? letzte Geleit . Als die Träger den

'
Sarg die enge

Treppe hinabgetragen hatte », wollten sie ihn durch den Haupt
eingaug zur Straße trage », der Portier erklärte aber dem Führer
der Vcteranen - Aborduuiig , daß er dies nicht gestatten dürfe , die

Leiche vielmehr durch den tunuelartigcn Nebenciiigaug , zu welchem
acht Stufen hinunter und dann wieder hinauf führen , getragen
iverden müsse . Dns ist denn auch geschehen . — lieber diesen Vorfall
brachte die „Berl . Ztg . " in ihrer Nr . 226 einen kurzen Bericht , der

für den Kommerzicnrath Leichner nicht schmeichelhaft ivar und mittheilte .
daß die Aufregung des TrauergcfolgeS über diese Pietätlofigkeit groß
gcivescn sei und sich in lauten Beinerkuiigen Luft gemacht
habe . — Kommerzienrath Leichner sandte darauf eine Berichtigung .
wonach die Verlveigcrung der Passage durch daS Hausportal keines -

wegS auf seine Anordnung zurückzuführen sei ; an diese Berichtigung
knüpfte aber die „Berl . Ztg . " abermals eine für Herrn L. nicht
schmeichelhafte Bemerkung . In der gestrigen Verhandlung wurde

zunächst festgestellt , daß in der That Herr Kommerzienrath
L e i ch n e r keinen direkten Befehl zur Verweigerung des

Durchgangs durch das Hauptportal gegeben hat , auch von
keiner Seite ihm der Wunsch vorgetragen worden ist .
die Leiche durch den Hauptcingang zu tragen . Der Portier hat nur
die allgemeine Anweisung , Personen mit großen Gepäck -
stücke n :c. auf den Nebenciiigaug zu verweisen . Andererseits ergab
die Beweisaufnahme durch Vernehmung des Führers der Abordnung ,
Herrn Weise , daß der Portier direkt gesagt habe , er habe vom

Kommerzienrath den Befehl , die Leiche nicht durch den Thorweg .
sondern durch den Kellereingang bringen zu lassen und daß
der S 0 h n des Herrn Leichner dem Portier zugerufen
habe : „ Sie kennen doch Ihre In st r u k t i 0 n 2" Herr
Weise bekundete auch , daß der Vorfall thattächlich das Trauergefolge
in Aufregimg versetzt habe . — Rechtsanwalt Dr . Halle
beantragte daranfhin die F« niprech » ng beS Angeklagten . Der Ge¬

richtshof vcrurthcilte den Angeklagten zu 50 M. Geldstrafe cvent .
5 Tagen Gefängniß und sprach dem Kläger die Publikations -
beflianlß zu . Die Strafe — so führte der Vorsitzende aus — würde

zweifellos ganz gering ausgefallen sein . wenn daS Verhalten des

Portiers gegenüber der Leiche auf die Initiative des Privatklägers
zurückzuführen wäre . Das sei aber in keiner Weise dargcthan .
Jedenfalls wäre eS besser geivescn , einen solchen Vorfall zu ver -

meide « , was aber nicht in der Hand des Klägers gelegen habe .
Andererseits habe sich der Beklagte in gutem Glauben befunden , da
er nach den Worten des Portters annehmen konnte , daß dessen Ver -

halten ans eine Amveisnug des Klägers zurückzuführen sei .

DaS Schwurgericht des Landgerichts I wird bereit ? am

Montag , den 2. Januar , eine neue Tagung unter dem Vorsitze des

Landgerichtsraths Kcmpfer beginnen . Als erste Sache wird gegen
Seifenhändlerin B e r t h a Dormann verhandelt werden , welche
des versuchten Mordes , begangen am 26. September d. I .
gegen die Wirthschafterin Meta Heikmann beschuldigt ist. Am 5. und
6. Januar wird der umfangreiche Meiueidsprozeß zum Rachtheil der

Preußischen Hnpotheien - Akttenbank gegen den Kupferschmiedcmeister
Barsckow stattfinden . Die Verhandlung soll interessante Streiflichter
auf dre Verhältnisse unseres modernen Bauleben » werfen .

Beim (QttitvtiUsntechftl empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Rcrliu Tlerter Wahlkreis O. ; Robert W e n a c I S , Frucht¬

straffe 36, Ho! II . — 8O . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 3b v. pari . —

8» ctl »ster - ' Waklkuvl , tlkloilvit ) : Karl Anders , Salzwedeler -

straffe 8, pari , im Laden . — Wedcling und Oranienburger
Vorstuclt : Emil Stolzen bürg , Wieseustraße U. — tiesund -

bruunen : Wilhelm Gaß in a n n , Grüuthalerstr . 64/66 . — lloseii -

thuler Voratudt und Schttnliautier Vorstadt : Karl

M a r S , Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottcnbarg : Gustav

Schar Ii berg , Schillerstr . 94, 0. 1 Treppe / — I » eut » eli - VV1In » era -
dorf : Frau Küblet , Gigmaringenstr . 34, und Frau Heine mann ,

Signiaringenstr . 35. ( Hier ist auch die „Brandeiibnrgische Bolks - Zeitung " zu

erhalten . ) — Rladorf : Osler mann , Erkstrabe 6. — ( tzckUnc -

berg : Wilhelm Bä null er , Belziaerstr . 59, Seitenflügel pari . —

Johannisthal - Kicdcr - nnd Ober - tächöneweide : Otto

John , Ober - Schuneweide , Siemensstrahe 7, Zigarrengeschäst . Annahme -

fteUcu : Rieder - Schöneweide : Karl Weber . Zigarrengefchäst . Johannis -

thal : Senftleben , Restauratcnr . — Vrledenan - SitegUta : H.

Bernsee , Kirch straffe 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in

bltegllta : H. Mohr , Düppelstraffe 8, und Fr . Schellhase , Ahorn -

straße l5a . — Bauinschalenweg : Gockel , Baumschulstr . 32 u, III .

Außerdem ist sämmtliche Parteilneratur , sowie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben . Buch werden Inserate für den „ Vorwärts "

entgegen genomuieu .

Um A v n tt tt v Allgabe der Adresse wird

dKkittgrttd gebeten .
Bitte ausschneiden !

Deutscher

Melallarbeiter - Yerbanö .
( Verwaltungsstelle Berlin . )

Todeö - Auzeige .
Sonntag , den 25. Dezember starb

unser Mitglied , der Schleifer

Keinkanri Roth .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung studet heute ,

Donnerstag , Nachmittag 2 Uhr , von
AnNainerstr . 2l nach dem Bcgräbniß -
platz der Ztonsgemeinde in Nieder -
Schönhausen statt . 278/6

Die Ortsverwaltung .

Todes - Ztnzeige .
Dm Mitgliedern des �- ozialdemokr .

Wahlvereins des 3. Berl . Reichstags -
Wahlkreises zur Nachricht , daß das
Mitglied , der Metallschleiser

Reinhold Roth
am ersten Feiertage verstorben ist.

Die Beerdigung findet amDonnerstag
nachm . 2 Uhr von der Anklamerstr . 2l
irach dem Begräbnißvlatze der Zions -
Gemeinde in Nieder - Sckiönhaujen statt .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht
241/11 ] _ Der « orftnud .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannteu , die

meinem lieben Manne
Ferdlnnnd Dahins

die letzte Ehre erwiesen , insbesondere
dem Gesangverein der Putzer und den
Kollegen , sowie fttt die vielen Kranz¬
spenden sage meinen innigsten Dank ,
SI62b ) lv »w. Louise Dohms .

Allen Freunden und Bekannten die

ttanrige Mittheilung , daß mein lieber

guter Mann , der Tischler
Ouotav Arndt

am 27. Dezember im Alter von
31 Jahren verstorben ist. 3l69v

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 1. Januar , nachm . U/z Uhr , von
der Leichenhalle des Thomas - Kirch -
hvses aus statt .

Die trauernde Wittwe
Bertha Arndt nebst Kind .

Erklärung . 3161 b

Hiermit nehme ich die Beleidigung
gegen Frau He » » ig , Prinzen - Allee 38,
zurück u. erkläre dieselve als eine reelle
Frau . Frau Pruste , Soidinerstr . 96.

Neujahrs - Spitzen mit Blumen
für Kellner billig bei Ilaarek ,
Rosentyalcrstraste 24. 31686

Schläfst , f. 1 H. Skalitzerstr . 12, Ir .

Möbl. Schlasst . z . l . Jmi . Manteuffel -
straße 115, v, 4 Tr . b. Fr . Winkelmaiui .

Saud , Schläfst , findet Herr Plan -
User 27, Mieleck , Slb3l >

Ww,
Schläfst, , möbl . . s-p. , verni .

?Dstz , Brunnenstr . 170, v. 2 Tr .

Schläfst . , wp, bin. , 1 od 2 H. vcrm .
SR. Ziehe . Adalbertftr . 90, H. III .

Schlafstelle Naunhnftraße 43 X Tr .
am Oranienplatz . 31636

Möbl . Schläfst . Ritterstr . 3 4. Flur
emgang . 31596

Möbl . Schläfst , f. 1 H. Neuenburger -
straffe 32 Hof III links . 31566

Schläfst . 0. H. Rcichenvergerstr 155

Quergeb . 3 Tr . 1. b. Kühen . 31646

lll . M. LMik « " �' " �Hof iXr links .



Sfiit bei » Jnbnlt der Inserate
Übernimmt die Redattiv » dem
Pnblikm » gegenüber keinerlei

_ Berantwortniig .

C ftcnfcv .
Donnerstag . 28. Dezember .

Opernhaus . Tannhäuser . Anfang
7' / - Uhr .

Schauspielhans . Die Lustspielsirma .
Ansang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Weh dem, der lügt !
Ansang 7Vz Uhr .

Berliner . Zaza . Ansang 7V3 Uhr .
Messing . Mathias Gollinger . Ansang
M nl' /« U®t -
Residenz . Mamsell « Tourbillon .

Borher : Der Küchenjunge . An-
fang 7>/z Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7V- Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Kindervorstellung .

( Schneewittchen und die 7 Zwerge . )
Westen . Andrs Chonier . Anfang

7l/j Uhr .
Schiller . Ehrliche Arbeit . Anfang

8 Uhr .
Nachm . S Uhr : Der Traum ein

Leben .
Thalia . Der Eva - Apfel . Ansang

7>/z Uhr
Metropol . Die kleinen Michu ' s

tl . os pstites iVlicdu ) . Die
Engelsjager . Anfang 7 >/z Uhr .

Ventral . Die Geisha . Ans. 7l/z Uhr .
Luisen . Um' s liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
Belle - Alliance Napoleon . Anfang

8 Uhr .
Rlexanderplah . Verlorene Miid -

che». Ansang 8 Uhr .
Parodie . Einilia von Fallenstein .

Die eingeiiiauerte Nonne . An-
sang 71/2 Uhr .

Ostend . Der Brandstifter . Anfang
8 Uhr .

grledrich . Wilhelmstädtlsches .
Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -

leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbeustrasir 4 « — Iii .

Naturkuildliche Aiisslellung . Tiig -
lich gedffnet von lv Uhr vor -
uiitlags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menschen " .

Jnvalidenstraste 57/C2 . Täglich
abends von b —! 0 Uhr : Stern -
warte , Operntelepho ».

» Poll » . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang 71/2 Uhr .

ReichShalleu . Stettiner Sänger .
Anfang 7 Uhr .

Kren - Palast . Spezialitäten - Bor -
stellniig .

Passage - Pauoplitum . Speziali -
täten - Vorstellullg .

AMWr
( Wallner - Theater ) .

Donnerstag Nach m. 3 Uhr :
vei » r » ' » « » » «kr » Lieben ,

A b e n d s 8 Uhr :
Ehrliche Arbelt .

Fretta a 8 Uhr :
ManitCles Hlmuiclfahrt .

Hierauf : Abu Seid .

Sonnabend 8 Uhr :
IflanerblUnicheii .

Metropol - Theater .
Behrenstr 57/58 . Dir . Rieh . Schultz .

Täglich :

Die kleinen Michu ' s
Novitäten ! Hierans : Novitäten !

Die Eugelsjäger .

Crntvsl C hentev
Direktion : ) o>s sseronczx .

Vir Grislza
oder : Eine japanische Theehaus -

Geschichte .
Operette in 3 Alten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage :
IMe Geiuha .

Sonntag Nachm . zu halben Preisen :

Nauou ,
die Wirthin von , goldenen Lamm .

Operette in 3 Akten von R. Genee .
Abends 7>/z Uhr :

Dir Gvisha .
I » Vorbereitung : Dt « Puppe

(l . » poupse ) . Operette in 3 Akten und
einein Vorspiel von Ordonueau und
Sturgesi . Musik von Ed. Andresen .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 7�/73 .

Gaatsplel Hcluierding .

Der Eva - Apfel .
Posse in 3 Auszügen von B. Jacobson .
In freier Umarbeitung des Stückes
. . La Eulotte " von Siilvane u. Artus .

Anfang 7»/2 Uhr .
Vera a » eise .

Sonntag , den 1. Januar 1899 :

Zum 1. Male

MKein Lropold .
Weigelt . . Emil ThomaS a. G.

Luisen - Theater
34 . Sieicheubergerstraste 34 .

Novität ! Abends 8 Uhr : Novität !

Um ' s liebe Geld .
Bolksstück mit Gesang in vier Akte »

von Johannes Eigner .
Musik von F. Krause . Regie : A. Reiff .

Freitag : .
Um ' s liebe Geld .

Sonnabend , 31. Dczbr . , nachm . 3 Uhr :
U. Schuler - Bvrstelluug

in besonders ermäßigten Preisen :

Fröhliche Weihnacht .
Abends 8 Uhr :

Um ' s liebe « Md .

Freie Volksbühne .
I . Abtliellnnjp , Sonntag , den 1. Januar 1899, nachmittags 2 % Uhr :

Walleiistein ' is Tod .
Mitglieder zur VI . Abtheilung können sich in allen

Zahlstellen melden . Eintrittsgeld 65 Pf . Monatsbeitrag 65 Pf .

231/13 Der Vorstand . I. A. : C. Winkler .

Urania
Taubenstrasse 48/40 .

Im Theater :

Die Urzeit des Menschen .
Im Hörsaal :

Hr . Goerke : Malerische Wande¬
rung durch die Provinz Brandenburg .

Invalidcnstr . 57,62 :

Sternwarte .

Passage • Panopticum .
Geöffnet

von 9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Von 6 bis 10 Uhr :
Thcätre

varlet� .
Um 8 Uhr : Das

Flammen -

weib .
Um 9 Uhr ; Der
Verwandlungs -

Schauspieler
U90 Paladinl .

■ ■ Castan ' s , " 1

Panopticum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Wud - iwl Keiß - Mter .
Gr . Frantsurterstr . 13 » .

Zum 5. Male :
Wirkliches Wasser ! Novität !

Der Brandstifter
Sensationelles AusstattungSslück

mit Gesang in 5 Akten ( lS Bildern )
von G. OkonkowSku . Musik von L. Fall .

Anfang S Uhr .
VorzngSbiilctS haben Giltigkeit .

Im Tunnel von 7 Uhr all Frei -
Konzert . — Morgen und folgende
Tage : Der Brandstifter . Sonnlag
Nachmittag : Onkel Jonas .

eWM- IMer
Karlstr . ( Cireiw ftenz ) Karlsir .

Heute Nachmittag 3Vs Uhr :

( Droste Wohlthätigkeits -
Vorstellitiig

zum Besten des Vereins für
Kinder - Bolksknchen .

Vornräsrtzen .
Besonders hervorzuheben :

Die Bärenjagd . Der Kampf mit
dem Drachen .

Di « Bonbon - Kanone .
Abends 8 Uhr :

Gr . Fcst - Vorstcllnns .
Zum 100. Male :

Mene Tekel .

Circns Renz- Riesen - Tunnsi .
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosses Konzert
der Hauökapelle unter Leitung des
Musildirellors Herrn Otto GÖrnee und

Bxtra

Siieziaiitäten-Voi' steilung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Kluck .
Das vorzngl . neue Weihnachts -

Programm .
Brnst und 8cherz .

Aus. Wochenl . O' /zUhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entree Wocheut . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf

Moabiter

Gssellsthaflsliaüs ,
Alt - Moabit 80 - 81 .

Jede » Sonntag it . Mittwoch :

Konzert, Ensemble - Szenen ,
Spezialitäten - Borftellung

mit darauf folgendem T AX X.
Entree 30 Pf .

Ciüi
li » ? IIC�U

Donnerstag , den 29 . Dezember ,
abends 7l/j Uhr :

MF * Sport - Abend . ~ V0

R E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt des

Prinzen Mirza Schaffy Uber die hundert
Fuss hohe Burgmauer . Anherdem :
Austreten der Reilkünstler Harrx und
Harrius . Akrobaten - Truppe Manzoni .
Apfel des Paris , ge- itten von I Damen .
Die neuen Freiheilsdreffuren des Dir .
Busch . Auftreten des berühmten
Schulreiters Burkhardt - Foettlt . Auf¬
treten des Gigerl - Clowns Alfred
Daniels sowie des beliebten Clowns
Boganowskl .

Morgen 7>/z Uhr : Persien .

A. Frankl ' s
ThhatreVari6t §

Köllnischer Fischmarkt 6 .
Grosse

SWMäteu - MjM« g .
Keucs

Dezember - Programm .
Austreten der russ . Fürstin

von Dragomann .
Ansang 7i/z Uhr , Sonntags 6 Uhr .

RpoIIo-Ilieater.
Direktion E . Waiduiann .

Nur noch wenige Tage das

ansgezeichuete Dezember -

Progranim ,
Kassenerötfuung vh' z Uhr , Anfang

der Vorstellung 7l/2 Uhr .

Sonnabend , den 31. Dezember 1898 :

Grosse hnmoristische

Sylvesterfeier .
Clara die Marode .

Anfang 8 Uhr .

Sonntag ; , 1. Januar 1800 :

Cäeilie Carola

Albany Debriöge .

Alcazar • Theater
Dresdenerstr . S2/S3 . City - Passage . I
Direktion : Richard Winkler .

Grosser Erfolg ' .

Höllenqnnlen .
Schwank von Bernhard .

M \ Miss Mieke Neu!
mit ihren dresstrten Tauben .

Ferner :
Balance - Produktionen |

auf einer Krystall - Pyramide .
Zum Schluß :

Seeniannsglnck .
Liederspiel von O. Victor - Röder . \
4ltltltUfl • Wocheut . 7>/ , Uhr .

Sonntags k' / » Uhr .
Wochentags 30 Pf .

Ctllllt . . Sonntags 40 Pf .
VorzngSbilletS haben Giltigkeit . I

MwaeeA ' tlRaa «
' eipxigerstr . \ <t . 48 .

Täglich : Hosfnicknn ' s

l )uartett ". Hunioristen
Freitag einmalige Wieder¬

holung des am 1. Feiertag
so beifällig ausgenommeneu
Charakterbildes

Heinrick Heine .
Sonnabend , den 31. Dezbr . :

Sylvesterfeier
mit Ball ,

unter Mitwirkung des
Dz- ii Enlenspiegei .

Ballorchester 11 . Garderegimcnt .
Anfang 9 Uhr .

Entree 3 SR. Gesellschaststoilette .

Reichshallen .
Stettmer Sänger

( Mehsel .
Pietro , Britto » ,
Steidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Ansang 8 Uhr .
Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Loge 1 M.
Orch . - Loge 1,50. Premden - Loge 2M.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Sonnabend , 31. Dezember :
OroBse Sylvester • Uli - Soiree

und TanzkritnEcben .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 32. Burgstr . 22.

Wiederholung
der riesengroßen Weihnacht -

Feftvorstellung .
Freitag , den 30. Dezember :

Zum legten Male :
Das Blumeilmädchen

vom

Hacke ' schen Markt .

Sonnabend ( Sylvesterabend ) :
Eine fidele Shlvesteruacht .

Borstellung und Danz .
Abschieds - Austreten des ganzen

Spezialltaten - Personals :
Da » alte u. da » neue Jahr .

Lebendes Bild .
Große Ueberraschungen .

Ans. 7' / . . Uhr . Tanz 11 Uhr .
Ende jiebts ja jamich .

\

Berliner
Activa .

€ renossenseliaf ts - Bäckerei .

An Waaren - Konto ( Waarenvorräthe ) . . .
, Betriebs - Unkosten - Konto ( Borrath an

Holz -c. )

. . . . . . . .
.

„ Gespann - Unkosten - Konto ( Vorrath an
Fourage -c. )

. . . . . . . . .
„ Inventar - Konto . . . . 824,65 M.

Abschreibung 224,65 M.

„ Gespann - Konto . . . . 4805, - M.
Abschreibung 805, — „

„ Kassa - Konto ( Bestand )

. . . . . .
„ Esselten - Konto ( Kurswerth ) . , . .
„ Bankguthaben

. . . . . . . . .
„ Guthaben bei der Gasanstalt ( Kaution )

( G. m . b. H. )
Passiva .

Per Konto der Genossenschafter ( Antheile )
„ Stener - Reservc - Konto ( für Steuern , die

aus de » Gewinn pro 1897/98 noch
zu zahlen sind )

. . . . . . . .
„ UntcrstiitznngSsonds - Konto . . . . .
„ Reservefonds - Konto

. . . . . . .
„ Baufonds - Konto

. . . . . . . .
„ Gewinn - u. Verlust - Konto M. 13 316,10

Abschreibungen auf :
Jnventar - Kouto M. 224,65
Bespann - Konto . „ 805, —

Ueberweuuug an :
Unterstützungsfonds -

Konto . . . M. 2000, —
Reservesds . - Konto „ 1300, — 4329,65

Gewinn - Saldo - Vortrag

Mark
95

1000
2 000
2000
6 090

8 986

20172

Pf .

45

Verbacken wurden im Laufe des Geschäftsjahres insgesnmnit 7796 Sack mit 779 600 kg Roggenmehl im Betrage
von 167 513,10 M. Der Kasse , niiusatz stellte sich auf 236 192,61 M. . worin 220 743,79 M. Etnnahmen für Backwaaren

enthalten sind . Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluß des Geschäftsjahres 19, ausgeschieden ist ein Mitglied .
Das Guthaben der Genossen betrug 95 - M. , die Hastpflichtsumme der Genossen betrug 95, — M.

Berlin , den 28. Dezember 1898.

Berliner Gennssensebakts - Bllcirerei . ( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . )
Der Borstaud . Bichard Keim , Kassirer . Karl Petersohn , Gelchästssührer .

fflähr ' s Theater
Oranienftr . £ 4 .

Täglich : Gr . Vorstelliiiig .
Das Weihnachtspräsent .

E Portsmädel .
Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
Bons haben Wochentags Giltigkeit .
Avis ! Sonnabend , 31. Dezember :

Gr . 8 > iv ' ester - V< > rsteiinnjx
und Ball .

Volks - Theater

im Welt - Restaurant
Dresden cr - Ttraße 97 .

Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A, Runge

Täglich :
Grosse Gala Spezialitäten - und

Theater - Borstellung .
Novität ! Durch die Blume . Große

Auöstattungs - Overette .
Uuter Polizci - Ausjicht . Gesangöp .

Ruckt Saberto , Phänomen . Jongleur .
Rudlnis , Zauberparodisten .

Ansang 6 Uhr . Ende 11 Uhr .

W. Hoack' s Theater
Brnnnenstr . 16 .

Heute Donnerstag , den 29. Dezember :
Xen k Xen !

Das Alpenröschen .
Märchen - Posse mit Gesang und Tanz

tu drei Alten von E. Linderer . Musik
von Conradi .

B?rstcNung : TlillZkllillZlsltll.
Am Silvester :

vrosser familien - Sali .

Groster

Möbelvcrkanf
Oeaniens ' rsste 73 . an der Koni -
»iandankeustraße ( früh . Schützensir . 2) ,
in meinem vier Etagen hohen Fabrik -
gebände , großes Mvbcl - Spezialgeschäft
jür kleine und mittlere WohnnngS -
Einrichkimgeu . Brautleute , welche eiue
daucrhaste und billige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Masseneinkäufe und
Ersparung der theuren Ladenmiethc
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnungseinrichtungen
schon für 100, 200, 300 —400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liefern . Fertige Musterzimmer zur
Ansicht . Wohnungseinrichttingen auf
Theilzahlung unter den konlantestcn
Bedingungen . Beamten ohne An-
Zahlung . Eigene Tapezier - und De-
koratenrwerkstatt . Brautleute erhalte »
hübsches Lurns - Möbeistück als Zugabe .
Kleidcrspind 18, Waschtoilette , Küchen -
ipiud 13, Kommode 15, Spiegel 7,
Muscheltleiderspind 35, Sopha 25.
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nuß -
bäum n. Mahagoni sournirte Kleider -
spiudeit , Vcrtikow 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungfederboden 40,
elegante Säulentrumeanx 45 M. ,
Salongarnitur 60, 75 und 105 M,
PaneeliophaS mit Satteltaschen 75,
Herrenschreibtisch 45, reichgesai - ntztes
Busset 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die großen Vorräthe
verliehen gewesener , zum theil sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher u. seiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und ausgestellt , auch außerhalb . [*

MuMer Uortft
Dessert - it . Malzkraftbier 1. Rang .
Brauerei Bnrghaltcr , gegr . 1736,

besond . für Blut -
arme , Brustkranke
Bleichst , Wöchn. ,
Nekonv . zc . d. leicht
bekömml . , nahrh .
kräftigste Bier . —
Jslbl »Il ' ild . ,desh .
bcss. Gesichtsf . u.
Gewichtszuuahm .
üverr . 14 Fl . drei ,
50 zehn M. ezkl.
I » Geb . (>/«. Vs.

Vl«) zum Selbstabz . wesentlich billiger .
Allein . Versandtst . für Berlin n. Prov .
Porterkellerci Binzier , ' Berlin .
Brnnnenstr . iZS . Ferner gr. Lager
von echt engl . Porter und Paie - Aale
Nicht Flaschenzahl , Qual , entscheidet !

Billig ! Knabenanzüge ! Billig !
Paletots , Mädchenkleider u. Mäntel .

0. Hoffmann , Veterancnftr . 14. »

Schonung der Pferde
Meres Faliren 11. Reiten

auf glatten Wegen (Eis, Schnee , AspbalUIolz etc. )
kann nur erreicht werden durch Benutzung der

Stets scharf ! Kronentritt unmöglicli !
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen , ist jeder [

� j
einzelne unserer H- Stollen mit nebenstehender Schutzmarke 1 ftg I

versehen , worauf man beim Einkauf achten wolle .
M

Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco . ' r

Patent - Inhaber und alleinige Fabrikanten :

Leonhardt & Co. , Schöneberg - Berlin .

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlose » Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Thellzahl . wöchentl . I M.
Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Sprechst . 9- 7.

Nenjahrs - Karten !
Billigste und direkte Bezugsquelle für Händler und Wiederverkäufer .
Scherzkarten in 50 verschiedenen recht orig . Mustern , a 100 St . 35 Pst
Humoristische Postkarten , ä 100 St . 40, 65 u. 90 Pf . Jahreszahl¬
karten mit u. ohne Glimmer , Prosit Neujahr 1899 ! 5 100 St . 2 » 3, —,
S,50, 4 Mf. Neu ! Jahreszahl - Postkarte , Prosit Neujahr 1899 ! 100 St .
4M . Neu ! Gratulationskarten - Sortimente , enthaltend 100 Stück
sortitte Karte » zum sabelhast billigen Preise von 3 u. 5 M. pro Sortiment .

8 . «& G Saulsohn , Berlin C. 25, Kaiser Wilhelmstr . 19a .

_ ( unweit der Münzstraße ) . 439L «

Ii nsallsacheu .
Pntzger ,

Klagen , Eingaben
Steglihcrstr . 60 .

Lebende Karpfen !

Hase » 3 M. . WZ, ?

HirschfleiscäS
mmmmmuammmmm 70 und 80 Pf .

Mrbrillher Sällse 55 Pj.
Enten , Hühner , faoben , Kaninchen .

Aftifgpbl Sresvcnrrstrafte 61 ,
. miSCf » , Wiip , „ . «lefliigelhbl .

Cacao
Aerzte empfehlen ihn ! ]

van
Weil er nahrhaft
verdaulich ist

und leicht

fönten
9

«si »"

Mannm verdient die Privat - Zalm -
<IulUIIl Klinik von l-' . Stell " « » « ,
Rosenthalerstr . 61, die be - ondere Auf¬
merksamkeit aller Zahnleidenden " ?

� ■ v
Wakl sie auch weniger Bemittelten
- Witt künstl . Zähne ans Theilzahlung
pro Wocke 1 M. schmerzlos einsetzt .

« Behandlung äugst -
Sptjlllilllll . Ucher und emvsind -
licher Personen .

Di' , med . Scliaper ,
prakt . Homöopath . Arzt n. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtsleidc »,
Frauenkrantheite » . Svr . 9- 1, 4- 8

dzebbnebeegf « « ITer Ä5 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Friedrichsirasie 114 , 1. [ 253C *

( Uiit ; a „ - tcppd . , Gardin . , Portieren ,
Vltilll , Stores , Wäiche , Waffeldecken .

Winttrpdlttotg . V�. »
toir - Uhren , Openigl . verlaust spottbillig
Pfandlelb « Reauderstrasse 0 . *

General - Yersammluntf
der

Kraukeu - Unterstütznugs «
und Begräbniß - Kasse der

Lederzurichter Berlins
( E. H. Nr . 50)

am Sonntag , 13 . Januar 1899 ,
vormittags 1»' / - Uhr ,

Weinstrasse 11 bei Feind .
Tagesordnung :

1. Rechmingslegmig vom 4. Quar¬
tal 1898 . 2. Revisionsbericht . 3. Bor¬
slandswahl : a) einen zweiten Vor¬
steher , b) einen Kassirer . c) eineit "
Kontrolleur 4 Wahl der Ersatz¬
männer . 5. Geschäftliches . 131675
Der Borstand . I . A. : G. Busse .

iVeii « Nsir zu repariren kostet der
FlOI Ussl mir außer Bruch nur
l . S « Harle . 31S0b

. 71. B, - « li . Wraugelstr . 4 . -

liSchriftlicheGarautie ! !

Vereinen ,

Gesellschaften
geben jetzt nach Schluß der I
Engros - Saiso » Kotillon - Arlikel ,
besteh , aus Knallbonbon , Scherz -
Artikel tc. zu Engros - Preisen
ab. 4 . a » a « pai » let - - Pabr .

Blumenstr . 70 .

Saal , 150 Pers . , zum 21. Januar ,
sucht Jrrgang , Mittelslr . 17. 131550

Gutgehendes Obst - , Gemüse - und
Räucherwaaren Geschäft preiSwerth zu
verk. Auskunst ertheill Restaiirateur
Vogel , Belle - Alliancestr . 85. s3l54b

Arbeitsiildl' ki.
Achtu i >!!, Iiossartikittt !

Bei der Firma

Riril , Krelzsclimar &Co.
BucniiiiKti * . IK .

' Magazin Jaunowitz - Brücke ) , bobcu
sämmtliche Tischler wegen Duic -

renzeu die Arbeit niedergelegt
Xuzne fepnlmltcn .

108 Tie OrtSverioaltnng .

Korrektur - Litiiograpii ,
welcher genügende Erl ahruii� - in

prima Anstalten der Chromo¬

lithographie gesammelt hat und
daher im Fertigmachen von Ma¬
schinen - Umdrucken flrm ist , zum
sofortigen Antritt gesucht von
Wilhelm Bernhard & Co. , Wilhclm -
strasso 29. _ _ i

Plätterinneu auf Bloiisenhemden
im Hans « verlangen Gebr . Rnben .
Poststroßc�si-_ _ 42/6 *

"

MilschiiltnmtiAtr , 13105 »
Anleger und Bogensänger für die
Tieindiuck - Schnell presse verlaugt

Wilh . Boehme , Ncichenbcrgcrstr 158.

Mädchen , älteres , sucht Aufwarte -
stelle für ganzen Tag Mathien »
straße 16 bei Bachmann .

(sin LmtHrber ,
der aus Lappe » und chemische Wäsche
gut bewandert ist, kann sofort Plao
bekommen und vielleicht später das

Geichäst übernchmru .
Bk » r Dkil ! « » » , Kopenhagen V.

Verantwortlicher Redakteur : Zlugns , Jaeobeh in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dd . Gloite in Berlin . Druck und «erlag von Max Bading in Berlin .
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